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Vorbemerkung. 


In  dem  ersten  Heft  der  Vorderasiatischen 
Schriftdenkmäler  der  Kgl.  Museen  zu  Berlin 
(Leipzig,  Hinrichs'sche  B.,  1907)  hat  Dr.  Uu- 
gnad  die  im  folgenden  von  meinem  Schüler, 
S.  Schitfer,  bearbeiteten  Urkunden  als  No. 
84 — 94-,  98,  100  in  Autographie  heraus- 
gegeben.   In  der  einleitenden  Liste  sagt  er: 

„Von  diesen  bilden  eine  Gruppe  die  No.  84 — 94, 
98  und  100.  Diese  gehören  den  Eponynien  gemäss 
der  spätesten  assyrischen  Zeit  an  und  behandeln 
Käufe  von  Sklavinnen  'J  aus  der  Hand  von  Sklaven- 
händlern aus  Kanuu'  (88,  16j.  Dafür,  dass  dieses 
mit  ~^2   'E''-  27,  23)  identisch  ist,  sprechen  erstens 

zahlreiche  aramäische  Namen,  die  in  unseren  Ur- 
kunden sich  finden,  ferner  die  Erwähnung  von  Harran 
in  No.  90;  vgl.  Z.  2  »'"  Hanäna-a-a  für  das  sonstige 
aiu  Kan-nu-(;-)a-a;  Z.  16  ''u  Sin  -i'u  Harrä,u  gegenüber 
iiuAbladdu  a-sib  al"Kan-nu-5  (No.  88,  16).  Der  Gott 
der  Stadt  Kannu'  ist  gemäss  88,  15  f.  Abladdu,  wie 
man  mit  Knud  Leonard  Tallqvist,  neubabylonisches 
Namenbuch  S.  226  >'"  A-U  zu  lesen  haben  wird. 


')  Einen  gleichfalls  in  diese  Reihe  gehörigen  in 
seinem  Besitz  befindlichen  Kontrakt,  der  den  Vorkauf 
eines  Sklaven  behandelt,  hat  I'eiser  in  üLZ.  1905, 
180  ff.  besprochen. 

Hierzu  habe  ich  das  Folgeiule  zu  be- 
merken : 

1.  Der  Ausdruck  „besprochen"  in  der 
Anmerkung  ist  wohl  nicht  erschöpfend  genug. 
Dort  i.st  eine  derartige  Urkunde  zum  ersten- 
mal im  Original  mit  Transkription  und 
Uebersetzung  veröffentlicht  und  zeitlich  be- 
stimmt, 

2.  Die  zahlreichen  ,, aramäischen"  Namen 
wären  besser  als  ,, nichtassyrische"  zu  be- 
zeichnen gewesen;  ob  .sie  näher  als  ,, ara- 
mäisch" oder  anders  aufgefasst  werden 
müssen,  hat  erst  eine  Untersuchung  zu  er- 
geben. Da  die  Unter.suchung  Schitt'er's  die 
Frage  umfassend  anpackt,  verweise  icli 
auf  sie. 

3.  Dass  die  Verkäufer  ,, Sklavenhändler" 
gewesen  seien,  ist  ein  unzulässiger  Schlu.ss 
aus  UMzureicliendem  Material.  Soweit  letz- 
teres einen  Schlu.>^s  gn.statteii  würde,  müsste 


er  gerade  entgegengesetzt  als  der  von  Ungnad 
gezogene  ausfallen,  denn  als  Verkäufer  werden 
immer  voneinander  verschiedene  Personen 
genannt.  „Händler"  würden  wohl  sonst 
öfter  als  einmal  als  Verkäufer  genannt 
worden  sein.  Dagegen  könnten  die  immer 
wieder  auftreteiulen  Käufer  eher  so  gedeutet 
werden,  als  welche  Nabü-mu.sisi  (mit  Nanä- 
uballit)  und  Nabü-sallim-su  (mit  Nabü-musisi 
und  Hauni)  erscheinen.  Diese  aber  werden 
nicht  als  Kannu'äer  bezeichnet. 

4.  Die  Erwähnung  Harrän's  beweist  nichts 
für  die  vorhergehenden  Aufstellungen;  denn 
es  handelt  sich  dort  nur  um  den  ,,Sin  von 
Harran".  Beachte,  dass  in  Sendschirli  eine 
ßauinschrift  gefunden  ist,  geweiht  dem  pnt'JJZ 
(cf.  Lidzb.,  Hdb.  d.  Nordsem.  Epigr.  S.  444). 
Die  Konventionalstrafe  ist  in  der  Tempelkas.<e 
dieses  Gottes  zu  deponieren,  weil  der  Ver- 
käufer ein  Harranäer  ist.  Vielmehr  ist  zu 
beachten,  dass  im  allgemeinen  Asur's  Tempel- 
kasse als  Depot  bestimmt  wird,  mit  dem 
nur  einmal  die  Tempelkasse  des  Au  asib 
Kannu'  wechselt. 

5.  Die  Lesung  Abladdu  für  A-u  gründet 
sich  auf  die  Zusammenstellung  bei  Tallqvist. 
Dort  werden  genannt: 

a.  Namen  aus  assyrischen  Urkunden, 
wo  der  Name  immer  Jy  ^  geschrieben 
wird,  mit  oder  ohne  ilu  vor  dem 
ersten  Zeichen, 

b.  solche  aus  babylonischen  Ur- 
kunden, wo  A  resp.  TUR-UÖ  vor 
»-jp.^iXT_  resp.  Ad-du  steht, 

c.  eine  Stelle  aus  einer  babylonischen 
Urkunde,  wo  angeblich  für  b  ein 
Ap-la-da  erscheint. 

Was  diese  letztere  anbetrifft,  so  stammt 
sie  aus  einer  Urkunde  des  Metropolitan  Mu- 
.seum  of  Art,  herausgegeben  von  Alfred  IV 
Moldcnkt'  in  seinei-  Dissertation:  Babvlonian 
Contract  Tablets  usw.   New-York  1893.     hie 


-    IV    — 


dort  herausgegebenen  Texte  sind  anscheinend 
von  einem  damals  sehr  jungen  Mann  bear- 
beitet worden,  welchem  es  an  der  richtigen  An- 
leitung und  Unterweisung  in  Assyriologicis 
vollständig  gefehlt  haben  muss.  Mit  Hilfe 
der  Strassraaier'schen  Texte,  meiner  Bücher 
und  Tallqvist's  Wörterverzeichnis  hat  er  mit 
grossem  Fleiss  und  unleugbarer  Begabung 
eine  für  ihn  viel  zu  schwere  Aufgabe  unter- 
nommen, infolgedessen  wimmelt  das  Büch- 
lein von  Versehen  und  Verlesungen.  Des- 
halb ist  auf  seine  Lesung  ^^J  *^p\  ^1^1 
absolut  nichts  zu  geben.  "Wahrscheinlich  wird 
^^Z  ^w^y  Cl^]t:y  J^y  dastehen.  Eine  Kolla 
tion  dürfte  das  ja  bald  ergeben.  Wer  also 
ein  Interesse  an  der  Aufreehterhaltung  der 
unglücklichen  Lesung  Apil-Addu  hat,  möge 
eine  solche  veranlassen. 

Ob  aber  b  Apil-Addu  oder  Bin-Addu  zu 
lesen  ist,  eventuell  auch  Bir-Addu,  kann 
für  die  Frage  vollständig  ausscheiden,  welche 


uns  hier  besonders  interessiert,  nämlich  ob 
die  Namen  von  b  mit  denen  von  a  zu  iden- 
tifizieren sind.  Dafür  ist  bislang  auch  nicht 
der  Schatten  eines  Beweises  vorgebracht. 
Im  Gegenteil  weist  gerade  die  konstante 
Schreibung  yy  ^  dadurch,  dass  sie  nicht  mit 

einem  etwaigen  y^  >^*^  ^^4^"  wechselt,  dar- 
auf hin,  dass  hier  etwas  Besonderes  vorliegt. 
Dazu  kommt,  dass  der  Name  Jl  /-ba-'-di 
doch  kaum  von  dem  Namen  des  Hamatensers 
Ja-u-bi-'-di  (=  Ilu-bi-'-di)  zur  Zeit  Sargons 
zu  trennen  ist,  der  seinerseits  durch  Izri- 
iau  zur  Zeit  Tigl.  Pil.  III  für  Syrien  ge- 
stützt ist. 

Damit  dürfte  für  die  folgende  Unter- 
suchung wieder  freie  Bahn  geschaffen  sein, 
welche  mit  Misstrauen  hätte  betrachtet 
werden  müssen,  wenn  die  Ansichten  Un- 
gnad's   sich   als  richtig  ausgewiesen  hätten. 

F.  E.  P  eis  er. 


P.  :J50. 

(cf.  OLZ.  VIII  Sp.  130  ff.). 


HTI^   <^  p:^  2rS^ 


Separat-Äbdruck  aus  No,  10  (1907) 
der  Orientalistischen  Litteratur- Zeitung. 


Beiheft  I  zur  OLZ. 


Der  Autor  dieses  Heftes  hat,  wie  das 
meist  zu  gehen  pflegt,  sofort  nach  erledigtem 
Drucke  die  jede  reine  Autorfreude  trübenden 
Druckfehler  gesehen,  welche  ihm  vorher  ent- 
gangen waren.  Da  der  Druck  etwas  beeilt 
wurde,  so  ist  die  Liste  ein  wenig  umfang- 
reicher als  wünschenswert.  Er  bittet  die 
Leser  seiner  Schrift,  die  folgenden  Ver- 
besserungen zur  Kenntnis  nehmen  zu  wollen: 

p.  2  VATh  5387  Umschrift  Obv.  14.  str.  d. 
Punkt  hintei"  „märe-su". 
Uebersetzung  Obv.  11.  str.  d. 
Komma  hinter  „wann" ;  12.  kleiner 
Bindestrich  zwischen  Atar  und 
hasis;  14,  str.  d.  Punkt  hinter 
„Söhnen". 

p.  5  VATh  5890  Ums  ehr.  Rev.  7,  str.  d.  Komma 
hint.  „di-ni-su". 

p.     6     VATh  5392  Ums  ehr.  Rd.  lies  üme. 

Uebers.  Rev.  15  lies  vor  und 
setze  Punkt  hinter  „Asür-mu- 
dammik". 

p.  7  VATh  5398  Umschr.  Rev.  3,  str.  d.  Binde- 
strich  zwischen  „kasim  rnistV^ 

p.     8     VATh  5395  Uebers     Obv.    3,    1.    „Sohne". 
Obv.    4,    str.    d.    Fragez.    hinter 
..'Tasritu''. 
Rd.  fehlt  Komma  hinter  „wird." 

p.  10  VATh  5400  Umschr  Obv  8,  str.  d.  Binde- 
strich zwischen  „[il]-ki  kas-pi"; 
rücke  die  Zahl  10  um  eine  Linie 


p.  I6a 

p,  16b 

p.  17a 

p.  18  b 

p.  19  b 

p.  20  a 
p.  22  a 

p.  25  b 
p.  29  a 
p.  31b 

p    33 
p.  3fia 

p.  36  b 
p,  37 

p.  39 


herauf,  ebenso  in  der  Uebers.; 
11,  1.  „di-ni".  Rev.  2,  str  d. 
Bindestrich  zwischen  „mät-e-ma 
i-parrik-u-nu". 

Uebers.   Obv.  6  fehlt  hint.  „ab- 
gemacht" d    Punkt. 
A-u-sa-bi-',    1.  —   —    dürfte    als 
yZli'  +  pron.  sufF.  etc. 
Diirma-ki-Istar,   1.    „vgl.    Man-nu- 
ki-ummi". 

Nabü-knttiba-usur.   1.  „Xabii  be- 
schütze den  Schreiber  I" 
1.  „der  ihm  wie  die  babyl.  Plural- 
endung   e   (!)    geklungen    hätte"'. 
Ulülaiä,     1.     „Der     im     (Monate) 
Uliil  Geborene". 
Gadiä.  1.  palm.     X^~j- 
Anmkg.    3,    1.     „Bei    dieser   Aus- 
sprache wäre   es  in   der  Tat  be- 
greiflich etc. 
(bibl.  n^Zlj). 

Anmkg.  6,  1.  „Die  Uebrigen". 
Anmkg.  1,  1.  bibl.  y2tt'- 

K  344  Uebers.  Rev.  1.  1.  „von 
Kakzi-. 

Anmkg.    7,    1.     „Es    handelt  sich 
in     —     —     um     einen     Pacht- 
vertrag". 
Anmkg    12,  1.  bibl.  "j^^^- 

K    383    Umschr.     Obv.    16,    str. 

d.  Komma  hinter  lu-fu]. 

K    76    Umschr.    Obv.    2,    1,    böi 

nisi. 


Druck  von  Max  Selinicrxüw  vorm.  Zahn  &  Baondel,  Kircbbiün  SA.. 
0 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2010  with  funding  from 

University  of  Toronto 


http://www.archive.org/details/keilinschriftlicOOschi 


II. 

In  der  Orientalistischen  Litteratur- Zeitung  Jahrgang  1905,  4.  Sp.  130 — 134  hat 
Peiser  einen  neiierworbenen,  assyrischen  Kontrakt  veröfFeutlicht,  von  dem  sich  feststellen 
Hess,  dass  er  zu  einer  im  Besitze  der  „Vorderasiatischen  Abteilung  der  königlichen  Museen 
zu  Berlin"  sich  befindenden  Sammlung  von  17  Tafeln  gehöre.  Peiser  hat  15  dieser 
Geschäftsurkunden  seinerzeit  kopiert  und  im  April  1905  auf  dem  Orientalisten -Kongress 
in  Algier  auf  die  Bedeutung  derselben  aufmerksam  gemacht.  Hieran  schlössen  sich  Mit- 
teilungen in  einer  Sitzung  der  assyriologischen  Gesellschaft  in  Königsberg  im  Winter- 
semester 1905/6.  Diese  Materialien,  für  deren  gütige  Ueberlassuug  ich  meinem  hochver- 
ehrten Lehrer  hiermit  besten  Dank  sage,  bilden  die  Grundlage  der  folgenden  Untersuchung *). 


Umschrift 

VATh.  5381. 

Obv. 
1)  kunuk  Nabu-.sum-iddin 

mär  Adad-se-zib-a-ni 

kunuk  Nür-Istar 

mär  (sal)  Na-an-ni-a 
5)  kunuk  Ma-ti-'-ilu 

mär  Man-nu-ki-ili 

bei  amat  tadäni(ni) 

(sal)  (il)  Nin-gal2)-ia-(^a 

araata-.su-nu 

u-pis-ma  Nabü-mu-u-se-si 
10)  u  Na-na-a-uballit 

ina  lib-bi  sinä  ma-na  kaspi  ilku-u 

kas-pi  gam-mur  ta-din 

amtu  su-a-te  zir-pat  laki-at 

tw-a-ru  di-ni  dabäbu  la-su 
15)  [mannu  s]a  ina  ur-kis  ina  nia-tc-me 

[i-za-k|u-pa-a-ni 

iparrik-u-m 

Rev. 
1)  eserit  ma-na  kaspi 

isten  ma-na  hurasi 

ina  pur-ki  Asur  isakan  (an) 

kas-pi  ana  e.serti  (pl.)  ana  bele-:su 


')  Die  Texte  des  Berliner  Musculus  sind  soeben 
erschienen;  ich  habe  sie  jodocli  nur  noch  bei  der 
Korrektur  dieser  Arbeit  vergleichen  können. 

')  Im  Original  steht  das  Zeichen  „ma". 

*)  Eigentl.  „Besitzer  einer  Magd  dos  Verkaufs", 
tadänu  aus  tandannu  (V^llj)  =  taddaunu. 

*)  Name  der  Gemahlin  dos  Mondgottes  Sin  in 
Harrän,  aram.  ^22- 

*)    amtu    Suäte.      Das    masc     des    Demonstrativ- 


Übersetzung 

VATh.  5384. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Nabü-sura-iddin, 
Sohnes  des  Adad-sezibäni; 
Siegel  des  Nur-Istar, 
Sohnes  des  Nanniä; 
5)  Siegel  des  Mati'ilu. 

Sohnes  des  Mannu-ki-ili; 
Besitzer  der  Verkaufssklavin  ^). 
Ueber  Ningal'*)-iada,  ihre   Sklavin, 
hat  man  abgemacht.    Nabümusesi 
10)  und  Nanä-uballit  (haben  sie) 
um  zwei  Silberminen  gekauft. 
Das  Geld  ist  vollständig  bezahlt, 
jene   Sklavin-'')    käuflich    erworben   (und) 

in  Besitz  genommen. 
Umkehren,  Prozessieren  gibt  es  nicht 
15)  Dei-jenige,  welcher  später,  wann  immer, 
aufsteht  (und) 
sich  auflehnt, 

Rev. 
1)  soU  zehn  Silberminen  (und) 
eine  Goldmine 

im  Depot"5)  Asurs  hinterlegen. 
Das   Geld   soll   seinen    Eigentümern   Ze- 
hentc  (10  V.  60) 


pronomens  steht  öfter  an  Stelle  des  fem.  vgl.  anuMlu 
suätu,  narkabti  .^uäti,  danuite  .^u-.itu  u.  a.  m. 

•)  Diese  Bedeutung  von  purku  (od.  burku?)  er- 
gibt sich  aus  dem  Zusammcnhaugo.  Die  Ktymologie 
ist  dunkol.  HWB  p.  541'»  lilsst  das  Wort  ohne  Uober- 
setzung.  Peiser,  KB  IV  j).  125)  (21)  squ.  übersetzt 
es  mit  „Gasse",  vgl.  auch  AKDilWB  p.  831»  purku 
entspricht  vielleicht  dem  'hr;aavQv(  der  griechischen 
Tempel,  vgl.  über  diesen  U.  Herzog,  Aus  dem  As- 
klepieion  von  Kos.  Archiv  f.  Ueligiouswissenschuft 
1907,   10,2  p.  208  squ. 

1 


Umschrift 
5)  u-tci-ra 

ina  di-Di-Su  idabub  la  ilekki 

pän  Gad-ia-a 

pan  Itti-Adad-ahu  (pl,)-u-tu 

pan  Bul-ti-i 
10)  pau  Na-ni-i 

pau  Asür-nadin-ahi 

pän  Asür-mu-dammik 

pän  Asür-ri-'ih-te-usur 

pän  Istar-sum-eres  (es)  a-ba 
15)  (arah)   Abu  um  XVII  (kaui) 

lim-mu  Nabü-tap-put  ')-illak 

(amel)  rab-sak 

pän  Ellu-bäb-hi-ni 


VATh.  5387. 

Obv. 

1)  kunuk  A-tar-hasis^) 

apil  A-u-se-zib-bi 

(al)  Kan-nu-a-a 

bei  araat  ta-da(n)-a-ni 
5)  (amtuj  Ka-hi-li-'  amata-su 

u-pLs-ma  Nabü-sallim-su-nu 

ina  lib-bi  isten  misil  ma-na  kaspi 

il-ki  kas-pu  ga?«-mur 

ta-din]  amtu  su-a-te 
10)  zar-pat  lakiat  man-uu  [sa]  ina  ur-kis 

ina  ma-te-ma  i-za-ku-pa-a-ni 

iparrik-u-ni  lu-u  A-tai'-hasis 

lu-u  märe-su  sa  ultu 

Xabii-sallim-su-nu  inäre-su. 

Rev. 
1)  di-e-nu  dabäbi 

ub-ta-u-ni  eserit  raa-na  kaspi 

iddan(an)  sib-bat  hi-cn  ana  me  üme  (me) 

sa-ar-tu  ana  kal  üme 


')  Vgl.  zu  dieser  Leseart  Scheil  in  OLZ  1904, 
7  Sp.  70,  II. 

^)  Geschr.  PI,  s.  u.  Die  ßild.  d.  Eigenn.  in  d. 
Kontr.  8.  V. 

^)  Der  in  Z.  10  begonnene  Relativsatz,  der  durch 
den  eingeschobenen  lü-Satz  unterbrochen  wurde,  wird 
hier  durch  sa  wieder  aufgenommen.  — 

*)  Eine  Klausel,  die  regelmässig  sib-tu  be-en-nu 
(v.  be-nu.  bi-nu)  ana  me  üme  sa-ar-tu  ana  kal  sanäti 
(vgl.  ADDI  No.  208  Rev.  4—5  u.  a  ra.)  lauten  sollte, 
deren  Formulierung  aber  auch  sonst  in  verschiedenen 
Abwoichnng<^n  vorkommt,  vgl.   1.  c.  No.  212  Rev.  6: 

--ina  me  üme;  K  428  (s.  Anhg.)  Rev.  ö: ina  kal 

sanäti;  1.  c.  No.  642  Rev.  9—10:  sib-ti  be-en-nu--; 
ibid.  No.  281  Rev  3 — 5:  -  -  sa-ar-ti  a-na  arkut 
üme;  ibid  No.  242  Rev  4  —  6:  --sa-ar-tu  a-na  kal 
ümö;  ibid.  211  Rev.  10—11:  sib-ti  be-ni  -  -  fvgl.  V. 
A.  Th.  5394  Rd.  1—2);  1.  c.  No.  242  Rev.  4—6: 
sib-ti  be-en--;  ibid.  No.  310  Rev.  13 — 14:  bi)-nu 
sib-tn--;  ibid.  No.  232  Rev.  4 — 5:  sib-ti  a-na  me 
ümu  (inu)  sa-ar-ti  a-na  kal  ünio  vgl.  V.  ,\.  Th.  .^391, 


Übersetzung 
5)  bringen. 

Solange  man  prozessiert, 
darf  man  (es)  nicht  erheben. 
(Geschehen)  vor   Gadiä, 

„     Itti-Adad-ahutu, 
10)  „     Bulti, 

„     Nani, 

„     A.sür-uädin-ahi 
„     Asür-mudamniik 
„     Asür-ri'hte-usur 
15)  „     Asür-sum-eres,     Se- 

kretär. 
Am  18.  Ab 

der  Eponymie  des  Nabü-tappüt-illak, 
des  Offizierobersten. 
(Geschehen)  vor   Ellu-bäb-hini. 

VATli.  5387. 
Obv. 

1)  Siegel  des  Atar-hasis, 
Sohnes  des  A-u-sezib 
des  Kanuu'äers, 
Besitzers  der  Verkaufssklavin. 

5)  Ueber  Ka-bi-/e-',  seine  Sklavin, 

hat  man  abgemacht.     Nabü-sallim-su-nu 
hat  (sie)  um  eine  halbe  Silbermine 
erworben.     Das  Geld  ist  vollständig 
bezahlt,  jene  Sklavin 
10)  käuflich    erworben    und    in    Besitz    ge- 
nommen.   Derjenige,  [welcher]  später, 
wann,  immer,  aufsteht 
(und)  sich  auflehnt  —  sei  es  Atar  —  Ijasis, 
sei  es  dessen  Söhne  — ,  indem  3)  er  von 
Nabü-sallim-su-uu  und  dessen  Söhnen. 
Rev. 

1)  einen  Prozess 

verlangt  — ,  soll  zehn  Silberminen 
belegen.      Gegen    Äluskel-    und   Gelenk- 
Krankheit  (wird)  hundert  Tage, 
Gegen  Rechtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt)'*) 


Rev.  21 — 22.  —  Die  obige  Ucbersetzuug  gründet  sich 
auf  HVVß  p.  180  8.  V.  bennu  und  auf  die  Ausführungen 
Jensens  in  KB  VI  p.  389.  569.  324.  Nur  ist  hier 
sartu  wohl  nicht  Krankheitsname,  sondern  als  sing. 

von  sarräti  (l^~i~lD)  „Treulosigkeiten"  aufzufassen,  vgl. 

Enuma-elis,  K  8522  Obv.  26  (KB  VI  p.  36),  wo  sartu 
„Ungerechtigkeit"  „Rechtswidrigkeit"  im  Gegensatz 
zu  kittu  (Z.  2ö)  „Gerechtigkeit"  steht.  Die  Kombi- 
nation Johns'  ADD  III  p.  395  ist  nicht  wahrschein- 
lich. Dass  bennu  und  somit  auch  dessen  Synonymum 
sibtu  in  unserer  Klausel  Krankheitsnamon  sind,  be- 
stätigt auch  das  Ideogramm  BAD,  das  in  5388  Rev. 
4—6,  5389  Rev.  8-9,  .5392  Rd.  anstatt  bennu  steht 
und  das  iabiru  „schwach",  „liinfällig"  bedeutet.  — 
Die  von  sibtu  und  bennu  befallenen  Sklaven  suchte 
der  Händler  jedenfalls  schleunigst  an  den  Mann  zu 
bringen.  Die  Vorsicht  des  Käufers  bestimmte  daher 
mitunter  eine  Frist,  bis  zu  welcher  der  Gesundheits- 
zustand des  Sklaven  ei-probt  werden  sollte.  Stellte 
OS    sich    innerhalb   von    100  Tagen  lieraus,   daJrS  der- 


-     3     — 


Umschrift 
5)  (arah)  Aiaru  um  XVII  (kam) 

lim-me  (il)   ^5«r-rini-a-ni  (amel)  rab  sak 

pa,n  Pa-di-i 

pan  Ha-ni-i 

päii  Asür-nadin-alji 
10)  päii  T<<-bu-u-su 

pän  Bel-(il)  i?t'l-sadu(?)-u-ui 

pän  Ilu-me-i 

pän  Asür-ri-['ih]-tam-usur 

pän  Ba-ii-JcH 
15)  pän  Kenu-sarru-ni '). 

VATh.  5388. 
Obv. 
1 )  kunuk  Ab-na-nu 
mär  -  -  zi(?j-ba-a 
(al)  Kan'-nu-'-a-a 
bei  aniat  tadän  (an) 
5)  (sal)  (il)  Nin-gal-um-mc  amata-[su] 
u-pis-ma  (il)  Nabil-mu-se-si 
u  (il)  Nabü-sal-lim-sii-nu 
u  Ha-an-ni-i 

ina  lib-bi  isteii   nia-na   hamilti   niisil  sikil 
kaspi 
10)  ultu  pän  Ab-na-nii  il-ki-u 
kas-pu  ga-mur  ta-din  amtu 

•     su-a-ti  zir-pat  laki-at 

tu-a-rum  di-ni  dabäbu  la-as-sii 
nian-uu  sa  ina  ur-kis  ina  mät-c-ma 
15)  i-za-ku-pa-ni^iparrik-u-nu 
Asür  u  (il)  Sa-mas  lu-u  bei 
di-e-ni-su  eserit  raa-üa  kaspu  misft(u) 

isten  ma-na  Imrasu  sak-rum 

ina  pur-ki  Asür  isakan  (an) 
Rev. 
1)  kas-pu  a-na  eserti  (pl.) 

a-na  bele  utära  (ra) 

ina  di-e-ni-i-su 

idabub  lä  ilekki 
5)  sibtu  BAD  a-na  rae 

ümu(mu)  sa-ar-ti 
a-na  kal  (pl.)  sanäti 
pän   Ku-sa-ia-a 

bclbe  an  sibtu  und  bennu  litt,  oder,  daas  der  Ver- 
käufer nicht  der  rochttull«;sigo  1)61  lamol)  tadäui  war, 
so  konnte  iler  Kauf  vor' raj,'  jedonfalls  rückgängif^  ge- 
macht werden,  vgl.  Uanimiirabi-Codex  §  278:  Wenn 
jemand  einen  Sklaven  oder  eine  Sklavin  kauft  und 
ihn  (bzw.  sie),  ehe  ein  Monat  darüber  voll  geworden 
ist,  bi-ou-ni  befällt,  so  bringt  ihn  (bzw.  sie)  der 
Käufer  dem  Verkäufor  zurück  und  nimmt  das  Gold, 
das  er  abgewogen  hat,  wieder;  §  270:  Wenn  jemand 
einen  Sklaven  oder  eine  Sklavin  kauft  und  man  eine 
Untersuchung  dagegen  einleitft,  so  hat  der  Verkäufer 
dieselbe  zu  verantworten.  §  27.S  liat  also  in  Assyrien 
eine  Reform  erfahren.  — 


Übersetzung 
5)  Am   17.  Aiär 

der   Eponymie    des   Asür(?)-riniäni,    des 

Offizierobersten. 
(Geschehen)  vor  Padi, 
,,     Hani, 

„     Asür-nädin-ahi, 
10)  „     Tubusu, 

„     Bel-^('Z-sadü(?)-ni, 
„     Ilu-me-i, 

„      Äsür-ri-['ih]-tam-usur 
„     Ba-n-Jcu 
15)  „     Kenu-:^arruni. 

VATli.  5388. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Abnanu, 

Sohnes  des  —    —  —  —  — , 
des  Kannu'äers, 
Besitzers  der  Vcrkaufssklavin. 
5)  Ueber  Ningal-umnie,  seine  Sklavin, 
hat  man  abgemacht.     Nabü-musesi, 
Nabü-sallim-su-nu 
und  Hanni  haben  (sie) 
um    eine   Mine   (und)   fünf  und  ein   halb 
Silbersekel 
10)  von  Abnänu  gekauft. 

Das    Geld    ist   vollständig   bezahlt,  jene 

Sklavin 
käuflich  erworben  und  in  Besitz  genommen. 
Umkehren,  Prozessieren  gibt  es  nicht. 
Derjenige,  -welcher  später,  wann  immer, 
15)  aufsteht  (und)  sich  auflehnt, 
dem  mögen  Asür  und  Samas 
Prozessgegner  sein.     Zehn  Minen  reinen 

Silbers, 
eine  Mine  geläuterten  Goldes'^), 
soll  er  im  Depot  Asurs  hinterlegen, 
Rev. 
1)  Das  Geld  soll  Zehente  (10  v.  60). 
den  Eigentümern  bringen. 
Solange  man  prozessiert, 
darf  man  (es)  nicht  erheben. 
5)  Gegen    Muskel-    und   Gelenk -Krankheit 
(wird)  hundert 
Tage,  gegen  Rechtswidrigkeit 
allzeit  (gebürgt). 
(Geschehen)  vor   Kusaiä, 

')  Geschrieben:  DU.LUGAL-ui.  Das  Zeichen 
LUGAL  ist  nicht  einwandfrei.  —  _ 

')  Da  der  hehr.  V~\^l}  ^^^  assyr.  V'^ZÜ  ent- 
spricht,  80  wird   mau  das  IIJO,   das  im  AT.  oft  als 

Attribut   zu   ^"T    vorkommt,    mit    sakru    zusammen- 

""    T  T 

stellen  dürfen.  Die  Bedeutung  „geläutert",  „massiv" 
liegt  nahe.  Die  Bezeichnung  sakru,  eigentlich  „ge- 
schlossen", hängt  jedenfalls  mit  der  Prozedur  bei 
der  Wa-schung  des  Goldes  zusammen,  8.  über  die 
Gewinnung  desselben  bei  den  alten  Aegypteru  0, 
Schraiier,  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte  p. 
239  squ.  — 

1» 
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Umsclarift 
pan  Erba-saiTu 

10)  pdu  Ellu-bab-hi-ui 
pan  A-u-hu-tin 
pjiii  A-^iir-mu-dammik 
pan  Tu-bu-[u-su] 
pan  Ku-[sa-ia  a] 

15)  arah   [Kisiliniu?] 

l[im-mu]  —  —  —  — 


Übersetzung 
„     Erba-sarru, 
10)  „     Ellu-bab-hini, 

„     A-u- hutin, 
„     Asiir-mudammik, 
„     Tubii[su], 
„     Kvi-[sa-a-ia-a] 
15)  am  —   —  des  Monats  [Kisilimu?], 
der  E[ponymie  —  —  —  — 


YATh.  5389. 

Obv. 
1)  kunuk  (il)  Nabü-ahe-erba 

mär  A-u-lu-u-a-a 

(al)  Kan-nu-'-a-a 

bei  amat  tadan  (an) 
5)  (sal)  (il)  Bäni-tum-dan-nat  amata-Su 

u-pis-ma  (il)  Nabii-mu-se-si 

II  (il)  Nabü-sal-lim-sa-nu 

u  Ha-an-ni-i 

ina  Ub-biisten  misil  ma-nahamiltisikilkaspi 
10)  ina  sa(al)  Gar-ga-mis 

ilku-u  kas-pu  gam-nur 

ta-din  amtu  su-a-ti 

zir-pat  laki-at  tu-a-rum 

di-e-ni  dabäbu 
15)  la-as-su  man-nu  sa  ina  ur-kis 
ina  mät-e-ma  [izaku]-pa-ni 
iparrik-u-nu  Asür  u  (il)  Samas 
Rev. 
1)  lu-u  bei  di-ni-su 

eserit  ma-na  kaspu  misü(u) 
isten  ma-na  liurasu  sak-rum 
ina  pur-ki  Asur  isakan(an) 
5)  kas-pu  a-na  eserti  (pl.) 
a-na  bele-su  utära  (ra) 
ina  di-ni-su  idabub  lä  ilekki 

sibtu  BAD  a-na  me  limu  (mu) 

8ari)-ti  a-na  kal  (pl.)  sanäti 
10)  pän  Ah-na-n\i 

pan  Ku-sa-ia-a 

pan  jE//M-bäb-hi-ni 

pan  Asür-mu-dam-ik 

pan  Tu-bu-8u 
15)  pan  Ku-sa-ia-a 

(arah)  Nisänu  um  IV  (kam) 

lim-mu  Si-i-li 

faracl)  rab  MU. 

VATh.  5390. 

Obv. 
Ij  kunuk  [la-abi] 


YATh.  5389. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Nabü-ahe-erba, 
Sohnes  des  A-u-lu-u-a-a, 
des  Kannu'äers, 
Besitzers  der  Verkaufssklavin. 
5)  Ueber  Banitum-dannat,  seine  Sklavin, 
hat  man  abgemacht.     Nabü-musesi, 
Nabü-sallim-sunu 
und  Hanni  haben  (sie) 
um  eine  halbe  Mine  und  fünf  Silbersekel 
10)  nach    dem   Einheitswerte    von    Gargamis 
gekauft.     Das  Geld   ist  vollständig 
bezahlt,  jene  Sklavin 
käuflich    erworben    (und)    in    Besitz    ge- 
nommen.    Umkehren, 
Prozessieren 
15)  gibt  es  nicht.     Derjenige,  welcher  später, 
wann  immer,  aufsteht  (und) 
sich  auflehnt,  dem  mögen  Asür  und  Samas 
Rev. 
1)  Prozessgegner  sein. 

Zehn  Minen  reinen  Silbers, 
eine  Mine  geläuterten  Goldes, 
soll  er  im  Depot  Asürs  hinterlegen, 
5)  Das  Geld  soll  Zehente  (10  v.  60) 
seinen  Eigentümern  bringen. 
Solange  man   prozessiert,    darf  mau  (es) 

nicht  erheben. 
Gegen    Muskel-    und    Gelenk -Krankheit 

(wird)  hundert  Tage, 
Gegen  Rechtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt). 
10)  (Geschehen)  vor   Abnänu, 
„     Kusaiä, 
„     EUu-bäb-hini, 
„     Aisür-mudammik, 
„     Tubiisu, 
Kusaiä. 


15) 


Am   4.  Nisän 

der  Eponymie  des  Si-ili, 

des  rab  MlJs). 


VATh.  5390. 

Obv. 
1)  Siegel  des  [la-abi], 


')  Es  steht  das  Zeichen  „nar". 
')  Nach    Jensen    KB    VI  p    40R— 407    wäre  der 
rab  MU  der  „oberste  Spelae-Kontroleur."    Das  Material 


über    den    amel    bezw.   rab   MU   findet  sicli 
p.  73 — 74  zueaiiimengestellt. 


ADD  II 
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Umschrift 

apil  —  —  —  —   — 

(al)  Ka[u-nu-'a-a] 

bei  [araat  tadäni] 
5)  (sal)  Ba-da-'  amata-su 

u-pis-ma  (il)  Nabu-sal-lim-su-nu 

inu  lib-bi  XXXII  sikil  (pl.j  kaspi 

ultii  pan  la-abi  il-ki 

kas-pi  gam-mur 
10)  ta-din  aratu  su-a-te 

zir-pi-at  lak-ki-a^ 

tu-a-ri  di-ni 

dabäbu  la-as-su 

Rev. 
1)  man-nu  sa  ina  ur-kis 

ina  mät-e-ma  iparrik-u-ni 

eserit  raa-na  kaspi  isten  ina-na  hurasi 

ina  pnr-ki  Asür  isakan  (an) 
5)  kas-pi  a-ua  eserte  (te  pl.) 

a-na  bele-su  utära  (ra) 

ina  di-ni-su,  idabub  lä  ilekki 

pan  Ah-la-muv 
pan  Ku-sa-sa-' 
10)  pan  Ilu-se-zib-pän  A-u-zitti ') 

pan  Eres  (es j- Asür  pan  Tu-bn-u-si 
pan  Asür-ri-'ih-te-nsur 
pan  Arad-(il)  Ba-ni-fu 
pan  Nabvi-ah-iddin 
Rd. 

1)  (arah)  Nisänu  lim-rau  sa 
arkü2)  (il)  Nabü-sar-usur 

2)  (amel)  a-ba  mäti. 


Übersetzung 
Sohnes  des  —  —  —  —  — , 
des  Kannu'äers, 
Besitzers  der  V^erkaufssklavin. 
5)  Ueber  Bada',  seine  Sklavin, 

hat  man  abgemacht.     Nabü-sallim-su-nu 
hat  (sie)  um  32  Silbersekel 
von  la-abi  gekauft. 
Das  Geld  ist  vollständig 
10)  bezahlt,  jene  Sklavin 

käuflich  erworben  undin  Besitz  genommen. 
Umkehren,  Prozessieren 
gibt  es  nicht. 

Rev. 
1)  Derjenige,  welcher  später, 
wann  immer,  sich  auflehnt, 
soll  zehn  Silberminen  (und)  eine  Goldmine 
im  Depot  Asürs  hinterlegen. 
5)  Das  Geld  soll  Zehente  (10  v.  60) 
seinen  Eigentümern  bringen. 
Solange  man   prozessiert,    darf  man  (es) 

nicht  erheben. 
(Geschehen)   vor  Ah-lamur, 
„     Kusasa*, 
10)  „     Ilu-sezib,  A-u-zitti, 

„     Eres-A.sür,  Tubüsu, 
„     Asür-ri'lite-usur, 
„     Arad-Biini??^, 
„     Nabü-ah-iddin. 
Rd. 

1)  Im  Nisän  der  Eponymie  des 
arkü-*)  Nabü-sar-u§ur, 

2)  des  Staatssekretärs. 


VATh.  5391. 

Obv. 
1)  kunuk  Sa-u-li 
apil  (il)  A-u-sa-lim 
[al)  Kan-nu-'-a-a 
bei  ani&t  ta-da-ni 

5)  [amtu] i  amata-su 

[u]-  pis-ma  [Nabu-pjmu-.se-e-si 
u  |Ha-an-uip)-i 
ina  lib-bi  -  -  -[kas|-pu 
vltn   [pan   Sau-liJ 
10)  il-ki-|u  kas-pu  gam-mur] 
ta-din  amtu  [.su-a]-te 
zir-pi-a[t  lakiat] 

tu-a-ii  di[-nil 
dabübu   la-as-su 

Rev. 
1)   luan-nu  .sa  ina  ur-kis 

ina  mät-e-ma  i-parrik-u-nu 

eserit  ma-na  kaspi  isten   ma-na  hurasi 

ina  pur-ki   Asur  isukau  (an)   kas[-puj 


VATh.  5391. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Saul, 

Sohnes  des  A-u-salim, 

des  Kannu'äers, 

Besitzers  der  Verkaufssklavin. 
5)  Ueber i,  seine  Sklavin, 

hat  man  abgemacht.     jNabüJ-mu-seai 

und  [Ha-an-ni]-i  haben  (sie) 

um (Siljbers 

von  [Saul] 
10)  gekauft.     |Das  Geld  ist  vollständig] 

bezahlt,  [jenje  Sklavin 

käuflich    erworben   (und)    [in    Bositz    ge- 
nommen]. 

Umkehren,  Prozess 

führen  gibt  es   nicht. 
Rev. 
1)  Derjenige,  welcher  später, 

wann  immer,  sich  auflehnt, 

soll  zehn  Silberminen  (und)  eine  Goldmine 

im  Depot  Asürs  hinterlegen.     Das  Gc[ldJ 


')  Gesclir.  15 AH.  HAI>. 

»)  Vgl.   AIM>  I.  \n.    114   K.1k'<>  :V 


»)  Vgl.  5389,  6-8. 

♦)  =  Zwoiter  :in   H;ing,  vgl.  AKDHWB    j. 


KKti. 
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Umschrift 
5)  ana  eserte  (te  pl.)  ana  bele-su  utära 

ina  di-ni-su  idabub  lä  ilekki 

sib-tu  a-na  me  ümu 

sa-ar-te  ana  kal  üme 

pän  A-ra-di 
10)  pau  Su-ha-a-a  pan  Tuk(?)-kur-tu-i(?) 

pän  Gad-ia-a  pän  A-u-idc?ina(ua) 

pän  EUu-bäb-hi-in-ui 

pän  A-u-ab-iddin 

pän  Su-ra-a-nu 
15)  pän  (il)  Nabü-ab-iddin 

(arab)  Ulülu  um  XV  (kam) 

Hm-mu  Nabü-tap-pu-ut-illak 

(amel)  rab-sak 

VATh.  5392. 

Obv. 
1)  kunuk  Ma-2'M-ra-ni 

apil  Zab-di-i 

(al)  Kan-nu-'-a-a 

bei  amat  tadän(an) 
5)  (sal)  Man-nu-ki-ummi  amata-su 

u-pis-ma  Xahü-saUim->iU-nu 
(kassierte  Zeile) 

ina  lib-bi  XXXIV  sikil  kaspi 

ultu  pän  Ma-zH-v8i-nu 

ilki  /bas-pi  gam-mur|^ta]-din 
10)  amtu  su-a-tu  zir-pat 

lakiat(at)i)  tu-a-ri 

di-ni   dabäbu  la-a.s-[su] 

man-nu  .sa  ina  ur-kis  ina  mät-e-m[a] 
Rey. 
1)  i-za-ku-pa-nu  iparrik-u-nu 

eserit  ma-na  kaspi  isten  ma-na  huräsi 

ina  pur-ki  Asür  isakan  (an) 

kas-pi  ana  eserte   (te  pl.) 
5)  ana  beli-su  utära  (ra) 

ina  di-ni-.su  idabub  lä  ilekki 

pän  Asür-ah-usur 

pän  Tu-bu-8U 

pän  (il)  Sa-mas  —  u  —  — 

lOj ^ 

pän  Ellu-bäb-hi-[ni]  2) 

pän  A-u-ah-[iddin]  ^) 

(arah)  Düzu  um  -  -[limmu] 

(il)  ^Mr?-rim-an-ni 
15)  (amel)  rab-sak  sa  apil  sarri 

pän  Asür-mu-dammik 
Kd.  ■ 

sib-ti  BAD  a-na  me  ümil 

sa-ar-te  a-na  kal  isanäti. 


*j  Das  Zeichen   hinter  „ti"  ist  jedenfalls  zu  „at" 
zu  korrigieren. 


Übersetzung 
5)  soll  [Zeben]te    (10  v.   60)  seinen  Eigen- 
tümern bringen. 
Solange  man  prozessiert,   darf  man  (es) 

nicht  erheben. 
Gegen   Muskelkrankheit    (wird)    hundert 

Tage, 
Gegen  Rechtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt). 
(Geschehen)  vor   Aradi, 
1 0)  „  Suhaiä,  Tuk(?)-kur-tu-i(?), 

„     Gadiä,  A-u- iddma, 
„     EUu-bäb-hinni, 
„     A-u-ah-iddin, 
„     Suräuu, 
15)  „     Nabü-ah-iddin. 

Am  15.  Ulül 

der  Eponymie  des  Nabü-tappüt-illak,  des 
Offizierobersten. 

VATh.  5392. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Ma-^'w-ra-ni, 

Sohnes  des  Zabdi, 

des  Kannu'äers, 

Besitzers  der  Verkaufssklavin. 
5)  Ueber  Mannu-ki-ummi,  seine  Sklavin, 

hat    man    abgemacht.     Nabü-sallhH-hunu. 

hat  (sie)  um  34  Silbersekel 
von  Ma-^u-Tn-nu 

gekauft.  Das  Geld  ist  vollständig  [be]zahlt, 
10)  jene   Sklavin   käuflich    erAVorben   und    in 
Besitz  genommen.     Umkehren, 
Prozessieren  gibt  es  nicht. 
Derjenige,  welcher  später,  wann  immer, 

Rev. 
aufsteht  (und)  sich  auflehnt, 
1)  soll  10  Silberminen  (und)  eine  Goldmiue 
im  Depot  Asurs  hinterlegen. 
Das  Geld  soll  Zehente  (10  v.  60) 
seinem  Eigentümer  bringen. 
5)  Solange  man    prozessiert,    darf   man   es 
nicht  erheben. 
(Geschehen)  vor  Asür-ah-usur, 
„      Tubüsu, 
„     Samas  —  — , 

»  j 

10)  „     Ellu-bäb-hi[ni], 

„     A-u-ah-[iddin]. 
Im  Düzu  —  —  [der  Eponymie] 
des  Asür-rimäni 
des  rabsak  des  Prinzen. 
15j  (Geschehen)  von  Asür-mu-dammik 
Rd. 
Gegen    Muskel-    und    Gelenk-Krankheit 

(wird)  hundert  Tage, 
Gegen  Rechtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt). 

■')  Vgl.  5391,  26—27. 
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Umsclu-ift 

VATli.  5393. 

Obv. 
1)  [kunuk]  Ka-an-ni-i 
[apil]  Ab-bu-idi 
{alj  Kan-nu-'-a-a 
bei  amat  tadäni  (ui) 
5)  (sal)  Ba-zi-i-tu  amata-su 

ii-pis-ma  (il)  Nabü-sal-lim-.su-uu 
ultu  pän  Ka-an-ni-i 
ina  lib-bi  saldsä  sikil  (pl.)  kaspi 
il-ki  kas-pu  gam-mur 
10)  ta-din  amtu  su-a-te 
zir-pat  lakiat') 
tu-a-ru 
di-e-nu 

dabäbu  la-a-su 
Ib)  man-nu  .sa  ina  ur-kis-si 
Rev. 
1)  ina  mät-e-me 
iparrik-u-nu 

eserit  ma-na  kaspu-misü 
i.sten  lua-na  huräsu  sak-ru 
5)  a-na  Asür  ifZdan(an)  kas-pu 
a-na  eserte  (te  pl.)  a-na  bele-su 

utura  (ra)  ina  la,  di-ni-su 

idabub  la  ilekki 

(arali)  Nisanu  um  XXIV  (kam) 
10)  lim-mu  Asür-rim-a-ni 

(amel)  rab-sak  sa  mär  sarri 

pän  ^62ir-ri-'ih-tam-usur 

[pän]  T^-bu-su 

[pän  Eres]  (es)-Asür 
15)  [pän  Aradj-')  (il)  Ba-ni-tu 

[pän  Nabu]  3)-ah-iddin 
^Rd. 

[„  -  -  -  ]  «f? 
,,  (il)  Sa-mas-ah-iddin 
[pän  al]   Ä^an-nu-'-a-a. 

VATh.  5394. 

Obv. 
1)  kunuk   Tii-i[a-u] 

(al)  Harräna-a-a  —   — 
bei  amat  tadän  (an) 
(.sal)  Ha-ni-na-a  amata-ö« 
5)  sa  Ta-«a-u 

u-pis  (il)  Nabü-mu-se-si 

ina  libbi  i.sten  mi>il  ma-na  VIII  .sikil  (pl.) 

kaspi  il-ki 
kas-j)U  gam  mur  ta-din-nu 
amatu-su  su-a-te  zir-pat  (at) 
10)  lak-ki-ia-a< 


Übersetzung 

VATh.  5393. 

Obv. 
1)  [Siegel]  des  Kanni, 
[Sohnes]   des  Abbu-idi, 
des  Kannu'äers, 
Besitzers  der  Verkaufssklavin. 
5)  Ueber  Bazitu,  seine  Sklavin, 

hat    man    abgemacht.      Nabü-sallim-.sunu 
hat  (sie)  von  Kanni 
um  30  Silbersekel 
gekauft.     Das  Geld  ist  vollständig 
10)  bezahlt,  jene  Sklavin 

käuflich  erworben  und  in  Besitz  genommen. 
Umkehren, 
Prozess 

führen  gibt  es  nicht. 
15)  Derjenige,  welcher  später'*), 
Rev. 
1)  wann  immer, 
sich  auflehnt, 

soll  zehn  Minen  reinen  Silbers 
(und)  eine  Mine  geläuterten  Goldes 
5)  für  Asür  hinterlegen.     Das  Geld 

soll    Zehente    (10  v.  60)    seinen    Eigen- 
tümern 
bringen.    Solange  er  in  seinem  Unrechte 
prozessiert,  darf  man  (es)  nicht  erheben, 
(Geschehen)  am  24.  Nisäu 
10)  der  Eponymie  des  Asür-rimäni, 
des  rabsak  des  Prinzen, 
vor  Asür-rihtam-usur, 
„     Tubüsu, 
„     Eres-Asür 
15)     „     [Arad]-Bänitu 
„     [NabüJ-ah-iddin, 
Rd. 

[n    -.   -   -]   ^h^ 
,,  (il)  Sa-mas-ah-iddin 
dem  Kauun'äer. 

VATh.  5394. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Ta-i[a-u] 
aus  Harrän,   —  — , 
Besitzers  der  Verkaufssklavin. 
Ueber  Haninä,  die  Sklavin 
5)  des  Taiau 

hat  man  abgemacht.     Nabü-musesi 

hat  (sie)  um  eine   halbe  ^line  (und)  acht 

Silbersekel  gekauft. 
Das  Geld  ist  vollständig  bezahlt, 
jene  Sklavin  käuflich  erworben 
10)  (und)  in  Besitz  genommen. 


')  Anstatt  hintor  TI  ilaa  phot)otit<che  Koiuploinoiit 
„at"  allein  zu  Motzen,  hat  der  Schreiber  vorHehotitlicb 
noch  einmal   la-ki-at  auHgpschriobon. 

»)  Vgl.  ö31Ki  Rov.   IH;  .')4ü(),  24. 

•)  Vgl.  il.i.J.   Rev.   14  u    ibid.  2b. 


*)  urkiS-fii  für  urkiii  kommt  nur  hier  vor  uml  ist 
ontwedor  als  ein  Lapsus  oder  vifUoicht  al«  durch 
besondere  Betonung  tleii  Wortes  entstunden  zu  be- 
trachten. 
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tJmsclirift 
t((-Si-r\i  di-e-ui 
dabäbu  la-su 

man-uu  sa  ina  ur-kis  ina  ina-ti-7».a 
arku-u  Sa  ibbalakkit  i)-u-ni 

Rev. 
1)  eserit  ma-na  kaspi  isten  ma-na 

buräsi  (il)  Sin  (al)  Harräni  idda.n  (an) 
kas-pu  a-na  eserte  (te  pl.) 
a-ua  beli-su  utära  [ra] 
5)  ina  lii  di-ni-su  i[dabub] 
hl  ilekki  (ki) 
pän  Asür-erba 
pän  Aba-la-mur 
pän  Man-uu-ka-abi 
10)  pän  Asür-mu-dammik 
pän  (arah)  Ulüla-a-a 
pän  Sin-(in)-ka-te-ili-epi<s 
pän  Es|d-(il)  Nabu 
(arah)  Abu  um  XXIV  [kam] 
15)  limmu   —  —  —  —  — 
Rd. 
sibte  (te)  be-ni  a-na  me  ümö 

sa-ar-tu  ana  kal  sanäti. 

VATh.  5395. 

Obv. 
1)  XVII  sikil  kaspi  sa  Na-??«  —    — 
ina  päu  (il)  Nabü-kut-ti-ba-usur 
apil  Nädin-(is)  sigäri 
um  V  sa  (arab)  Tasriti  iddan  (an) 

Rd. 
summa(ma)  lä  iddanni(ni) 

sinä  siklä  sa  arah-su  irabbi 

Rev. 
1)  (arali)  Abu  um  XIV  (kam) 

lim-mu  Käbi-ilu  (pl.) 

pän  GAL^)-a-a 

pän  Asür-se-zib-a-ni 
5)  pän  Du-u-a 

pän  (il)  Nabü-ah-usur  a-ba 

VATh.  5390. 

Obv. 
1)  kunuk  A-u-dan-in-a-ni 

mär  Ra-pi-' 

(al)  Kan-nu-"-a-a 

bei  amäti  tadäni(ni) 
5)  _____  _ 

')  Vgl.   zu   dieser   PrüsfiiHform  IV,    1  v.    ^PD'pD 
AEDHWß.  p.  Ifiöh. 

»)  Geschr.  (ilSGAL. 


Übersetzung 
Umkehren,  Prozess 
führen  gibt  es  nicht. 
Derjenige,  Avelcher  später, 
wann  [immer], 
nachher^),  sich  auflehnt, 
Rev. 
1)  soll  zehn  Silbermiuen  (und)  eine  Goldmine 
für  Sin  in  Harrän  hinterlegen. 
Das  Geld  soll  Zehente 
seinem  Eigentümer  bringen. 
5)  Solange  erin  seinem  Unrechte  [prozessiert], 
darf  man  (es)  nicht  erheben. 
(Geschehen)  vor   Asür-erba, 
„     Aba-lamur, 
„     Mannu-ka-abi, 
10)  „     Asür-mudammik, 

„     Ulülaiä, 
„     Sin-kate-ili-epeii, 
„     Esid  Nabu. 
Am  24.  Ab 
der  Eponymie  des  —  —  —    — 

Rd. 
Gegen    Muskel-    und    Gelenk-Krankheit 

(wird)  hundert  Tage, 
Gegen  Rechtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt). 

YATh.  5395. 

Obv. 
1)   17  Silbersekel  des  Nana,  —  — 
geliehen  dem  Nabü-kuttiba-usur, 
Söhne  des  Nadin-sigäri. 
Am  5.  Tasritu?  soll  er  (sie)  wiedererstatten. 

Rd. 
Wenn  er  (sie)  nicht  wiedererstattet  haben 

wird 
soll   er  für  jeden  Monat  2  Sekel  Zinsen 
bezahlen. 

Rev.  ^ 
1)  (Geschehen)  am  14.  Ab 

der  Eponymie  des  Käbi-ilu  (pl), 
vor  GAL-a-a, 
„   Asür-sezibäni, 
5)      „  Düa, 

„   Nabü-ah-usur,  dem  Sekretär. 

VATh    5396. 

Obv. 
1)  Siegel  des  A-u-daninäni, 
Sohnes  des  Rapi', 
des  Kannu'äers, 
Besitzers  der  Verkaufssklavin. 


5) 


^)  arku   §a,   Adverbium   auf  ü   mit  folgendem 
—  nach  dem  \\.'\.  arki  Sa. 
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Umschrift 

Rev. 
1) _  _ 

[pän mu]-se-zib  (al)  Kan-nu-a-a 

[päu  Asiir-ah?]-usuri) 
[pän  Ab-)]-bu-i(ii 
5)  [pän]  J.s?V-ri-'ih-tam-usur 

[pän ]  [päu]  Assür-a-a 

[pän]  Zab-danu  päu  Pa-si-i  ahüsu 

Rd. 

[pän  -  -  -]  (al)  Kan-uu-u-a-a 
(arah)  Kisilimu  um  XVII  lim-mu 
Bel-ah-usur 
pau  llu-me-ti. 

VATh.  5308. 

Obv. 
1)  sina  amelä  —  —  — 

sa  Li-hA\-li)ii-Äsur         — 

mär  Ma-si-ki  (?) 

ina  eli  I-mas-si  —   — 
5)  mär  (il)  Adad-gab-i« 

sa  (al)  A-ri-ia-a-be 

SU.  BA.  AN.  Tl. 

a-di  sinä  arhä  üme 
Rev. 
1) _ 

—   —  ri   —    — 

ik-ri  §äbe  i-da-an 

5)  pän  (il)  A-.sur-irsiti(ti)-w«üammir(rair?) 

mär  (il)  A-sur-karrädu^) 

päu  Al(?)-la-(?)' 

mär  (sal)^  Kar-ri-te 

pän  (il)   Samas-ah-i(Wina  (?) 

10)  (amel)  dupsar 

mär  (il)  A-sur-ir§iti(ti)-i-di 
(arah)  Hi-!nir  um  V  (kam 
li-mu  A-bi-ilu. 

VATh.  5:j<.)y. 

Obv. 

1)  [kunuk]   — 

[märj 

bei  ainat  [ta]  da-nu 

5)  -----  - 

10>    |nKiii-nu  >a  iua  nr-kis 

M  Od.  Nabu?  vrI.  nM02.  20;  h^9b,  12. 
»)  Vgl.  5393,  2. 


1) 


5) 


Übersetzung 
Rev. 


1) 

5) 

1) 


(Gesebehen)  [vor -],  dem  Kannu'äer, 

[  „    Asür-ah?]-usur, 

[  „    Ab]-bu-idi, 

[  „  ]Asur-ri'htam-usur, 

[  n ]  ^^^  ^eni  Assyrer, 

[  „  ]  Zabdänu,  Pasi,  seinem 
Bruder, 
Rd. 
[  „ ,]  dem  Kannu'äer. 

Am  17.  Kisilimu  der  Eponymie 

des  Bel-ah-usur. 

(Geschehen)  vor  Ilu-me-ti. 

VATh.  5398. 

Obv. 
Zwei  Leute 
des  Lisallim-Asür, 
Sohnes  des  Ma-5i-ki  (?), 
für  Imassi 

Sohn  des  Adad-gabbu 
aus  Ariabe 
hat  er  empfangen. 
Zwei  Monate,  —  Tage 

Rev. 


10) 


1) 


ö) 


E(?j-t2V-ilu 

er  gebracht  hat,  soll  er  die  Leute  wieder- 
erstatten. 
(Geschehen)  vor  Asur-irsiti-w/<»fl;H/n/;-, 
dem 

Sohne  des  Asiirkarrädu, 
„     Al(?)-Ia(?),  dem" 

Sohne  der  Kar-ri-te, 
„     Sanias-ah-i(/(//«a, 
dem 

Schreiber, 

Sühne  des  Asur-irsiti-idi. 
Am  5.  Hibur 
der  Eponymie  des  A-bi-ilu. 

VATh.  539». 

Obv. 
[Siegel  des]  —  —  —   — , 
[Sohnes  des]  —  —   —   — , 


Besitzer  der  Verknufssklaviu. 


10)  [Derjenige,  welcher  später, 
•)  Geechr.  UR.  S.\K. 
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Umschrift 
i-na  mät-e-ma 
i-za-ku-pa-a-ni 
iparrik-u-ni  eseritj 
ma-na  kaspi  isten  ma-na  luirasi 
15)  ina  pur-ki  (il)  A-u  a-sib 
(al)  Kan-nu-"  i-s  [a-kan] 
kas-pi  a-na  eserte  (te,  pl.) 
a-na  bele-[su] 
utära  (ra)  ina  lä  di-[ni-su] 

Rev. 
1)  idabub  lä  ilekki 

pan  (il)  Adad-ta-kal 

pän  Sillu-(il)  Istar 

aple  (il)  Nabu  u-a 
5)  pän  I-bii-te-iläni  (ni) 

apil  (il)  A-u-e-ballit-a-ui 

pän  Sa-ma  (?)-sa  apil  Ahe-lisir 

pän  Kab-ri-ilu 

apil  Bi-ta  (?)i)  id-ki-i 

10)  pän  (il)  A-u-lis(?)-su-ilu 

apil  Ha-ma-du-du 

[pän]  Ilu-u-(?)-ahe-a 

-  -  sa  Nabü-;ärer-[ibni] 

[pän]  Ilu-id-ri 
15)  [apil]  (al)  Arba-ila-a-a 

[pän]  -  -  -  -ia-a  [apil]  -  -  a-a 

[arah-]-üm  XXIV  (kam) 

[lim-mu]  [il]  Nabü-sar-usur  [a-ba]  mäti 

Rd. 
pän  (il)  Nabu  nädin-ahi 

VATh.  5400. 

Obv. 
1)  kunuk  Ja-sa-SLjn 

apil  (il)  Nabu-u-a 

(al)  Kan-nu-'-a-a 

bei  amat  [tadäni] 
5)  [sal]  Na-na-a  -  -  [amata-su] 

u-pis-ma  —  —  — 

[ina  libbi]  VI  (?)  sikil  [kaspi] 


[il]-ki-Aa.s-pi  [gam-mur  ta-din] 
amtu  su-a-tu 
[zir-pat]  la-Ä;«-[atl 
10)  tu-a-ri  di-mi 
dahkhu  la-as-su 

Rev. 
1)  man-nu  sa  ina  ur-kis 
ina  mät-e-ma-i-parrik»u-nu 
eserit  ma-na  kaspi  isten  ma-na  huräsi 
ina  pur-ki  A.sür  isakan  (an) 


Übersetzung 
wann  immer, 
aufsteht 

(und)  sieb  aufleimt,   soll   10] 
Silbermineu  (und)  eine  Goldmine 
15)  im  Depot  des  Gottes  A-u,   der  thront 
in  Kannu',  hin[terlegen]. 
Das  Geld  soll  Zehente 
[seinen]  Eigentümern 
bringen.       Solange    er    in    [seinem]    Un- 
rech[te] 

Rev. 
1)  prozessiert,  darf  man  (es)  nicht  erheben. 
(Geschehen)  vor  Adad-takal, 

„     Sillu-Istar,  den 

Söhnen  des  Nabüa, 
5)  „     Ibute-iläni,  dem 

Sohne  des  A-u-e  balli- 
täni, 
„     Sa-ma  (?)-sa,  dem  Sohne 

des  Ahe-lisir, 
„     Kabri-ilu, 

„     dem  Sohne  des  Bi-ta(?)- 
id-ki-i 
10)  ,,     A-u-lis-su  (?)-ilu,  dem 

„      Sohne   des  Hamadudu, 
[„]  llu-u-(?)-ahe-a,  dem  -  - 

des  Nabü-5'er-[ibni] 
[„)  Ilu-idri,  dem 
15)  [Sohne]  des  Arba-ilaiä, 

[„] ia-a,  dem  [Sohne]   des  -  -  a-a. 

Am  24.  des  [Monats]  — 
[der  Eponymie]   des  Nabü-sar-usur,   des 
Staatssekretärs. 
Rd. 
(Geschehen)  vor  Nabü-nädin-ahi. 

VATh.  5400. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Ja-sa-am, 
Sohnes  des  Nabüa, 
des  Kannu'äers, 

Besitzers  der  [Verkaufsjsklavin. 
5)  [Über]  Xanä  -  -,  [seine  Sklavin], 
hat  man  abgemacht  —   —   — 
hat  Tsie)  [um]  6  (?)  [Silberjsekel  [ge]kauft. 
Das  Geld  [ist  vollständig  bezahlt], 
jene  Sklavin  [käuflich  erworben]   und  in 
Besitz  [genommen]. 
10)  Umkehren,  Prozess 
führen  gibt  es  nicht. 

Rev. 
1)  Derjenige,  welcher  später, 
wann  immer,  sich  auflehnt, 
soll  zehn  Silberminen  (und)  eine  Goldraine 
im  Depot  A.sürs  hinterlegen. 


')  Od.  81  ?  11  ? 
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Umschrift 
5)  kas-pi  a-na  esertc  (te  pl.) 
a-na  bele-su  utära 
ina  di-ni-su  idabub  [la-ilekkij 

pän  Ah-la-inur  pän  A-u-ah-[iddin] 

pän  Diu'-ma-ki-Istar 
10)  pan  Ku-sa-sa-a 

pän  Asür-ri-'h-te-usur 
pän  Tii-bu-u-si 
pän  Arad  (il)  Bänitii(tu) 
pän  (il)  Nabü-ah-iddin 

'^Rd. 
aiah]  Nisänu?!  lim-(kam)  lim-mu  sa  arkü 
il  Nabü]-sar-iisur  (amel)  a-ba  mäti. 


Übersetzung 
5)  Das  Geld  soll  Zehente 

seinen  Eigentümern  bringen. 

Solange   man   prozessiert,    [dai'f   man  es 

nicht  erheben]. 
(Geschehen)   vor   Ah-lamur,  vor  A-u-ah- 
[iddin], 

„     Dürma-ki-Istar, 
10)  „     Kusasä, 

„     Asür-ri'hte-usur, 
„     Tubüsu, 
„     Arad-Bänitu, 
„     Nabü-ah-iddin. 
Rd. 
Am-Nisän   (?)   der  Eponymie    des  arku^) 
[Xabü]-sar-usur  des  Staatssekretärs. 


VATh.  5403. 

Obv. 
1)   —    —   —   za-an-na 

—  —  —  (il)  Tas-me-te 

—  —   —  —  amel 
ki-diu  (il)  Hal-di(?)-a 

5) hi 

—  [i?]   na-an-ui-u 

—  —  'h-ti  kaspu 

sa  (sal)  Li  (?)-is-(?)-te 

—  —   —  i-da-an 

—  —  dup-pu-su 

Rev. 
pänj  (il)  Asür-mii-sal-lim 
pän  (il)l  Adad-.sum-etir 
pän]   Ilu-sum-li-sir 
pän]   —   —  —  i-be 
5)  fpän]  —  ahi-ia  dup-sar 
arah]-üm  X  (kam) 
lim]-mu  Ni-nu-a-ia 


1)  - 


10) 


VATh.  5403. 

Obv. 
za-an-na 
Tasmete 
—  der  Mann 


Hal-d 

5) 


1  ( 


-a 


—  sie  sind  geändert  worden 

—  —  —  —  das  Geld 
der  Li  (?)-is-(?)-te 

—  —  —  soll  er  geben. 

—  —   sein  Vertrag 


Rev. 


1)  (Geschehen)  vor  Asur-musallim, 
„]    Adad-.sum-etir, 


5) 


Am  zehnten  des  [Monats] 
der  Eponymie  des  Ninuaiä. 


Ilu-.sum-li-sir, 

?  i-be, 

„j    —  aijia,  dem  Schreiber. 


l\  350.'). 

1)  kunuk  Ti-ma-\ 

mar  A-u-ma-a-di 

(al)  Kan-nu-'-a-a 

bei  arad  tadänfan) 
f))  Nf'rgal-iptir>u-lik;ibbi  arada-su 

u-])is-ma  Nabü-mu-se-si 
u  Nabu  sal-lim  su-nu 
u  Ha-an-ni-i  ina  lib-bi 
hansä  sikil  (pl.)  kaspi  ultu  päu 
10)  ti-ina  i  ilku(u) 

kas-pu  gam-mur  ta-din 
ardu  su-a-ti   zir  pi 

•)  Veröff.  V.  Pcisor  in  OI.Z  1906,  4  Sp   IMÜ-l.M. 

')  Vgl    zu  5390. 

')  zirpi  f.   zarip.     Die  Unform  dürfto  kaum  von 


P.  350. 

1)  Siegel  des  Timai, 

Sohnes  des  A  u-mädi, 

des  Kannu'äers, 

Besitzers  des   Verkaufssklaven. 
5)  Ueber     Nergal  -  ij)tir.su  -  likabbi,      seinen 
Sklaven, 

hat  man  abgemacht.     Nabu-muse§i 

(und)   Nabu-sallini-sunu 

und  Hanni  haben  (ihn)  um 

50  SiJbersekcl  von 
10)  Timai  gekauft 

Das  Geld  ist  vollständig  bezahlt, 

jener  Sklave  käuHich    erworben^) 


oiiiom  Assyrer  gebiliJ<»t  sein,  .'^i**  liat  offenbar  ihro 
Eututobung  dem  Paradigma  des  folgenden  lüLki  zu 
verdanken. 


—     12     — 


Umschrift 
läki  tu-a-rum  di-ni 

dabribu  la-as-su 
15)  man-nu  sa  ina  ur-kis 
ina  mat-e-ma 
i-^rt-ku-pa-ni 
iparrik-u-nu  Asür  u  (il)  Samas 

lu  bei  di-e-ni-su 

20)  eserit  ma-na  kaspu  misü(u) 
isten  ma-na  hura^u  sak-rura 
iua  pur-ki  Asür  isakan  (an) 
kcis-jnc  ana  eserte  (pl.) 
a-na  bcle-su  utära  (ra) 

25)  ina  di-ni-su  idabub  la  ilekki 

pän  Tu-bu-su 

pän  Ku-sa-ia-a 

pän  Asür-niu-sal-??m-napisti 

pän  Ellu-bab-hi-?'« 
30)  pän  A-n-sa-li-' 

pän-Pa-aA-ka-rum 

pän  Ilu-pah-hir 

(all  Kan-nu-'-a-a 

(arah)  Nisänu  um  III  (kam) 
35)  lim-niu  Si-i-i? 

(amel)  rab  i\IU 

pän  Aba-ul-idi 

sib-ti  BAD  ana  me  üme  (me) 

[sa]r-ti  ana  kal  (pl.)  sanäti. 


Übersetzung 
(und)   in  Besitz   genommen.     Umkehren, 
Prozess 

fuhren  gibt  es  nicht. 
15)  Derjenige,  welcher  später, 
wann  immer, 
aufsteht, 
(und)    sich    auflehnt,    dem   mögen    Asiir 

und  Samas 
Prozessgegner  sein. 
20)  Zehn  Minen  reinen  Silbers 

(und)  eine  Mine  geläuterten  Goldes 
soll  er  im  Depot  Asürs  hinterlegen. 
Das  Geld  soll  Zehente 
seineu  Eigentümern  briugen. 
25)  Solange  mau  prozessiert,    darf  man   (es) 
nicht  erheben. 
(Geschehen)  vor  Tubüsu, 
„     Kusaiä, 

„     Asür-musallim-napisti, 
„     Ellu-bäb-hi-/H, 
30)  „     A-u-sabi', 

„     Pakkarura, 
„     Ilu-pahhir, 

dem  Kannu'äer. 
Am  3.  Nisän 
35)  der  Eponymie  des  Si-ili, 
des  rab  MU ')• 
(Geschehen)  vor  Aba-ul-idi. 
Gegen   Muskel   (und)    Gelenk-Krankheit 

(wird)  hundert  Tage, 
Gegen  [Recjhtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt). 


III. 


Die  Zusammengehörigkeit  der  Kontrakte. 


Die  vorliegenden  Geschäftsurkunden  bil- 
den innerhalb  der  assyrischen  Kontraktliteratur 
eine  Serie  für  sich.  Es  ist  ein  besonderes 
Milieu,  aus  dem  sie  hervorgegangen  sind.  Es 
ist  ein  geschlossener  Kreis  von  Händlern, 
der  hier  seine  Geschäfte  abwickelt.  Mit  Aus- 
nahme von  5395  *)  handelt  es  sich  in  diesen 
Kontrakten  um  Sklavenverkauf.  In  den 
meisten  Fällen  treten  zum  Teil  dieselben 
Personen  als  Händler  auf  So  in  5388, 
5389,  P  350,  Nabü-muse^i,  Kabü-sallim-.sunu, 
Hanni,  in  5391,  Nabü-musesi,  Hanni,  in  5384 


')  Bei  6398  ist  dies  nicht  ersichtlich, 
lässt  sicli  der  Inhalt  nicht  feststellen. 


Bei  540:5 


(neben  Nanä-uballit),  5394,  Nabü-musesi,  in 
5387,  53Ü0,  5393^  5392  Nabü-sallim-'sunu. 
Neben  denselben  Käufern  fungieren  auch 
als  Zeugen  zum  Teil  dieselben  Personen. 
So  in  5384'^)  und  5391'^),  Gadiä  und  EUu- 
bäb-hini,  in  5388,  5389  i)  und  P 3505), Kusaiä»^), 


')  Vgl.  5889_Annikg.  1. 

^)  Vom  17.  Ab  der  Eponymie  des  Nabu-tapput- 
illak  datiert. 

^)  Vom   l.o.  Ulul  derselbon  Eponymie  datiert. 

*)  Vom  4.  Nisän  der  Eponymie  des  Si-ili  datiert. 

')  Vom  3.  Nisän  deiselben  Eponymie  datiert,  5388 
gehört  vermutlich  derselben  Zeit  an. 

*)  In  5388,  5389  fungieren  zwei  Kusaiä  als  Zeugen. 
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Ellu-bäb-hiniundTubusu,  in  5393  ')  und  5'- 87^), 
Asur-ri-'li-tam-usur,  in  5393,  5387  und  5392  ^), 
Tubusu,^  in  5390 ■*)  und  54005)  Ah-lamur, 
Tubiisu,  Asiir-rihte-usur,  Arad-Bänitu  und 
Nabü-ah-iddin,  in  5388  und  5394''),  Asür- 
mudaminik.  Schon  dieser  Vergleich,  der  ledig- 
lich die  Kontrakte  je  einer  gleichen  Eponyniie 
einander  gegenüber  zu  stellen  sucht,  zeigt,  wie 
sich  auch  im  allgemeinen  dieselben  Zeugen- 
namen in  diesen  Urkunden  wiederholen.  Die 
Zahl  solcher  Namen  wird  noch  grosser,  sobald 
man  die  Urkunden  ohne  Kücksicht  auf  ihre 
engere,  zeitliche  Zusammengehörigkeit  unter 
einander  vergleicht.  So  kehrt  z.  B.  der  Name 
Ellubäb-ljini  auch  in  5392,  der  Name  Asur- 
rihte-usur  auch  in  5384,  der  Name  [Arad]- 
Bänitu  auch  in  5393,  der  Name  Nabu-ali-iddin 
auch  in  5391  und  5393,  der  Name  Asür-mu- 
dammik  auch  in  5392  und  5384  (vgl.  übrigens 
d.  Index)  wieder.  Es  kann  schwerlich  be- 
zweifelt werden,  dass  unter  diesen  iden- 
tischen Namen,  die  manchmal  auch  paarweise 
in  verschiedenen  Kontrakten  vorkommen"), 
dieselben  Persönlichkeiten  zu  erblicken  sind. 
—  Wodurch  sich  aber  unsere  Kontrakte  von 
den  übrigen,  assyrischen  am  deutlichsten 
unterscheiden,  wodurch  ihre  geschlossene 
Zusammengehörigkeit  unverkennbar  hervor- 
tritt, ist  der  Umstand,  dass  nebst  einigen 
Zeugen  die  Verkäufer  meist  das  epitheton 
(al)  Kannu-'-a-a  „Kannu'är"'  erhalten.  So 
im  5387  Atar-hasis,  Sohn  des  A-u-se-zibbi, 
in  5388  Abnänu,  in  5389  Nabü-ahe-erba, 
Sohn  des  A-u-lu-u-a-a,  in  5390  Ja-abi,  in  5391 
Saul(u),  Sohn  des  A-u-salim,  in  5392  Mazunlnu, 
Sohn  des  Zabdi,  in  5393  Kanni.  Sohn  des 
Abbuidi,  in  5396  A-u-daninäni,  Sohn  des 
Rapi',  in  5400  t/a-.sa-am,  Sohn  des  Nabüa,  in  P 
350  Timai,  Sohn  des  A-u-mädi,  vgl.  auch  5393, 
Rd.  und  5396,  Rev.  u.  Rd.  In  5399  erfahren  wir 
Näheres  über  den  Wohnort  dieser  Händler. 
Kannu'  ist  eine  Kultusstätte  des  Gottes  A-u, 
der  in  demselben  Ansehen  steht  wie  Asür^) 
und  Sin  in  Harrän^).  —  Aus  Kannu'  stammen 
jedenfalls  auch  die  Kontrahenten  in  5399. 
Die  Zugehörigkeit  von  5395  zu  unseren  Kon- 
trakten lässt  sich  zwar  nicht  beweisen,  aber 


';  Vom  24.  Nisän  dor  Eponyniie  des  A§ür  rimani 
datiert. 

■■')  Vom  17.  Aifir  dersolben  Eponymio  datiert. 

")  Vom  Düzu  dersolhen  Epouymio  datiert. 

*)  Vom  Nisän  der  Eponymie  des  Nabü-Sar-usur 
datiert. 

*)  Die  Tatsache,  dass  unter  9  Zeugen  des  erstem 
Kontraktfvs  5  dieselben  sind  wie  in  54UO  bostiitigt  die 
ebenda  Kd.  Z.  2  gemachte  Ergänzung.  Violleicht  wai' 
auch  der  KJlufor  in  54tX)  derselbe  wie  in  6390. 

')  Das  Datum  i.st  nicht  (erhalten. 

')  Wie  KuHaii'i.Kllii-bAl.-ljini  inr)a8S..').S8i>und  PMf)0. 

")  Vgl.  .Ö3HS.  ÜHHI»,  .^390.  Ü3!)1.63!)2,  Ü393.  Ö4U0. 

•j  Vgl.  5394. 


der  Name  Nabu-kuttiba-usur  spricht  dafür '^. 
Eine  Beurteilung  von  5403  ist  nicht  möglich, 
weil  der  Text  nur  in  zusammenhanglosen 
Fragmenten  erhalten  ist. 


Die  Ilerkuuft  der  Kontrakte. 

Der  Zeichentypus,  in  dem  die  16  Kon- 
trakte geschrieben  sind,  ist  der  assyrische. 
Die  Datierungsweise  nach  Eponymen  ist 
assyrisch.  Eine  erkleckliche  Anzahl  von 
Namen  der  an  diesen  Kaufverträgen  beteilig- 
ten Personen  ist  mit  dem  Namen  des 
assyrischen  Nationalgottes  Asür  zusammen- 
gesetzt. Jede  dieser  Tatsachen  würde  schon 
allein  genügen,  um  zu  beweisen,  dass  wir 
reichsassyrische  Dokumente  vor  uns  haben. 
Assyrisch  im  eugern  Sinne  kann  man  sie 
nicht  nennen.  Denn  eine  Reihe  von  Um- 
ständen weist  mit  Bestimmtheit  darauf  hin, 
dass  sie  nicht  in  Assyrien  selbst  geschrieben 
worden  sind.  Der  dupsar  in  Assür  oder  Ninive 
hätte  hier  ebensowenig  wie  gewöhnlich  in  den 
anderen,  assyrischen  Kontrakten  das  gentili- 
cium  der  Verkäufer,  geschweige  denn  das 
der  Zeugen,  für  erwähnenswichtig  gehalten. 
Das  Eintragen  des  Personennamens  nebst  der 
Kunje  genügte  vollauf  für  die  Rechtsgiltigkeit 
der  Urkunde.  Es  ist  ferner  vorauszusetzen, 
dass  die  Abmachungen  da  getroffen  wur- 
den, wo  die  Verkäufer  ansässig  waren 
und  ihre  Sklaven  und  Sklavinnen  feilboten. 
Dass  dem  tatsächlich  so  war,  verrät  5399, 
wo  für  den  Fall,  dass  seitens  einer  der  Par- 
teien ein  Prozess  anhängig  gemacht  werden 
sollte,  der  purku  des  Gottes  A-u  zu  Kannu' 
für  die  Hinterlegung  des  konventionellen 
Unterpfandes  bestimmt  wird.  Eine  solche 
Vereinbarung  war  eine  materielle  Schädigung 
des  Asurtempels  und  kann  schon  deshalb 
unmöglich  in  Assyrien  selbst  getroffen  worden 
sein.  Es  ist  dagegen  keineswegs  auffallend, 
wenn  in  einem  von  den  Assyrern  annek- 
tierten Gebiete  Kontrakte  ausgestellt  werden, 
in  denen  der  purku  Asürs  für  den  erwähnten 
Zweck  vorgesehen  wird.  In  dem  Kontrakte 
5398  lautet  das  Datum:  Am  5.  Hibur. 
Welchen  Monatsnamen  man  darunter  zu  vor- 
stehen hat,  dafür  besitzen  wir  vorderhautl 
keinen  Anhalt.spunkt.  Nur  das  Eine  .<ti'ht 
fesi,  dass  Hibur  ein  novuin  in  der  assyrischen 
Kontraktliteratur  ist.  Es  ist  ein  ausländischer 
Monatsname,  dessen  Erwähnung  beweist,  dass 
die    Ausfertigung    des   Dokuments    nicht    in 


')  S.  u.  Dio  i3il(l.  d.  Eigenn.  in  den  Kontrakten 
H.  V.  und  u.  Der  Gott  A-u  und  die  Nation.  8.  Ver- 
ehrer. 
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Assyrien  selbst  erfolgt  ist').  Zu  alldem 
kommt  noch  die  absonderliche  Schreibweise 
des  "Wortes  benuu  in  einigen  unserer  Kon- 
trakte'^). Es  ergibt  sich  demgeraäss  mit 
ziemlicher  Sicherheit,  1)  dass  unsere  Greschäfts- 
urkunden^)  aus  Kannu  selbst  stammen,  2)  dass 
diese  Stadt  nicht  im  eigentlichen  Assyrien  ge- 
legen haben  könne. 


IV. 

Die  Abfassung szeit  der  Kontrakte. 

Die  Formulierung  dieser  Geschäftsur- 
kunden zeigt  dasselbe  Schema  wie  die  übrigen, 
entsprechenden  assyrischen  aus  der  Regie- 
rungszeit Sanheribs-*),  Asarhaddons  und  Asür- 
bänipals^).  Da  sie  augenscheinlich  aus  Kannu' 
stammen,  das  eine  spätere  Gründung  sein 
muss  6)j  so  könnte  man  sie  füglich  von  vorn- 
herein dem  7.  Jahrhundert  a.  Chr.  n.  zu- 
weisen. In  der  Regel  sind  wir  bei  der  Frage 
der  Abfassungszeit  von  Kontrakten  ganz 
anders  gestellt,  als  bei  der  von  historischen 
und  religiösen  Texten  und  selbst  von  Briefen. 
In  Babylonien  wurden  die  Kontrakte  nach 
dem  Regierungsjahre  des  derzeitigen  Königs, 
ia  Assyrien  nach  der  Eponymie  der  Beamten 
datiert.  Da  wir  die  Reihe  dieser  Würden- 
träger an  der  Hand  des  Eponymenkanons 
und  mit  Hilfe  anderer  Materialien  vom  Jahre 
893  bis  650  verfolgen  können''),  so  lässt  sich 
ein  assyrischer  Kontrakt  aus  dieser  Zeit  auf 
das  Jahr  seiner  Ausstellung  mit  Leichtigkeit 
bestimmen.  Auch  unsere  Kontrakte  sind 
nach  assyrischen  Eponymen  datiert,  und  zwar 
5384  und  5391  nach  der  Eponymie  des  Nabü- 
tappüt-illak,  5393,  5387  und  5392  nach  der 
des  Asür-rimäni,  5395  nach  der  des  Käbi- 
ilu  (pl.),  5396  nach  der  des  Bel-ah-usur,  5398 
nach  der  des  A-bi-ilu,  5390,  5399  und  5400 
nach  der  des  Nabü-sar-usur,  P  350  und  5389 
nach  der  des  Si-ilu,  5403  nach  der  des 
Ninüaiä.  Das  Datum  von  5388  und  5394 
ist  nicht  erhalten.  Die  Namen  dieser  Epo- 
nyme  finden  sich  indes  in  den  erhaltenen 
Kolumnen  des  Kanons  nicht  verzeichnet. 
Wir  können  daher  die  Abfassungszeit  unserer 
Kontrakte    vorderhand   nicht   aufs  Jahr   fest- 


')  arah  Hibur  =  "n3^y(n)  It*"!!!  ('*)  '^^^  «^^r  Schalt- 
monat  in  der  Mischnah  genannt  wird,  vgl.  Bab.  Mez. 
(Babhli)  p.  1021». 

»)  S.  5387  Anmkg.  4. 

*j  Auszuscheiden  wäre  hiervon  5394. 

*)  Nur  wenige  stammen  aus  noch  früherer  Zeit. 

»)  S.  Peiser,  KB.  iV ;  Johns  ADD. 

*)  S.  u.  Kannu'  und  Kar-Au. 

■')  Johns  führt  sie  ADD.  I  p.  569  bis  zum 
J.  644  fort. 


stellen.  Aber  die  Tatsache,  dass  die  an- 
geführten Namen  im  Kanon  fehlen,  zwingt 
uns,  sie  in  die  Zeit  nach  650  resp.  644  ein- 
zuordnen. So  haben  auch  in  der  Tat  Johns 
und  Peiser  die  Eponyme  des  Asür-rimäni  i) 
und  Nabü-sar-usur-),  die  bereits  früher  be- 
kannt waren,  in  diese  Zeit  verlegt  3).  Unter 
dem  rabsak  sa  apil  sarri  in  5392  und  5393 
wäre  also  der  oberste  Stabsoffizier  des  Sohnes 
Asürbänibals  zu  verstehen.  Der  Spielraum,  mit 
dem  überhaupt  zu  rechnen  ist,  ist  nicht  gross. 
Denn  im  Jahre  606  (od.  608)  ist  Ninive  ge- 
fallen. Die  Abfassung  unserer  Kontrakte  fällt 
also  in  die  Zeit  zwischen  650  resp.  644  und 
606  resp.  608  a.  Chr.  n.  Wie  räumlich 
gehören  sie  auch  zeitlich  zu  einander. 


Die  Bildung  der  Eigennamen  in  den 
Kontrakten. 

Wir  haben  unsere  Urkunden  als  reichs- 
assyrische erkannt.  Es  hat  sich  uns  die 
grosse  Wahrscheinlichkeit  ergeben,  dass  sie 
nicht  aus  Assyrien  selbst  stammen  können. 
Von  umso  grösserem  Interesse  ist  nun- 
mehr die  Frage  der  Herkunft  der  an  ihnen 
beteiligten  Personen.  Wir  wollen  sie  an  der 
Hand  ihrer  Eigennamen  zu  ermitteln  ver- 
suchen. —  Dem  Namen  des  Individuums 
wird  im  Altertum  eine  wichtige  Bedeutung 
beigelegt.  Er  wird  geradezu  wie  ein  be- 
sonderes Wesen  betrachtet,  das  auf  die  Ge- 
staltung des  menschlichen  Geschickes  ent- 
scheidenden Einfluss  übt.  Die  Persönlichkeit 
lebt  im  Zeichen  ihres  Namens.  Sie  hat  den- 
selben daher  nicht  etwa  von  ungefähr  er- 
halten, sondern  er  ist  für  sie  eigens  geprägt 
worden.  Die  Tatsache  dieser  superstitiösen 
Namengebung  ist  für  unsere  Erkenntnis  des 
Innenlebens  der  antiken  Völker  in  höchstem 
Grade  förderlich.  Bei  Völkern  mit  ausge- 
sprochen religiösem  Charakter,  wie  z.  B.  den 
Babyloniern,  Assyrern,  Aramäern  und  He- 
bräern, hat  man  es  naturgemäss  meist  mit 
religiösen  Eigennamen  zu  tun.  Der  Löwen- 
anteil der  Ergebnisse  der  Namensforschung 
fällt  hier  der  Religionsgcschichte  zu.  Von 
unserer  Kenntnis  der  religiösen  Anschauungen 
dieser   Völker    sind    umgekehrt   zumeist   der 


'j  Kr  wird  auch  auf  K  305,  ADD.  I,  No.  327 
genannt. 

'j  Nach  seiner  Eponymie  ist  aucli  K  320,  ibid. 
No.  711   datiert. 

»)  S.  ibid.  p.  670-571;  MVAG.  1901  p.  132; 
P.  bringt  für  den  einen  das  Jahr  620,  für  den  andern 
das  J.  619  in  Vorschlag. 
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Gewinn  und  der  Sicherheitsgrad  jeuer  Resul- 
tate   abhängig.      Etymologie    und    Religions- 
geschichte   ergänzen    hier    einander.      .Sucht 
jene   den  Sinn   des  Namens  zu  erschliessen, 
so  kann  uns  diese  Auskunft  darüber  erteilen, 
welchem  Ideenkreise  die  in  dem  Namen  aus- 
gedrückte   religiöse    Anschauung    angehören 
dürfte,     welcher    ReHgionsgemeinschaft    der 
Träger   des   einen  oder  anderen  theophoren 
Namens   und   die   Namengeber   selbst    beizu- 
gesellen  seien.     Wie    aber  jedes  Volk  seine 
Götter,    so   hat   es   auch    seine   Sprache,    das 
hervorstechendste     Merkmal    jeder     Nation. 
Auch  in  den  Eigennamen  der  Völker  kommt 
jegliches  Sprachidiom  mehr  oder  minder  zum 
Ausdruck.    Wenn  dies  bei  den  Indoeuropäern 
der  Fall  ist,  so  gilt  dasselbe  in  viel  höherem 
Masse  von  den  Semiten.   Bei  den  Babyloniern 
und   Assyrern   ist   es   z.  B.   gang   und   gäbe, 
zusammengesetzte    Personennamen    in  Form 
von  ganzen  Verbalsätzen  zu  bilden,  vgl.  Bel- 
hita-ul-idi  „Bei,  eine  Sünde  kenne  ich  nicht!", 
Ninib  sa-kunnri-irämu  „Ninib,  der  den  Treuen 
liebt",    Marduk-sum-ibni     „Marduk    hat    den 
Sohn    erschaffen",    Nabü-älik-idi-ensi    „Nabu 
wandelt  an  der  Seite  des  Schwachen"  (babyl.); 
Asür-etil-sarae-u-irsiti-bullit-su    „Asür,   Mäch- 
tiger des  Himmels  und  der  Erde,  erhalte  ihn 
am  Leben!",    A.sür-ali-iddin    „A.sür    hat   den 
Bruder  geschenkt",  Asür-mat-utarris  „Asür,  hat 
das   Land   ausgestreckt."   (assyr.),   usw.    Aus 
den  Verbalformen  solcher  Namen  könnte  man 
die  Nationalität   ihrer  Träger   auch   dann  er- 
kennen, wenn  über  die  babylonisch-assyrische 
Religion  nichts  bekannt  wäre.    Bei  der  Unter- 
suchung   semitischer    Eigennamen   ist   daher 
neben    der   Religion   ganz   besonders   das   in 
ihnen    sich    etwa   kundgebende    Sprachidiom 
als  Kriterium  für  die  Bestimmung  der  Natio- 
nalität ihrer  Eigner  ins  Auge  zu  fassen.  Unter 
solchen    Gesichtspunkten    möchten    wir    die 
folgenden  Eigennamen  näher  betrachten  und 
die    Ergebnisse    hiervon    im    nilchsten    Ab- 
schnitte erörtern. 

Wie  bereits  oben  angedeutet  wurde,  lassen 
sich  die  semitischen  Eigennamen  in  zwei 
Ilauptgruppen  einteilen.  Es  sind  zu  unter- 
scheiden 1)  Theophore  und  religiöse  Eigen- 
namen, 2)  profane  Eigennamen.  Die  erstere 
Art  überwiegt  bei  den  Nordsemiten  bei  weitem. 
Man  kaim  dies  auch  Ixm  den  Kannu'är- 
kontrakten  bcobacliten.  Wii-  wenden  uns 
daher  zunächst  dieser  zu. 

Äradi^).    Ein  solcher  Name  ist  sonst  nicht 

Er  ist  vielleicht  in  AdaiW  zu  cmcn- 

dieren  und  als  Ilypokoristikou  aufzufassen.  — 

')  Die  folgende  Analyse  beBchrllnkt  sich  natürlich  ' 
nur  auf  die  bemerkenswerten  und  orklärungsbe-  i 
dürftigen  Namen.     Die  Stellenangaben   s.   im    Index.   I 


Adad-se-zib-a-ni  „Adad,  rette  mich!"  Für 
die  Bedeutung  des  Safels  von  VzTj?  vgl. 
HWB.  p.  35".  In  derselben  Bedeutung  ist 
dieser  Stamm  ins  Westaramäische   (zrti',   s. 

G.-ß.  *^  p.  847)  und  Syrische  (^ssiol)  über- 
gegangen. Die  Schärfung  des  n  im  Verbal- 
suffix I.  sing,  anni  wird  in  Eigennamen  meist 
aufgegeben  und  dafür  der  vorhergehende 
Vokal  gedehnt,  vgl.  A-u-kil-la-a-ni »),  Asür- 
ki-la-a-ni'^),  Samas-ki-la-a-ni^),  gegenüber 
Asur-kil-la-an-ni^),  Nabü-kil-an-ni^)  (imp. 
sing.  II,  1  V.  V^''^2  „erheben");  Hal-di-rim- 
a-ni^),  Marduk-rim-a-ni'),  Nabu-rim-u-ni^), 
Rim-a-ni-Adad^j,  Rim-a-ni-ilu^°),  Rim-a-ni- 
Asür  >  1),  Rim-a-ni-Bel  i^),  Rim-a-ni-Marduk  i3), 
gegenüber  Marduk-ri-man-ni  i-^) ,  Sin-ri-man- 
ni  '5)^  Rim-an-ni-Adad  'C). 

Ädad-tal-al  f.  Ana-Adad-takal  „Auf  Adad- 
vertraue!"  Vgl.  Bel-Harran-taklak  f.  Ana- 
Bel-Harran-taklak,  Näbü-taklak,  Samas-taklak. 
Der  imp.  takcd  anstatt  talcil^')  erklärt  sich 
durch  das  silbenschliessende  l,  vgl.  Nergal- 
takal  „Vertraue  auf  Nergal"  ^®),  Dagan-takal 
„Vertraue  auf  Dagan"  ^^). 

A-u-ah-iddin  „A-u  hat  einen  Bruder  ge- 
schenkt", 

A-u-e  ballifäni  „O  A-u,  erhalte  mich  am 
Leben!"  Zu  der  auffordernden  Partikel  e 
bezw,  i  vgl.  Gilgame.s-Epos  Taf.  X,  III  41 : 
e  rid  a-na  (is)  kisti-ma  usw.  „Auf,  geh' 
hinab  zum  Walde!" 20)  Taf.  VII  (?)  IV  29: 
[r^i-dan-ni  i  rid-dan-ni  a-ua  bit  ek-le-ti  su-bat 
(il)  Ir-kal-la  „[Fojlge  mir  nach,  auf,  komm 
zu  mir  herab,  zu  dem  Hause  der  Finsternis, 
der  Wohnung  lrkalas!"2i).  Vgl.  auch 
Delitzsch,     Assyr.    Gram.     p.    212;     HWB. 


belegt 


'J  ö.   Anhang  K  319,  Obv.  3. 

-)  S.  ADD.  I  No.  349  Rov.  10,  vgl.  No.  361  Hev.  16, 
No.  400  Rev.  13;  II,  No.  993  Rev.  17. 

*)  S.  ibid.  I,  No.  254  Rev.  ö. 

*)  S.  ibid.  No.  211  Rev.  3;  No.  309  Rev.  4;  No. 
325  Rev.  9. 

*)  S.  ibid.  No.  284  Rev.  11. 

«)  S.  ibid.  No.  261  Rev.  10. 

')  S.  ibid.  No.  331  Rov.  5;  No.  400  Obv.  1. 

")  S.  ibid.  No.  21  Obv.  2;  No.  29  Hev.  4  u.  a.  m. 

»)  S.  ibid.  No.  258  Obv.  7;  No.  270  Obv.  9  u.  a.  m. 
"•)  S.  ibid.  No.  147  Obv.  2;  No.  197  Rov.  4  u.  a.  m 
")  S.  ibid.  No.  24(5  Rev.  11  u.  a.  m. 
'^)  8.  ibid.  No.  2(52  Rev.  6  u.  a.  m. 
'^)  S.  ibid.  No.  262  Rov.  7. 
")  Vgl.  Aniiang  K  344  R.  2. 
"•}  S.  1.  c.  No.  50(i  R.  3. 
'•)  Vgl.  Anhang  K  13075  L.  R.  2  u.  a.  m, 
")  Nacli  dem  praos.  itakkil. 

")  S.   K.  L.  Tallqvi.st:   Noubaby Ionisches  Namen- 
buch   zu    den   GeschÜft^urkunden    aus    der  Zeit  des 
SaniaSSumukin  bis  Xorxos  (nolsingfür.s,  19<>5)  p.  163'>. 
'»)  S.  ibi.l.  p.  242l>. 
'")  S.  KB.  VI  p.  220. 
"')  S.  ibid.  p.  188. 
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\).  47'^*,  Jensen:  Die  Kosmologie  der  B.iby- 
lonier  (Strassburg,  1890)  p.  336. 

A-n-dwrinäni    „A-u   mache    mich    stark!" 

A-H-zitti  „A-u  ist  mein  Anteil",  vgl.  'rPp'^M' 
rep'?-  u.  Ps.  16,  5;  73,  26;  119,  57;  142,  6. 

Ä-u-hutin  „A-u  ist  der  Schutz",  vgl. 
Adad-hu-ut-ni^),  Si-'-hu-ut-ui^],  Marduk-hu- 
ut-nu3).  hutnu  ist  ein  abstractum  von  l^|nri 
„stützen"'*)  wie  lubnu  „Gebrocheuheit"  v. 
V^'^),  pusku  „Not"  V.  Vp:^^),  rutbu  „Feuch- 
tigkeit" V.  1^2i2~l')  u.  a.  m.  Der  st.  constr 
hutin  beweist,  das  unser  Name  ein  Hypo- 
koristikon  ist. 

A-u-lis?-.su-ilu  „A-u-  sei(?)  Gott!" 

Ä-u-lii-ii-a-a,  abgekürzt  aus  A-u-i-lu-u-a-a 
=  A-u-i-lu-'a-a  ,.A-u  ist  Gott"(?).  Ein  Sub- 
stantiv lu-u-a-a  ist  im  Babylonisch-assyrischen 
nicht  belegt.  Dagegen  ist  in  einer  neubaby- 
lonischen Geschättsurkunde  aus  Nippur  der 
Name  eines  judäischen  Exulanten  Man-nu- 
lu-ha-a  (Sohn  des  A-dar-ri-ilu  =  bibl.  7f<"'"l*i??) 
zu  lesen 8j.  Mannu-lu-ha-a  ist  einer  der  Kon- 
trahenten. Seinen  Namen  enthielt  auch  der 
aramäische  Vermerk  auf  der  Tafel,  von  dem 

jetzt    nur    die    Buchstaben NjC  ^I 

lesbar  sind.  In  dem  erhaltenen  N  erkennt 
Hilprecht  (1.  c.)  den  Anfangsbuchstaben  des 
hebräischen  Appellativums  "i^^N-  lu-ha-a  steht 
also  für  i-lu-ha-a  Der  Name  lautete  ur- 
sprünglich Mannu-ki-i-lu-ha-a  „Wer  ist  wie 
Gott?"  i\Iit  der  Vergleichungspartikel  ^)  ki 
ist  auch  das  folgende  i  in  der  Aussprache 
verschwunden.  Dieses  lu-ha-a  könnte  das 
assyrische  lu-u-a-a  bezw.  lu-u-'a-a  sein.  Das 
Fehlen  des  i  am  Anfang  lässt  sich  allerdings 
bei  unserem  Namen  nicht  so  gut  erklären 
wie  bei  dem  obigen,  vgl.  auch  unten  u. 
Mati-'ilu. 

Au-ma-a-di,  vgl.  zu  dem  aussagenden 
Bestandteil:  Si-ma-a-a-dii"),  Si-ma-'-di^i). 

A-u-sa-bi- .  Der  zweite  Bestandteil  dürfte 
also  yzi^'  -f  pron.  sufF.  1.  sing  aufzufassen 
sein,    vgl.  bibl.    yi'^'lnv   y?tt"''?X   (n.   pr.   f.), 


')  S.  LC.  No.  19,  Taf.  XVI,  II,  .3. 

*)  S.  ADD.  I  No.  281  Rev.  10. 

»)  S.  ibid.  No.  249  Obv.  1. 

«)  S.  HWß,  p.  296a. 

*)  S.  ibid.  p.  369b. 

«)  S.  ibid.  p.  .549». 

')  S.  ibid.  p.  618a. 

")  S.  Baby!.  Exped.  rol.  X  PI.  26—27,  No.  46,  2 
u.  L.  E.;  die  Urkunde  ist  vom  1.  Regierungsjabie  des 
Königs  datiert. 

»j  Vgl.  Mannn-Bei-hätin  (Babyl.  Exped.  X,  PI.  40, 
No.  71,  14)  f.  .Mannii-ki-Bol-hätin,  Mannii-ahe  f. 
Mannu-ki-a^e  (ADD.  III  p.  406"^.,  s.  auch  LC.  p.  42 
u.  Babyl.  Exped.  X  p.  XV  Anmkg.  2. 

•»)  S.  Anhang  K  76,  Obv.  9. 

"j  S.  ibid.  No.  2:51    Obv.  7-8;  No.  278   Obv.  6. 


VItJ',  lyZü'  auf  sinaitischen  Inschriften,  s. 
HNSE.  p.  372=\ 

A-u-sälim   „A-u  wendet  sich  gnädig  zu". 

A-u-sc-zib-bi  „A-u-  rette!",  se-zib-bi  ist 
der  Form  nach  imp.  sing,  f  Die  angerufene 
Gottheit  ist  jedoch  männlichen  Geschlechts. 
Da  der  Name  im  Genetiv  steht  (Atarhasis  Sohn 
des  A-u-se-zib-bi),  so  wird  man  in  dem  i  die 
Geuetivendung  zu  erblicken  haben,  die  der 
Schreiber,  dem  Sinn  des  Namens  keine  Rech- 
nung tragend,  an  den  imp.  m.  sezib  ange- 
hängt hat. 

Arad-BanUu  „Diener  der  Bänitu".  Ueber 
Bänitu  s.  u.  „Der  Gott  A-u  und  die  Natio- 
nalität seiner  Verehrer". 

I-bii-te-iläni.  Das  sonst  nicht  zu  be- 
legende Wort  i-bu-te  könnte  auch  i-sir-te  od. 
i  g/kit-te  gelesen  werden.  Johns  zitiert  aus 
K  926  einen  Namen  Ibbütu  ').  Möglich,  dass 
hier  dasselbe  nomen  vorliegt. 

llu-mi-i.  Der  Name  ist  sonst  nicht  be- 
legt. In  me-i  ist  vielleicht  die  hervorhebende 
Partikel  me  zu  erblicken.  In  solchem  Falle 
läge  ein  Hypokoristikon  vor.  — 

Iht-idri.  Derselbe  Name  kommt  auch  im 
LC  vor'-),  vgl.  auch  ibid.  Si'-idri,  Nashu-idri, 
Idri-li  Atar-idri,  Atä-idri  u.  a.  m.  Die  Be- 
deutung von  idri  ist  längst  aus  der  assyrischen 
Wiedergabe  des  Namens  des  Königs  von 
Damaskus  bekannt,  der  im  Jahre  854  Salma- 
nassar II.  das  Treffen  bei  Karkar  geliefert 
hat3j,  Dadda  (bezw.  Adad)-'id-ri=:  bibl.  I.iyiin. 
Hier  ist  das  Wort  in  genauerer  Orthographie 
geschrieben.  Dem  hebräischen  Aequivalent 
gemäss  ist  'idri  =  aram.   (^^1  „auxilium",  c. 

pron.  suff.  1,  Vgl.  auch  "njJin,  i'}~\])^'r2\L' 
(„Sams  est  auxilium  meum"),  auf  den  ara- 
mäischen Siegeln,  Corpus  Inscriptionum  Semi- 
ticarum  II,  No.  77  B'^  (aus  d.  8—7.  Jhrh.  a. 
Ch.  n.)  imd  No.  87  (aus  d.  7-6.  Jhrh.  a. 
Chr.    n.).     Der   obige   Name   entspricht  bibl. 

Ilu-me-ti,  vgl.  zu  dem  zweiten  Bestand- 
teile Me-tu-nu*),  Aia-me-tu-nu^). 

Dürma-M-Lstar  „Eine  Mauer  wie  Istar!". 
Der  Name  kehrt  in  einem  assyrischen  Kon- 
trakte wieder'').  Die  Vergleichungspartikel 
ki  wird  in  Eigennamen  auch  kurz  geschrieben, 
vgl.     Man-nu-ki-mumi '^),     Man-nu-ki-ilu-rabü 

M  S.  ADD.  III  p.  422. 

')  S.  No.  21,  Taf.  XVII,  I,  8. 

■')  Salm.  Mou.  78—102  =  Obl.  54-66. 

')  Name  des  Eponyraon  im  Jalire  7ÜÜ,  saknu  von 
leana,  s.  III  RI,  V,  24,  vgl.  ADD.  I,  No.  112  Rev. 
1.  R.;  No.  176  Rev.  8;  No.  294  Rev.  1:  Mi-tu-nu. 
8.  aucb  1.  c.  III  p.  100. 

'')  S.  Anhang,  80—7—19,  42  Obv.  6. 

«)  S.  ADD.  I,  No.  640  Obv.  7. 

')  S.  5392,  5. 
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„Wer  ist   so   gross    wie    Gott?"  i).      Dür-ma- 
ki-Adad  „Eine  Mauer  wie  Adad!''^)  u  a.  m. 

la-ahi,  geschr.  la-AD,  „la  ist  mein  Vater". 
Ueber  den  Gottesnaraen  la  s.  u.  „Der  Gott 
A-u    und    die   Nationalität   seiner   Verehrer". 

Kab/p-ri-ilu,  vgl.  Ka-bar-ilu^).  — 

Mannu-Tii  „Wer  ist  wie  — ?"  Ein  Hypo- 
koristikon,  in  dem  der  Gottesname  weggelassen 
ist,  vgl.  Manuu-ki-Adad,  Maunu-ki-I:star, 
u.  folg. 

Mannn-Txi-ili    „Wer    ist    wie    Gott?"   vgl. 

bibl.    '?iSlI"'p-   Der  Name  findet  sich  auch  sonst. 

Mäti-iln  „Mein  Land  ist  Gott".  Den- 
selben Namen  trägt  ein  Potentat,  mit  dem 
Asürniräri  II  (755 — 745)  den  von  Peiser  in 
MVAG.  1898,6  p.  228  squ.  veröffentlichten 
Vertrag  (Rm  279  —  120j  geschlossen  hat. 
So  heisst  auch  der  Fürst  des  nordsyrischen 
Gaues  Agüsi  zur  Regierungszeit  TiglatPilesers 
lil-*).  Aramäisch  lautet  der  Name  Mati-il-a-a^) 
{=  Mäti-il-a-^-a)^),  mit  haplologischer  Silben- 
ellipse: Mäti-la-a-a'')  =  (Mäti-la-'a-a  =  Mäti-i- 
la-'-a-a).  — 

Nahu-lcntfiba-usur,  „Nabu  beschützte  den 
Schreiber  I"  Der  Name  ist  neu.  kuttiba  ist  nicht 
assyrisch,  denn  das  Assyrische  hat  die  1  HPT 
nicht.  Dagegen  zeigt  das  darauffolgende 
Ideogramm  eine  assyrische  Verbalform  an. 
Wir  haben  es  hiernach  mit  einem  doppel- 
sprachigen Eigennamen  zu  tun.  Die  Lese- 
art kuttiba  und  die  angenommene  Bedeutung 
„Schreiber"  werden  durch  die  Tatsache  be- 
stätigt, dass  Nabu  der  Schutzpatron  der 
Schreiber  ist.  Der  Form  uach  entspricht 
kuttiba  =  kutiba,  ohne  Kasusendung  kutib, 
hebr.  ZPI    — 

Nanä-uhallif  „Nana  hat  ins  Leben  ge- 
rufen." Ueber  die  Göttin  Nana  s.  u.  „Der 
Gott  A-u  u.  die  Nationalität  s.   Verehrer." 

Xaiii,  geschr.  Na-ni-i.  Ein  Hypokoristikon 
von  Nanä  -f-  ?  Der  Name  kommt  auch  sonst 
vor^).     Er    findet   sich    später    auch    bei  den 


Pal 


almy renern:    ^jj- 


Da 


s    lange   i   am 


Ende 


•)  S.  ADD.  I,  No.  47  Obv.  4. 

»)  S.  HWB.  p.  2i:J— 214  H.  V.  dum. 

■')  S.  ADD  I,  No.  1(J7  Rov.  5;  No.  177  Oliv.  0  u. 
a.  a.  0 

*)  S.  RTF  Annal.  GO  p.  11,  I'l  XI.K.  .};  I'latton- 
inschriflen  I,  20,  p.  20,  PI.  XXXIII,  2;  II  p.  18,  IM. 
XXX,  13.  Ks  ist  sehr  wahrscheinlich,  (Iuhk  dieser 
Mäti'-ilu  mit  dorn  orstern  identisch  ist,  vgl.  Winckler, 
KAT'  p.  48-49.  5.^.  u.  a.  a.  0. 

")  ADD.  I,  No  4  Rov.  3;  No.  270  Obv.  2;  No.  574 
Rev.  5;  No.  «22  Rev.  (i 

•)  Vgl.  u.  ,Dor  (lott  A-u  u.  die  Nationalität  seiner 
Verehrer". 

')  ADD.  1.  No.  271  (Jljv.  10. 

»j  Vgl.  ADD.  I,  No.  425  Obv.  1 ;  LG.  No.  2,  Tuf.  III, 
III,  17.  VIII.   11.  n.  a    a.  0. 

•j  S.  HNSE.  p.  323« 


ist  das  sogen.  Kosesuffix  wie  z.  B.  auch  in 
Zabdi,  ßulti,  Hani,  u.  a.  m.,  vgl.  hierüber  Tall- 
qvist.  Neubabylonisches  Namenbuch  p.  XXX 

Na-un-ni-a  wird  auch  Na-ui-ia  ge- 
schrieben i).  N''jj  bei  den  Palmyrenern^).  Der 
Name  ist  ein  Hypokoristikon  wie  Nani.  Zum 
Kosesuffix  ia  s.  Tallqvist,  Neubabyl.  Namen- 
buch 1.  c. 

Nergal-ipfirsH-likahhi  „Nergal  befehle 
seine  Auslösung." 

Ningal-iimme  „Nikkal  ist  meine  Mutter". 
Ueber  Nikkal  s.  5384,  Anmkg.  4.  Infolge 
schwacher,  aramäischer  Aussprache  des  pron. 
suff,  1  sing,  erscheint  in  umme  c  anstatt  i. 
Man  könnte  allerdings  diesen  Vokalwechsel 
auch  schlechtweg  auf  Rechnung  des  vorher- 
gehenden m   setzen. 

Ningal-iada  „Nikkal  ist  wissend."  iada 
ist  part.  act.  sing.  f.  von  1  /  '^^j  assyr.  idü. 
In  genauerer  Orthographie  kommt  das  part. 
act  sing.  m.  in  den  Namen  la-da-'  (neben 
la-da)  und  Ilu-ia-da-'  (neben  la-da-ilu)  vor  3). 

SiUu-Istar  „Im  Schutze  der  Istar".  Zum 
Lokativum  u  in  sillu  vgl.  arku  „hinten", 
pänu   „vorne"   usw. 

Käbi-ilu  (pl),  geschr.  E  .  AN  .  MES.  Ob- 
gleich es  sich  bei  diesem  Namen  nicht  um 
eine  an  dem  Kontrakte  beteiligte  Person, 
sondern  um  den  eines  assyrischen  Eponymen 
handelt,  so  möge  er  doch  hier  erörtert  werden, 
da  er  paläographisch  interessant  ist.  Während 
das  Ideogramm  für  kabü  „befehlen"  auf  eine 
Form  dieses  Verbums  im  sing,  schliessen 
lässt,  ist  das  dazu  gehörige  Subjekt  ilu  mit 
Pluralzeichen  versehen.  Das  Pluralzeichen 
in  unserem  Namen  hat  offenbar  eine  andere 
Funktion  als  sonst  Aus  den  assyrischen 
Kontrakten  lässt  sich  ein  einwandfreies  Bei- 
spiel für  diese  Erscheinung  nicht  beibringen. 
Man  findet  hier  die  Namen:  Bu-si-AN  .  MES*), 
Dumuk-AN  .  MES5),I-ri-su-AN  .  MES  6).  Mög- 
lich, dass  es  sich  in  diesen  Fällen  mit  dem 
Pluralzcichen  ähnlich  wie  in  dem  obigen  veriiält. 
Erwünschten,  wenn  auch  nicht  crscliöpfenden 
Aufschluss  über  die  Schreibweise  des  obigen 
Namens  erhalten  wir  seitens  neubabylonischcr 
Kontrakte.  In  den  Kontrakten  aus  der  Regie- 
rungszeit Artaxorxes  I.  und  I)ariusll.")ki)nnnt 
eine  ganze  Anzahl  von  Eigennamen  vor,  die  in 

')  ADD.  I,  No.  6G1  Rev.  7. 

»)  S.  HNSF.  1.  c. 

»)  S.  ADD.  m  p.  420  -421. 

*)  S.  ADD.  I,  No.  153  Rov    2;  No    154  Obv.  10. 

»)  S.  ibid.   II,   No.   862,   vgl.  I,   No.  299  Obv.  4. 

«)  S.  ibid.  No.  147  Rov.  1 

■*)  S.  Babjl.  Expod.  IX  n.  X.  Für  die  folgenden 
Namonsvergleiche  sei  auf  die  Imlicos  dieser  boidon 
Bände  und  auf  (J.-I3.  '*  vorwiesen. 

3 
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ihrem  ersten  oder  zweiten  Bestandteile  das 
Ideogramm  AN  .  MES  enthalten.  Wir  finden 
hier  die  Namen:  A-dar-ri-AN  .  MES,  A-na-^- 
AN.MES,  A-ka-bi-AN.MES,  Ak-bi-AN.MES, 
Ba-na-'-AN.MES,  Ba-rik-AN . MES,  (Ba-ri-ki- 
AN.MES),  Ha-za-'-AN  .  MES i) ,  Id-ra-ni-'- 
AN.MES,  (1-da-ri-nu-AN  .  MES,  la-da-ar-ni-'- 
AN  .  MES),  la-di-'ih-AN  .  MES,  (la-a-di-hu- 
AN  .  MES),  la-a-hab-^bi-AN .  MES,  Na-tan-AN. 
MES,  Si-lim-AN^^MES,  Rabbi-AN.MES,  Ra- 
ab-bi-AN  .  MES,  Ra-hi-im-AN  .  MES,  Si-kin- 
AN  .  MES,  Sa-ra-'-AN  .  MES;  —  AN  .  MES- 
ba-na-',  AN  .  ]^lES-barak-ku  AN.MES-gab-ri, 
(AN.  MES-ga-bar,  AN  .MES-ga-ba-ri),  AN. 
MES-za-ba-du,  (AN  .  MES-za-bad-du),  AN. 
MES-ha-da-ri,  AN  .  MES-li-in-dar,  AN  .  MES- 
na-tan-nu,  AN.MES-id-ri-',  AN  .MES-ka-ta-ri. 
Vgl.  hierzu  bibl.  (n'^yi),  '^ixr"]?  '^NPT-  ^i^^^^: 
(r,i:;rp),  'r,;:rr),  ^n"!?:,  'qihii,  ')]]):%_  bezw. 
^N^^.!:;.  Der  Name  Ha-za-'-AN  .MES  wird 
aramäisch  '7^"*"  auf  der  erwähnten  Tafel 
wiedergegeben  2).  Es  ist  derselbe  Name,  den 
der  Aramäerkönig  von  Damaskus  in  der 
zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  a.  Chr. 
n.  trägt:  '^Nuin^j  =  assyr.  Ha-za-'-ilu-*).  Zum 
Namen  Rab-bi-AN.MES  vgl.  nabat.  u.  palmyr. 
bN2-!5).  Der  Name  Ra-hi-im-AN  .  MES  lautet 
im  aramäischen  Vermerke  zu  No.  68  (s.  1.  c): 
':5NCTn.  Der  Name  AN  .  MES-ka-ta-ri  ent- 
hält arara.  \il^  »Fels",  vgl.  bibl.  lliJ^'^N 
Diese  Beispiele  bestätigen  es  zunächst,  dass 
das  Pluralzeichen  hinter  AN  in  dem  in  Rede 
stehenden  Namen  nicht  die  Mehrzahl  aus- 
drücken soll.  Die  aussagenden  Bestandteile 
in  diesen  Namen  stehen,  soweit  man  dies 
nach  deren  Bedeutung  beurteilen  kann,  durch- 
weg in  der  Einzahl.  Es  kommt  dazu,  dass 
die  Namen  Ha-za-'-AN  .  MES  und  Ra-hi-im- 
AN  .  ME§  aramäisch  durch  har^'r^  und  t'N^Tl'l 
wiedergegeben  sind.  Den  ersteren  schreiben 
auch  die  Assyrer  Ha-za-'-ilu.  Dem  letz- 
ten! steht  ausser  der  aramäischen,  auch 
die  babylonische  Schreibweise  Ra-hi-im-?7M^j 
und  Rti-hi-xni-ilu')  gegenüber;  vgl.  auch  zu 
Ra-ab-bi-AN  .  MES  die  Schreibweise:  Ra-'-bi- 


ilu ').  Ein  anderes ,  interessantes  Ergebnis 
dieser  Belege  ist,  dass  sie  mit  ganz  geringer 
Ausnahme,  bei  der  dies  nicht  feststellbar  ist, 
sich  als  hebräisch  erweisen.  Es  sind  zweifel- 
los Namen  jüdäischer  Exulanten.  Dass  ihre 
Träger  keine  Babylonier  waren,  erhellt  auch 
aus  dem  Gebrauche  der  Wurzeln  V2pV^ 
'12,  |nj,  cm,  "Q'  und  der  nomina  ~^2J  (aram. 

?jiis.),    ij,.!,     l|^«-c.       Das    Pluralzeichen    in 

unserem  Namen  darf  hiernach  als  ein  Be- 
weis dafür  gelten,  dass  Kabi-ilu  (pl.)  kein 
Assyrer  war. 

Was  den  Stellungswert  dieses  Plural- 
zeichens anlangt,  so  legt  ihm  Hilprecht  gram- 
matikalische Bedeutung  bei,  indem  er  die 
Ansicht  vertritt-),  dass  der  babylonische 
Schreiber,  bei  all  diesen  Namen  am  Ende 
einen  Laut  zu  hören  bekommen  habe,  der 
ihm,  Avie  die  babylonische  Pluralendung  e 
(i),  geklungen  hätte.  Er  habe  daher  diesen 
Laut  durch  das  Pluralzeichen  ausgedrückt. 
AN.  MES  sei  eine  Wiedergabe  von  '•aX-^j^ 
mit  dem  zahlreiche  Namen  im  Hebräischen 
zusammengesetzt  sind,  vgl.  z.  B.  '7IS;''7N  '-N"''?i< 

]?^^>N  '*^^?^^vv  ,ü)i''bi<  '■^J^'?^^  "(':^;;^'?N-    Gegen 

diese  Auffassung,  der  Zimmern  in  G-B  ^^  folgt, 
lassen  sich  jedoch  eine  Reihe  von  Bedenken 
geltend  machen.  Mehr  als  beachtenswert 
sind  zunächst  die  Einwürfe  Clays-*),  der  her- 
vorhebt, dass  unter  allen  uns  bekannten, 
westsemitischeu  Eigennamen  sich  nicht  einer 
findet,  der  am  Ende  VN  anstatt  "PN  aufweisen 
würde.  Nach  Hilprecht  müsste  man  aber 
die  Namen  Natan-ilu  (pl.),  Rab-bi-ilu  (pl.), 
A-dar-ri  ilu  (pl.) ,  A-na-'-ilu  (pl.),  Ak-bi-ilu 
(pl.),  Ba-ri-ki-ilu  (pl ),  Li-a-di-hu-ilu  (pl.),  la- 
a-hab-bi-ilu  (pl.),  Ra-hi-im-ilu  (pl.),  Si-kin-ilu 
(pl.)  als  solche  ansehen.  Gegen  Hs.  An- 
nahme spreche  ferner  die  aramäische  Wieder- 
gabe von  Ra-hi-im-ilu  (pl.)  und  Ha-za-'-ilu 
(pl.),  die  'PNCTTl  und  ^iSnin  lautet.  Im  An- 
schluss  hieran  ist  auch  daran  zu  erinnern, 
dass  in  den  in  Betracht  gezogenen  Kontrakten 


')  Catalogue    of  the   Babylonian   Museum,    Uni- 
versity  of  Pennsylvania  No.  5506,  s.  1.  c.  p.  12. 
^)  S.  Anmkg.  1. 
^1  II  Reg.  8,  8  squ. 
*)  III  R,  No.  6,  2;  Salm.  Ob.  97. 
"j  S.  HNSE  p.  367  a. 
")  S.  1.  c.  IX,  No.  36,  11. 
')  S.  ibid.  No.  69.  1. 


')  S.  ibid.  No.  44,16.  L.  E. 

'j  S.  Babyl.  Exped.  X,  Editorial  Pieface  p. 
IX— XIII. 

^J  1.  c.  p.  X:  The  most  natural  Solution  of  tlie 
whole    question    seems,    tlierefore,    to  be  to  assunie 

that  at  least  in  many  of  the  cases,  ^^^J?)  O^C» 
ibf?,  12N-  TiN  etc.  is  only  the  scriptio  plena  for  ili, 
„god",  abi  "father",  etc.  and  that  the  common  early 
Babylonian  usc  of  NI-NI  (which,  like  the  single  Ni, 
according  to  S»,  20,  21,  can  only  be  read  ili)  instead 
of  AN,  must  be  regarded  as  an  evident  endeavor  on 
the  part  of  the  scribes  to  reproduco  that  ancient 
pronunciation  ili  (not  iluj  "god",  which  thoy  actually 
heard,  in  cunciform  writing. 

*)  S.  1.  c.  Introduktion  p.  12. 
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selbst  neben  den  Namen  Ra-ab-bi-ilu  (pl.), 
ßa-ri-ki-ilu  (pl ),  Ilu  (pl.)-li-iu-dar,  Ra-hi-im- 
ilu  (pl.),  die  schon  zum  Teil  erwähnten  Namen 
Ra-'-bi-ilu^),  Ba-ri-ki-ilu-),  Ilu-li-in-dar^),  Ra- 
hi-im-  bezw.  Ra-hi-mi-ilu-*)  stehen.  Bei  der 
Annahme  Clays,  die  babylonischen  Schreiber 
hätten  zum  Unterschied  zwischen  ilu  und  ':5N 
dieses  im  Hinblick  auf  den  hebräischen  pl. 
Cn'rN  AN.  MES  geschrieben^),  vermisst  man 
allerdings  das  innere  Motiv.  Sic  dürfte  aber 
insofern  das  Richtige  treffen ,  als  sie  dem 
Pluralzeichen  in  den  angeführten  Namen  eine 
grammatikalische  Bedeutung  abspricht.  Denn 
man  stösst  auf  all  die  erwähnten  Schwierig- 
keiten nicht,  sobald  man  in  demselben  le- 
diglich das  annehmliche  Werk  priesterlicher 
Hand  erblickt,  das  für  die  Aussprache  ganz 
belanglos  war.  Im  wesentlichen  mochten 
wir  aber  das  Umgekehrte  vermuten.  Dem 
gebildeten  Babylonicr  war  der  monotheistische 
Begriff  wohl  bekannt,  der  mit  dem  Appella- 
tivum  *?{<  in  hebräischen  Eigennamen  ver- 
bunden war.  Er  wusste,  dass  tJN  hier  den 
hebräischen  Gott  x«r'  s^oxi]v  bedeutet.  Ein 
solcher  Name  enthielt  eine  Erniedrigung  seiner 
Götter,  eine  Verletzung  seines  Polytheismus. 
Eine  skrupulöse  Schreiberseele  musste  an 
ihm  Anstoss  nehmen,  geschweige  denn  ein 
Priester  von  Beruf.  Ein  solcher  mag  sich 
aus  seiner  Verlegenheit  geholfen  haben,  in- 
dem er  bei  diesen  Namen  hinter  AN  das 
Pluralzeichen  setzte  und  so  seinem  Pan- 
theon gerecht  wurde.  Dass  mancher  seiner 
Standesgenossen  dieses  Kabinettsstück  mit- 
unter im  l'ebereifer  an  unrichtiger  Stelle 
angebracht  haben  mag,  wäre  nicht  zu  ver- 
wundern. 

Von  den  profanen  Eigennamen  seien  he]> 
vorgehoben: 

Äbnanu  =  pjZN  vgl.  bibl.  pcN. 

Ärba-üaiä,  gentilicium  von  Arba-ilu,  eine 
der  Hauptstädte  Assyriens. 

Atar-hasis,  geschr.  A-tar-PI  „Der  Vor- 
treffliche an  Verstand".  Was  das  Ideogramm 
PI  anlangt,  so  macht  es  Zimmern^)  sehr  wahr- 


')  S.  oben. 

»)  S.  1.  c.  X.  No.  123,  8    L.  E. 

»)  S.  ibid.  X,  10,  1.  8.  9.  li.  E. 

*)  S.  oben. 

*)  1.  c.  p.  12-13:  Taking  into  consideration  also 
the  fact  that  "^x  '°  West  .Semitic  names  of  these 
texts  is  f<>un<l  moro  frequently  tliaii  Hainman,  (liila, 
Nanä  etc.  in  Babylouian  names;  and  lliat  tlio  scribes, 
in  all  probabiiity,  know  that  C^Pi'^X  tlio  Hebrow 
Word  for  God,  was  plural  is  it  not  natural  to  suppose 
that  the  Uabylonian  scriboa  in  their  offorts  to  di- 
stinguish  betwoou  ilu  and  tho  liobiew  S}<  introducod 
this  combination  of  signs,  AN  .  .MESH,  which  carried 
witli  it  tho  idoa  of  plnralitr? 

•)  ZA.  18!)9,  14  p.  277"-278. 


scheinlich,  dass  dieses  Ideogramm  für  uznu 
„Ohr"  auch  hasisu  „Verstand",  ein  Synonym 
von  uznu,  bedeutet.  Auch  Jensen  pflichtet 
dieser  Ansicht  bei').  Der  Name  gehört  dem 
babylonischen  Mythos  an  A-tar-PI  1.  Atar- 
hasjs  heisst  in  K  H399  -f  3934  der  Anwalt 
der  jMeuschheit  vor  Ea^).  a-ta-ra-ha-sis  ist 
epitheton  ornans,  das  UT-napistim  im  Gil- 
games-Epos^)  und  in  der  zweiten  Version 
der  Sintflut-Legende-*)  beigelegt  w^ird.  A-tar- 
ha-si-sa  heisst  der  Adlerjunge  im  Etana- 
Mythos^)  und  at-ra-ha-si-sa  Adapa  im  Adapa- 
Mythos  ^).  Als  ursprüngliche  Form  des  Namens 
ist  Atar-(V^"in"i)-hasisa  zu  betrachten.  Atar- 
hasis  ist  der  Sohn  des  A-u-sezib  in  Kannu'. 
Der  Gebrauch  dieses  Namens  bei  den  Kan- 
nu'äern  beweist  ihre  Beschäftigung  mit  den 
babylonischen  Mythen  und  führt  uns  auf  den 
Weg,  auf  dem  diese  nach  dem  Westlande 
gewandert  sind. 

Ellu-häb-hini,  geschr.  AZAG.  KA'.-hi-ni 
(v.  hi-in-ni,  h'\-tn).  Der  Name  ist  sonst  nicht 
zu  belegen.  AZAG  ist  Ideogramm  für  ellu 
„glänzend"  und  KA'  ein  solches  für  babu 
„Thor".  hi(n)nu  ist  jedenfalls  das  IVR  3' 
7—8  und  2^2%  31  erwähnte  ?)  kanü  hini  bezw. 
hi-in-nu  „Hinu-Rohr".  IMeissner,  Suppl.  p.  39 
setzt  hinnu  auf  K  4574  =  „Strick".  Gl. 
hinnu  sei  das  Rohr,  aus  dem  der  Strick  ge- 
dreht wurde.  Unser  Name  wäre  hiernach  zu 
übersetzen:  Prächtiges  IJiuu-Thor! 

I-mas-si.  Der  Name  ist  sonst  nicht  be- 
legt.  — 

Ulülaid  „Der  im  (Monate)  Ulüb  Geborene". 
Der  Name  findet  sich  auch  sonst^).  Aehn- 
liche  Namen  sind:  Düzaiu  „Der  im  Düzu 
Geborene",  Tebetaiä  „Der  im  Tebet  Ge- 
borene", Rebaia,  geschr.  UD.  IV  (KAM)-a-a, 
„Der  am  vierten  Tage  Geborene",  Esräiä, 
geschr.  UD.  XX  (KAM)-a-a,  „Der  am  zwan- 
zigsten Tage  Geborene"*). 

Bada\  vgl.  den  Frauennamen  Badi  in  K  76 
(s.  Anhang)  und  dazu  Anmkg.  5. 

BazUu  „Verachtete".  Ein  Adjektiv  fem. 
V.  Vr\]2  wie  banitu  (m.  banil)  v.  V  njZ,  na- 
ditu  (m.  nadu)  v.  Vr'j.  Der  Name  kommt 
sonst  in  den  assyrischen  Kontrakten  nicht  vor. 

Bulii,  geschr.  Bul-di-i  „Mein  Leben",  vgl. 


•)  KB.  VI  p.  276  u.  p.  280. 

»)  S.  ibid.  p.  280,  53;  282,  21.  29. 

")  S.  ibid.  p.  242,  19(i,  gr.  Iiaov9QOi. 

*)  S.  ibid.  p.  204,  11,  vgl.  p.  290,  VIll,  2:  At-ra- 
am-ha-si-is. 

»)  S.  ibid.  p.  104,   10;  p.  106,  39. 

•)  S.  ibid.  p.  92,  8. 

■•)  S.  IIWB.  p    284«. 

•)  LC   No.   5,   Taf.  L\,   VII,  n;   ADD   I,  No.   4;» 
Obv.  3,  u.  a.  a.  0. 

•)  Vgl.  ADD  111  i«.  101. 

3* 
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Bultaia»),  Bullutu2\  BuluttuS)  Bulut*).  ^  Es 
kommt  jedoch  auch  die  Lesart  Palti  (v. 
/j^    „retten")    in    Frage,    vgl,    bibl.  "tp^D' 


Bariliu,  vgl. 


bibl.    T.l":!,  "TN  ~~i2  s.  auch  u. 

I  T  ••         '    -T 


„D.  Gott  A-u  u.  d.  Nation  s.  Verehrer". 

Gadiä,  aram.  \^fL  „Geissböckchen",  vgl. 
palmyr.  ''N~I1^).   — 

Galaia,  geschr.  GISGAL-a-a.  Es  ist  viel- 
leicht Alaia  „Städter"  (Br.  940)  zu  lesen. 

Düa^).  — 

Zabdi  „Mein  Geschenk",  vgl.  ADD  I,  No. 
476  Rev.  4;  No.  86  Obv.  3:  Za-ab-di-i,  Rev.  2: 
Zab-di-i,  Obv.  6:  Za-ab-di-i-',  Obv.  8:  Zab- 
di-"; mit  Assimilation  des  a,  ibid  No.  215 
Rev.  9:  Zib-di-i.  Die  Wurzel  V"2T  „schen- 
ken" ist  im  Babylonisch-assyrischen  nicht, 
dagegen  im  Hebräischen  und  Aramäischen 
vorhanden.  Sie  dient  hier  sehr  häufig  zur 
Bildung   von   Eigennamen,    vgl.    bibl.    in^~i2'^ 

"^^""'^I'  ~r]"'~^  "r*-"^"''  "?J/^''  ''~.?I'  ~t"'5^  nabat. 
^--T,  N-iZi,  nzi^);  palmyr.  "»-IZ]  {<12T,  \si2i, 
lZJ"iIT,  'PIZIZT,  nnyiZi.  Zum  Kosesuffix  i  vgl. 
u.  Nani. 

Tiobdänu  =  N1ZT  (,,dos")  -f-  suff.  an  -|- 
Kasusendung.  — 

Hamadudu,  Der  vierradikalige  Name  er- 
innert an  den  Aramäernamen  Hamatutu  in 
ADD  I,  No.  129  Obv.  4,  arain.  iC^^'n  s. 
HNSE  p.  276^ 

Hani^).  Der  Name  dürfte  mit  den  folgen- 
den identisch  sein. 

Hanni^),  vgl.  bibl.  7X''jm.  Der  Name  ist 
ein  Hypokoristikon.  Zum  Kosesuffix  i  s.  u. 
Nani. 

Hanina,  c.  pron.  suff.  1:  Ha-ni-na-ia 'Oj 
Ha-ni-na-a-aii).  Der  Name  ist  die  regel- 
rechte Wiedergabe  von  hebr,  rij''jn  „Gnade", 
„Erbarmen"  wie  der  Name  Hanänä  (Ha-na- 
na-a  LC  T,  I,  10  v.    \^. 

Tubüsu.  Der  Name  erinnert  an  Da-bu-su- 
Tabüsui2j. 


1)  S.  ADD  I,  No.  4.3  Rev.  6;  No.  241,  Obv.  8. 

*)  S.  ibid.  No.  177  Obv.  4;  No.  641  Rev.  10. 

=")  S.  1.  c.  III  p.  405. 

*)  S.  ibid.  II,  No.  771,  3.  5;  No.  891  Rev.  1. 

»)  S.  HNSE  8.  V. 

•j  Vgl    ADD  I,  No.  326  Rev.  10;  No.  377  Rev.  8. 

';  s.  hnsf:  8.  V. 

»)  Vgl.  ADD  I,  No.  164  Obv.  4.  6.  Rev.  5;  II, 
No.  922,  I.  3;  LC  No.  2,  Taf.  111,  II,  16;  No.  10, 
Taf.  XIV,  VI,  2. 

»)  Vgl.  ADD  I,  No.  39  Rev.  L.  h.  E. 
'0)  ADD  I,  No.  30  Obv.  E.  2. 
")  S.  ibid.  No.  212  Rev.  12. 
^')  ADD  I,  No.   320   Rev.  1;   No.   .374   Obv.  3,  u. 
a    a.  0. 


Kdbi-li  und  Karrite  begegnen  uns  hier 
zum  ersten  Mal.  — 

Kusa'.  Der  Name  dürfte  die  Grundform 
des  folgenden  darstellen. 

Kusaiä,  geschr.  Ku-sa-ia-a  ^),  wohl  das 
gentilicium  von  den  Volksnamen  li'IZ. 

Kusasd  ist  sonst  nicht  bekannt. 

Mannu-Tia-ahi  ,,Wer  ist  wie  mein  Vater!'* 
ka  für  assyr.  ki!  Es  ist  die  Ursprung!.  Form 
der  gemeinsemitischen  Vergleichungspartikel, 
vgl.  Mannu-ka-ahe,  Name  des  Schulzen  von 
Tursana,  s.  ADD  I,  No.  863  Rev.  9.  — 

NCidin-sigän  „Schlossverkäufer" (?), geschr. 
AS.  GIS.  SE.  GAR.  Das  Determinativ  GIS 
zeigt  an,  dass  SE.  GAR.  Ideogramm  für  ein 
Holzgerät  ist  Ein  solches  ist  jedoch  sonst 
nicht  belegt.  Da  SE  auch  den  Lautwert  SI 
hat  2),  so  dürfte  GIS.  SE.  GAR  für  GIS.  SI. 
GAR  =  sigaru  (nach  IV  R  17,5*"^  u.  a.  a.  O.) 
stehen. 

Saldi,  genit.  v.  Saulu  =  bibl.  h^^^\  Zur 
assyr.  "Wiedergabe  des  hebr.  tt-'  durch  s  vgl. 
z.  B.  U-si-'  =  VJil!T\,  Sa-me-ri-na  =  j^ci:*. 

Stdiaiä,  gentilicium  von  Sühu,  einer  Land- 
schaft   am   mittlem   Euphrat,    das    bibl.  TM'. 

Surämi=Sura  -f-  suff. an  -{-Kasusendung 3). 

Padi.  Denselben  Namen  trägt  der  Philister- 
fürst  von  Ekron  zur  Regierungszeit  San- 
heribs*). 

Falikarum.  Der  Name  ist  sonst  nicht  be- 
legt. Dasselbe  gilt  auch  von  den  Namen 
Tasi  und  Kanni. 

Bapi',  vgl.  Ra-a-pi-',  Name  eines  Schaichs 
des  aramäischen  Stammes  Hindar  zur  Re- 
gierungszeit Sargons  IP). 

Taiaw  ist  sonst  nicht  belegt.  Möglich, 
dass  in  iau  der  hebräische  Gottesname  Ja-u 
vorliegt.  — 

Timai.  Der  Name  kommt  sonst  in  den 
assyrischen  Kontrakten  nicht  vor.  -- 


VII. 

Der  (xott  A-u  und  die  Nationalität  seiner 
Verehrer. 

In  den  behandelten  Kontrakten  lernen  wir 
Verehrer  der  folgenden  Götter  und  Göttinnen 
kennen:  A-u,  Adad,  Asür,  Ba'u  Banitu,  Bei, 


'J  Vgl.  ADD  1,  No.  207  Rev.  10;  No.  429  Obv. 
1;  LC  No.  1.  II,  41. 

^)  Br.  4403,  Sb  2,  7;  S«  80,  90. 

^)  Vgl.  LC  No.  6,  Taf.  X,  VII,  1 ;  No.  9,  Taf.  XIII, 
III,  9;  No.  3,  Taf.  IV,  III,  10. 

^)  B.  Thonprisma  II,  70;  III,  7,  2.5;  vgl.  auch 
ADD  I,  No.  148  Obv.  5;  No.  621  Rev.  18  ;  II,  No.  814,  9; 
LC  No.  4,  Taf.  VI,  IV,  3. 

*j  S.  Sarg    Aiinal    269. 
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Haldi,^lstar,  Ja,  Nabu,  Nana,  Nerg-al,  Nikkal, 
Sin,  Samas,  Tasmet.  Mit  Ausnahme  des 
ersten,  sind  uns  alle  diese  Namen  mehr  oder 
minder  geläufig.  Ueber  die  Gottheit  Aia  bezw. 
Ja  s.  unten.  Banitu  halten  Jensen  undTallqvist 
für  einen  Beinamen  der  Göttin  Istar').  Wenn 
wirklich  nur  der  Beiname  einer  Göttin  vor- 
liegt, so  wäre  vielleicht  eher  an  Erua,  die 
„Gebärerin",  zu  denken,  die  neben  Sarpanitu 
,, Silberstrahlende''  auch  Zer-banitu  ,,Samen- 
erzeugeude*'  genannt  wird,  vgl  über  die  letzten 
zwei  Namen  Jastrow :  Die  Religion  Babyloniens 
und  Assyriens,  Bd.  I  (Giesseu  1905)  p.  115 
und  AEDHWB  p.  895".  Banitu  könnte  eine 
Abkürzung  von  Zer-banitu  sein.  II  Reg.  17,  80 
ist  wahrscheinlich  unter  m:2  (mzc),  deren 
Kult  die  Babylonier  nach  Samarien  mitge- 
bracht haben,  Banitu  gemeint,  vgl.  Jensen 
1.  c;  Muss-Arnolt,  Jour.  Bibl.  Lit.  XI,  1892 
p.  167  und  AEDHWB  p.  895\  Zu  ver- 
werfen ist  jedenfalls  die  Zusammenstellung 
von  Banitu  mit  einer  angeblichen  Göttin 
Ba'itu  (ZA  1892,  VII  p.  277  278),  wie  sie 
neuerdings  auch  in  AEDHWB  p.  137**  note 
zitiert  wird.  Diese  vermeintliche  Göttin  hat 
ihr  Dasein  einer  Verkennung  des  Gottes  Ba-i 
(v."i)-ti-ilu  (pl.)  —  '?Nn"'2  —  BaiivXog  (vgl. 
Peiser  OLZ  IV  Sp.  310  squ.;  Zimmern, 
KAT  13  p.  437;  Tallqvist,  1.  c.  p.  232=»)  zu 
verdanken.  Haldi  oder  Haidia  ist  neben  Bag- 
bartu  der  Nationalgott  des  zur  Zeit  der 
Assyrer  im  wesentlichen  das  heutige  Gebiet 
Armenien  beherrschenden  Volksstammcs  der 
Urartäer2).  Zur  Zeit  Sargons  II  (722  —  705) 
war  seine  Ilauptkultusstätte  die  StadtMusasir^). 
Nana  wird  von  den  Babyloniern  neben  Ta.smet 
als  Gemahlin  des  Gottes  Nabu  aufgeführt^). 
Ueber  die  Gestalt  und  das  Wesen  des  Gottes 
A-u  geben  die  babylonischen  und  as.syrischen 
Inschriften  keinen  Aufschluss.  Nur  der 
Name  begegnet  uns  auch  sonst  einigemal  und 
zwar  wieder  in  assyrischen  Kontrakten.  Es 
finden  sich  hier  die  Namen:  A-u-ba-'-di^). 
A-u-id-ri6),  (il)  A-u-il-a-a'^),  (il)  A-u-kil-la-a- 
ni^),  (al)  Kar- A-u  9).  —  In  Ermangelung  jeder 

')  S.  J.,  ZA  IV  p  ;552  and  T.  Neubabyl.  Namenb. 
p.  232«. 

*(  So  nach  dorn  eigontliclien  Wohnsitze  Urartu 
(blibl.  tTIIN)»  einer  Landflchaft  am  Araxes,  benannt, 

vgl.  Streck,  ZA,  XIV  p.  103  sqn  ;  MVAG,  7  p.  30  squ. 

=')  8.  Sarf?.  Annal.  127  (WKS  p  24-26);  Prunk- 
inschr.  7H-77  (i.  c.  p.   112-113). 

«)  Vgl.  KAT  13  p.  404.  422;  Jastrow,  Die  Relig. 
Babyl.  u.  Aseyr.  p.  125. 

»)  S.  Anhang  K  344  Ohv.  3. 

•=)  S.  ibid.  K  13070,  3. 

')  S.  ibid.  80—7-  19,  42  Rov.  4. 

")  S.  ibid.  K  3ina  K  319'-.  3 

")  S.  ibid.  K  3789«2  -=  K  3789bl.  _  Die  An- 
nahme .Idlins'  (s  ADD  III  p.  234),  das»  auch  in  dem 
von  ihm  mitgeteilten  Kontrakte  No.   143.1   der  Name 


Nachricht  über  den  Gott  A-u,  hat  Jensen  die 
Vermutung  ausgesprochen,  A.  U.  seien  Ideo- 
gramme für  ,,Sohn"  und  ,,Adad"^).  Dieser  An- 
sicht hat  sich  Zimmern  angeschlossen.  Z.  liest 
A.U  „Ber-Dadda'S  „Ber-Adad"  =  "--  -122). 
Allein  die  Annahme,  dass  die  Träger  der 
angeführten  Namen  einen  von  ihnen  verehrten 
Gott  stets  als  ,,Sohn  Adads"  angesprochen 
haben,  ist  nichts  weniger  als  wahrscheinlich. 
Ausser  Johns,  Jensen  und  Zimmern  hat  sich 
auch  A.  H.  Sayce  mit  der  A-u-Frage  be- 
schäftigt 3).  S.  stellt  den  Namen  (il)  A-u-AN- 
a-a  zu  den  Namen  (il)  Adad-AN-a-a*),  (il) 
Asür-AN-a-a5),    [il]    Babu-AN-a-a^),    Hal-di- 

AN-a-a")  Umu-sibüS)-AN-a-a3),  (il)  Ninip- 
AN-a-aio),  (il)  Nusku-AN-a-aH),  (ü)  Se-rum- 
AN-a-a*-),  (il)  Samas-AN-a-a^^),  bei  denen  er 
in  der  Zeichengruppe  AN-a-a  den  Namen  der 

Göttin  A.  A.  =  A  erblickt.    Aus  der  Zusammen- 


A-u-iddiu  zu  lesen  sei,  ist  deshalb  nicht  wahrschein- 
lich, weil  vor  dem  Zeichen  a  eine  Lücke  klaflt.  Ebenso 
tiDwahrsclieinlich  ist  es,  dass  in  dem  Eponymenuamen 
Amiänu  (III  R  I,  VI,  31,  J.  653),  der  "auf  K  2411 
A-u-ia-nu  geschrieben  ist  (s.  Bez.  Cat.  II  p.  441)  der 
Gottesname  A-u  zu  erblicken  sei  (ADD  III  p.  111). 
Auiänu  ist  offenbar  ein  Wort. 

'j  S.  ADD  III  p.  334—335,  vgl.  286. 

-)  S.  KAT^*  p.  468. 

»)  S.  PS  DA.  1905,  XXVII.  3 
ADD    I,    No.    121    Obv. 


p.  111-112. 
6,    vgl.    No. 


661 


Kcv. 


ibid.    No.   276  Kc-v. 


No    115   Kcv. 


3:   (Istar) 
4;  No    360  Rev.  9. 


1  S. 
17. 

•'»  S. 
a.  a.  0. 

»)  S.  ibid.  No.  150  Rev.  7;   vgl.   Rev 
Babu  (geschr.  K.\')-.AN-a-a. 

')  S.  ibid.  No.  241  Rev 

*)  S.  liest  umu-sibutii. 

")  ö.    ibid.    No.    360    Rev.    6:    UD.   VII   (KAM)- 

'»)  S.  ibid.  No.  281  Rev.  11;  No.  391  Rov.  2.  Oby. 
19  u.  a.  a  0.  —  S.  liest  anstatt  Ninii>  Ln-aristi.  Er 
stützt  sich  jedenfalls  hierbei  auf  die  aramäische 
Wiedergabe  des  Ideogramms  AN. BAR,  wie  sie  jetzt 
in  neubabylonischeu  Urkunden  mehrfach  belegt  ist, 
vgl.  Babyl.  Exped.  X,  No.  29:  (il)  BAR-iddina  = 
pN  nC'"i:t<.  No.  87:  (il)  BAR-ubaUit  =  ^t'blPttlJN- 
Zwei  andere  Tafeln,  auf  denen  der  Gottesname  p,]^'  ^^x 
vorkommt,  sind  ibid.  p.  XVIII  (No.  5508  u.  No.  5514 
dos  Cat.  liabyl.  Mus.  Uuivers  Pennsylvania)  angezeigt. 
Wie  C'lay  joduch  ibid.  p.  XVIII  -  XIX,  (h.  dagegen  p. 
8-9  u.  p.  XVI)  beweist,  i.<t  in  dem  vorderhand  noch 
unerklärlichen  Namen  rii'IJX  der  Buchstabe  hinter 
3  in  No.  87,  550S,  5514  sicher  ein  1  nicht  ein 
n.  Nur  in  No.  29  ist  dies  zweifelhaft.  Davon  also 
abgesehen,  dass  die  Frage  der  Vokalisation  bisher 
ebensowenig  wie  die  der  Uedeutung  von  Ptl'IJS  er- 
örtert worden  ist,  ist  die  Leseart  In-aristi  für  Ninip 
entschieden  unrichtig. 

")  S  ADD  I.  No.  9  Rev.  2;  No.  24  Rev.  4;  LG 
No    1.  II,  13    41;  No.  3,    Taf.  IV,  IV.  10  u.  a.  a    0. 

'»I  S  ibid.  No.  83  Rov.  6;  No.  84  Rev.  2;  LG 
No.  20.  Taf.  .WII.  11  u.  a.  a.  0. 

")  S.  ADD  I,  No.  14  Rev.  2;  No.  155  Obv.  2ji. 
a.  a.  0.  —  Vgl.  auch  Utar-AN-a-a  (ibid.  No.  470 
Obv.  6),  N6rgal-AN-a-a  (il.i.i  No.  33  Obv.  4).  (il) 
Su-ri-l)a-.\N-ii-a  (ibid.  No.  58  Rev.  2). 
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Setzung  (il)  A-u-(il)  A  (,,A-u  ist  A'')  schliesst 
S.  A-u  sei  lediglich  die_  semitische  Form 
von  der  sumerischen  Ä.  Beide  Namen  be- 
zeichnen dieselbe  Gottheit.  Die  assyrischen 
Schreiber  hätten  aber  A-u  mit  dem  Namen 
des  Hebräergottes  Ja-u  identifiziert.     Hieraus 

könne  man  sich  die  Schreibweise  (il)  A-ram- 
mu  (geschr.  AN.  A.  A.  ram-mu  v.  mei), 
wie  der  Name  des  zur  Regieruugszeit  San- 
heribs  in  Edom  herrschenden  Fürsten  vom 
Historiographen  wiedergegeben  wird,  erklären. 
Ä-rammu  stehe  für  Au-rammu  bezw.  f.  Jau- 
ramrau  =  Jehoräm  —  S.  verfolgt  hier  seinen 
bereits  früher  mit  sehr  geteiltem  Glück  ge- 
machten Versuch 2),  die  Elemente  der  sume- 
rischen aus  der  babylonisch-semitischen  Re- 
ligion herauszuschälen.  Diese  hypothetische 
Scheidung  beruht  auch  hier  auf  vagen  An- 
nahmen und  erweist  sich  als  unhaltbar.  Denn 
abgesehen  davon,  dass  kein  Grund  dazu 
zwingt,  das  Zeichen  AN  in  dem  zweiten 
Teile  der  angeführten  Namen  als  Determinativ 
aufzufassen,  erscheint  diese  Voraussetzung 
S's  sachlich  sehr  bedenklich.  Ja  3)  (Abkrzg, 
v.  Aja?)  ist  eine  Sonnengottheit.  Sie  tritt 
bei    den   Babyloniern   und   Assyrern   als    die 


')  Sanh.  Thonprisma  II,  54. 

')  Vgl.  Religions  of  ancient  Egypt  and  Baby- 
lonia,  Edinburgh,  1902,  II,  Gap.  III  u.  V. 

')  Den  Gotteanamen  A.  A.  liest  neuerdings  auch 
Jastrow  (s.  Relig.  Babyl.  u.  Assyr.  p.  71 — 72)  A. 
Diese  Leseart  findet  jedoch  keine  Bestätigung.  Jeneen 
(s.  KB  III  p.  201  Anmrkg.  -*f)  und  Zimmern  fs.  KAT^* 
p.  368  u.  p.  467 — 468)  halten  die  Aussprache  Aja  für 
die  wahrscheinlichste.  In  den  Kontrakten  5390  (1.  8.) 
und  ADD  I,  No.  471  kommen  die  Namen  Ja-abi  „Ja 
ist  mein  Vater"  und  Ja-ahe,  ein  Hypokoristikon  von 
Ja-ahe-erba  od.  dgl  ,  vor.  Ja  ist,  wie  man  sieht,  ein 
Gottesname  und  Zimmern  vermutet,  dass  er  für  Jau 
stehe  fs.  KAT*  p.  467  Anmkg.  7).  Ja-ahe  wird  in 
den  Kontrakten  ADD  I  No.  3  Rev.  3,  No.  294  Rov.  ?, 
No.  308  Oljv.  2  A.  A.-ahe  geschrieben.  Dem  Namen 
Ja-abi  (vgl.  Ja-ab-ba-a,  ''LC,  No.  7  Taf.  XI,  III,  12) 
entspricht  der  des  Eponymea  im  J.  87  Abi-(il)A.  A. 
(s.  III  R  1;  Ueber  den  männlichen  Charakter  der 
Gottheit  A.  A.  s.  Jastrow,  Relig.  Babyl.  u.  Assyr.  1.  c). 
Beachtenswert  sind  auch  die  Farmnamen  Ja-na-ta-' 
(8.  LG.,  No.  1,  II,  25,  Farm  im  Bezirke  von  IJarrän) 
und  A.  A.-na-ta-a  (s.  ibid  No.  4,  Taf.  VI,  18,  Farm 
in  der  Nähe  der  al  Bali^i  „Belichstadt"),  die  auf 
einen  Personennamen  zurückgehen.  Es  ergibt  sich 
hieraus,  dass  A.  A.  Ja  ausgesprochen  wurde.  —  Bei 
dieser  Aussprache  wäre  es,  in  der  Tat  Vjegreiflich, 
wenn  ein  assyrischer  Schreiber,  dem  der  hebräische 
Gottesname   nicht  geläufig  war,    einen   Namen  ciV 

f=  Ja-u-ram-mu)  durch  A.  A. -ram-mu  =  .Ja-ram-mu 
wiedergegeben  hätte.  —  Ich  finde  nachträglich,  dass 
die  Gieichsetzung  A.  A.  =  Ja  bereits  von  Th.  G. 
Pinches  in  PSBA  1892  vol.  XV  p.  13  angeregt  worden 
ist.  P.  weist  auf  die  Namen  Ja-ha-lu  und  A.  A.-ha- 
a-lu  bin.  Dieselbe  Vermutung  spricht  auch  Tallqvist 
(8.  Neubaby  1.  Namenb.  p.  245  *>)  aus.  T.  macht  auf 
die  Namen  (il)  A.  A -a-qar-rat  (Dar.  43,  5)  und  Ja- 
a  qar-ra-tnm  (Nbd.  J,  11)  aufmerksam. 


Geliebte  und  Braut  des  Samas,  inbesondere 
des  Samas  von  Sippar,  auf.  Die  Götter,  die 
mit  ihr  in  den  obigen  Namen  identifiziert 
wären,  müssten  also  solaren  Charakter  haben. 
Dies  ist  aber  für  die  wenigsten  mit  Sicher- 
heit bezeugt^).  Johns 2)  und  Hilprecht'^)  lesen 
die  Zeichengruppe  AN-a-a  ilai.  J.  macht  für 
seinen  Vorschlag  die  phonetische  Schreibart 
des  Namens  I-la-i-a-bi"^)  geltend.  Man  muss 
indes  starke  Bedenken  tragen,  ein  mesopo- 
tamisch-aramäisches  appellativum  ilai  „Gott'' 
anzunehmen.  Was  aber  den  Namen  I-la-i-a-bi 
anlangt,  so  liegt  in  ihm  ein  solches  appella- 
tivum u.  E.  nicht  vor.  — 

Auf  grund  der  Namen  Ila-a^),  I-la-a^)  wird 
die  in  Frage  stehende  Zeichengruppe  AN-a-a 
in  den  angeführten  Namen  vielmehr  il-a-a  zu 
lesen  und  dieses  entweder  als  ein  aramäischer 

st.  abs.  rhu  (bibl.  aram.  m^n)''')  oder  als  ein  st. 
emph.  NTi'^'X  =  il-a-'-a  (bibl.  aram.  ^fH^^t)  zu 
erklären  sein.  DieVerschiedenheit  der  Schreib- 
weise von  I-la-a  und  il-a-a  spricht  für  die 
letztere  Annahme.  Dass  in  der  Tat  in  il-a-a 
der  von  den  Assyrern  gewöhnlich  nicht  wieder- 
gegebene Guttural  m  zu  ergänzen  ist,  wird 
von  einer  Seite  bestätigt,  die  für  diesen 
Hauchlaut    ein    schärferes    Ohr    gehabt    hat. 


')  Auch  die  von  S.  (1.  c.)  gemachten  Aufstellungen 
über  den  Namen  des  Gottes  Ea  treffen  insofern  nicht 
zu,  als  die  Stelle  in  der  Thonzylinder-Inschrift  des  An- 
tiochus  Soter  (VR  66,  I,  19-21  vgl.  II,  5-7)  nicht 
aplu  res-tu-u  sa  Marduk  i-lit-ti  (il)  A-pil  a-u-a  usw., 
sondern  aplu  res-tu-u  sa  Marduk  i-lit-ti  (il)  Ä-ru-a- 
u-a  zu  lesen  ist.  Das  Zeichen  hinter  A  in  diesem 
Gottesnamen  ist  nicht  pH  wie  allerdings  Rawlinson 
das  archaistische  Zeichen  in  neubabylonischem  Charak- 
ter transskribierte  und  J.  N.  Strassmaier  (Alphabe- 
tisches Verzeichnis  p.  37 — 38  s.  v.  A-u-a)  las,  sondern 
ein  missratenes  Zeichen  EDIN,  das  V  R  62,  38  »  in  dem 
Namen  der  Göttin  ErCia  (geschr.  A.  EDIN-u-a)  mit 
dem  Silbenwerte  ru  verwendet  ist.  Der  Göttin  Eriia 
gilt  denn  auch  das  an  angeführter  Stelle  folgende 
Attribut:  sar-rat  pa-ti-kat  nab-ni-ti  „Königin,  Er- 
zeugerin des  Geschöpfs."  Denn  Erüa  ist  die  Be- 
schützerin der  Kinder  im  Mutterleibe,  vgl.  Jastrow, 
Relig.  Babyl.  u.  Assyr.  p.  116.  Sie  ist  die  Gemahlin 
Marduks.  In  der  Inschrift  wird  daher  dessen  „erst- 
geborener Sohn  Nabu  —  nicht  Antiochus,  wie  bei 
Jastrow  I.  c.  zu  lesen  ist  —  als  ihr  Sprössling  be- 
zeichnet. Die  richtige  Leseart  an  obiger  Stelle  bietet 
übrigens  bereits  Peiser  in  KB  III  p.  137  squ. 

*)  S.  LG  p.  15  u.  ADD  III,  Index. 

»)  S.  Babyl.  Exped.   X  p.  XIV. 

*)  S.  LG  No.  5,  Taf.  VIII,  II,  19. 

^)  Name  eines  Schaichs  des  am  mittlem  Euphrat 
hausenden  Stammes  der  Lakäer  zur  Regierungszeifc 
ASürnäsirpals  (IR  24.  43.  45). 

•)  S.  ADD  I,  No.  276  Rev.  9. 

')  Vgl.  n'pNI^^  auf  der  Inschrift  aus  Elephantine, 
Corpus  Inscr.  Semit.  II,  No.  154,  5.  Der  st.  constr. 
"^^  kommt  auf  der  Iladad-Inschrift  aus  Ger^in- 
Zongh-li  (s.  HNSE  p.  442,  Z.  29)  und  auf  nabatäischen 
und  palmyrenischen   Inschriften  vor  (s.  1.  c.  p.  216). 
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In  einer  neubabylonischen  Gesclüiftsurkunde 
aus  Kippurl)  ist  der  Name  Mau-nu-ki-i-i-la- 
hi-i^)  zu  lesen.  Das  i  am  Ende  ist  Kose- 
suffix 3).  Das  Element  ilah  charakterisiert 
den  Namen  als  ausländisch.  Es  ist  aber 
sicher  nichts  anderes  als  das  aramäische 
Apellativum  n  ^N,  das  die  Assyrer  durch  ila-a  (f. 
ila-a-')  bezw.  i-la-a  (f.  i-la-a-')  wiedergeben. 
In  I-la-i-a-bi  liegt  dieses  mit  pron.  sufF.  1 
sing.  vor.  Denn  der  Auslaut  i  in  dem  ersten 
wird  so  wie  der  im  zweiten  Bestandteile  des 
Namens  zu  beurteilen  sein,  i-la-i  steht  für 
i-la-'-i  =  aram.  '^rhü  (bibl.  aram.  "TipN).  A-u- 
il-a-a  ist  also,  Avie  Adad-il-a-a  usw.,  als  eine 
mesopotamisch  -  aramäische  Namensprägung- 
anzusehen.  —  Der  Gott  Au  wäre  somit  so- 
zusagen rehabilitiert.  Es  fragt  sich  nun- 
mehr, ob  sich  irgend  welche  Anhaltspunkte 
gewinnen  lassen,  die  zur  Aufklärung  über 
die  Heimat  und  das  Wesen  dieses  Gottes  dienen 
könnten. 

In  dem  Kontrakte  5389  Obv.  10  wird  die 
Mine  und  der  Silbersekel  inasa  (al)  Gar-ga-mis 
nach  dem  Einheitswerte  von  Karkarais  ge- 
zahlt. Der  Kontrakt  5394,  dessen  Zugehörig- 
keit zu  den  Kannu'äer-Kontrakten  nicht  ge- 
leugnet werden  kanu^),  wird  von  einem 
Sklavenhändler  in  Harrän  geschlossen.  Diese 
Spuren  führen  uns  nach  dem  westlichem 
Teile  des  obern  Mesopotamien.  Hier  kann 
jedoch  die  Verehrung  des  Gottes  Au  un- 
möglich sehr  verbreitet  gewesen  sein.  Denn 
es  kann  kein  Zufall  sein,  dass  das  LC,  dem 
wir  die  Kenntnis  der  Hauptgestalten  des 
mesopotamisch-aramäischen  Pantheons  zu  ver- 
danken haben,  nicht  einen  A-u-Diener  ver- 
zeichnet. Auch  in  den  assyrischen  Kon- 
trakten müsste  der  Name  dieses  Gottes  andern- 
falls öfter  vorkommen.  Die  A-u-Verehrer 
waren  allem  Anscheine  nach  auf  ein  engeres 
Gebiet  beschränkt,  zu  dem  die  Städte  Kannu' 
und  Kar-A-u  gehörten.  Und  wiewohl  die 
Assyrer  dem  A-u  in  Kannu'  dieselben  Rechte 
einräumten  wie  ihrem  Nationalgotte  Asür  und 
Sin  in  Harran^),  so  kam  doch  dessen  Kult 
nicht  über  jene  engen  Grenzen  hinan.''.  Daraus 
ist  zu  folgern,  dass  der  Au-Kult  in  Meso- 
potamien nicht  einheimisch  war  und,  dass 
er  hier  erst  in  späterer  Zeit  begründet  wurde 
Die  Heimat  des  Gottes  A-u  ist  daher  ausser- 
halb Mesopotamiens  zu  suchen. 

In    sprachlicher    Beziehung    lassen    sich 


auf  grund  der  Ausführungen  im  vorigen  Ab- 
schnitte in  den  Eigennamen  der  A-u-Kon- 
trakte  drei  Gattungen  unterscheiden.  Wir 
begegnen  hier  vor  allem  ausgesprochen  assy- 
rischen Namenbildungen,  wie  Asür-ah-usur, 
Asür-erba,  Asür-nadin-ahi,  Asür-sezibäni, 
Adad-sezibäni,  Mannu-ki-ummi,  Nabü-ah-u.sur, 
Itti-Adadahütu,  Zer-Istar,  u.  a.  m.  Seltener 
unterlaufen  aramäische  Namensprägungen, 
wie  Ilu-idri,  Gadiä,  Kusasä,  (A-u-idri,  Ummi- 
mari',  A-u-il-a-a,  *Ea-il-a-a)  vgl.  auch  Nin- 
gal-iadä,  Kapi'.  Die  dritte  Gattung  sind 
Namen,  die  zum  Teil  zweifellos  hebräisch 
sind  und  zum  Teil  hebräische  Sprach- 
elemente enthalten.  Hierher  gehören  Ha- 
ninä  (hebr.  mJ^j"),  Sauli  (gcnit.  —  bibl. 
7i{<li'),  Nabü-kuttiba-usur  (kuttiba  =  kutiba, 
ohne  Kasusendung  kutib  =^  hebr.  Zrz),  vgl. 
auch  „Die  Bildung  d.  Eigennamen  in  den 
Kontrakten  s  v.  Abnänu,  A-u-lu-u-a-a,  A-u- 
zitti,  A-u-sa-bi-',  Rariku,Zabdi.  Nach  dem  Zeug- 
nis seines  Namens  ist  also  in  dem  Kannu'äer 
Saul,  Sohn  des  A-u-sälim,  ein  Hebräer  zu 
erkennen.  Diese  Tatsache  berechtigt  zu  der 
Vermutung,  dass  die  A-u-Verehrer  Hebräer 
waren,  und  Au  Name  des  hebräischen  Natio- 
nalgottes ist. 

Der  biblische  Name  dieses  Gottes,  ^i^^ 
für  den  man  die  Aussprache  „Jahve"  an- 
nimmt, erscheint  in  hebräischen  Eigennamen, 
die  mit  ihm  zusammengesetzt  sind,  in  der 
Form  in^  (abgek.  V,  LXX:  Vw,  in  'iMra&ar, 
'lüivadaß  u.  a.)  als  erstes,  in  der  Form  1~^ 
(abgek.  P,^)  als  letztes  Glied.  Namen  letzterer 
Art,  wie  z.  B.  =in^p"V,  ''"Cpi'?  lauten  in  LXX: 
^edexiac,  'E^exiag.  Keilinschriftlich  ist  der 
hebräische  Gottesname  in  Eigennamen  so- 
wohl als  erstes  als  auch  als  zweites  Glied 
verhältnismässig  oft  belegt.  Unter  den  zahl- 
reichen Namen  judäischer  Exulanten,  die  die 
neubabylonischen  Kontrakte  aus  Nippur  ent- 
halten, finden  sich  die  Namen  (il)  la-hu-i'i-na- 
ta-nui)  (bibl.  IPJirP),  (il)  la-a-lju-ü-la-ki-im^), 
la-a-hu-la-ki-im')  (hebr.  Dr^l"^),  la-a-hu-lu- 
nu-*)    (hebr.    "i^Sln"!),    la-a-hu-ü-za-bad-du  •') 


')  S.  Babyl.  Expcd.  X,  VI  36,  No.  64,  3,  vom  3. 
Regierungsjahre  Darius  II.  datiert. 

')  Solin    des    A-ku-bu,  Bruder    des   Hi-in-uu-ni-'. 

*)  Vgl.  ^Bild.  (i.  Eigonn.  in  d.  Kontr."  b.  v. 
Bulti. 

■*)  S.  u.  „Zusammengehörigkeit  d.  K." 

*)  S.  u.  „Herkunft  d.  K." 


')  S.  Baljyl.  Exped.  IX,  No.  45,  1,  Bruder  des 
Ahi-ia-a-ma  (Z.  2,  s.  unten)  und  des  Pa-da-a-ma  (s. 
il.id.  No.  25,  18—19  n.  unten)  Sohn  des  la-di-'i^-ia- 
a-uia  (s.  unteu^;  vgl.  auch  Hu-u-na-tan-(an)-ua;  Catal. 
Babvl.  Mus.  Univ.  Ponnsylv.  No.  6510,  b.  1.  c.  X  p.  20 
.\unikg.  1. 

')  S.  !.  c.  IX,  No.  28,    15,  Vater  des  Si-li-im-mu 

(bibl.  ch\^<). 

»)  S.  ibi.!.  X,  No.  77,  3.  L.  E. 

*)  S.  ibid.  IX,  No.  5."S,  1.  14.  Sklave  des  B^l- 
uA-din-iumn. 

*•)  Diesen  Namen  zeigt  der  Herausgeber  för 
No.  6612  des  Catal.  Babyl.  Mus.  Univ.  Pennsylv.  an 
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(bibl.  "IT'in'').  Das  erste  Glied  in  diesen 
Namen  entspricht  hebräischem  Im"!.  Die  Ver- 
doppelung des  u  in  la-ahu-ii  deutet,  wie 
Hilprecht  mit  Recht  hervorhebt^),  einen  Aus- 
laut o  au.  Hebräisches  Schwa  wird  keil- 
inschril'tlich  gewöhnlich  durch  a  oder  i  wieder- 
gegeben. Hier  scheint  indes  das  doppelte 
a  in  der  ersten  Silbe  einen  langen  a-Vokal 
anzuzeigen.  Es  ist  jedoch  andererseits  im 
Auge  zu  behalten,  dass  mit  der  Schreibweise 
la-hu-ii  auch  die  in  eiuer  Urkunde  aus  Ba- 
bylon'-) sich  findende  übereinstimmt,  welche 
la-'-ü  lautet^).  Diese  leitet  auch  zu  der  assy- 
rischen hinüber,  die  uns  in  zwei  Namen  vor- 
liegt. In  dem  des  judäischen  Königs  Ahaz, 
geschr.  la-u-ha-zi-^)  —  T~n1m^  —  ""^'^(abgek. 
Tun),  und  in  dem  des  zur  Regierungszeit 
Sargons  II.  herrschenden  Fürsten  von  Hamat 
(Epiphania  am  Orontes):  (il)  la-u-bi-'-di •^)  (720 
a.   Chr.  n.). 


')  S.  1.  c.  X  p.  19squ. 

■-)  Aus  der  Regieniugszeit  des  Königs  Cyrus. 

^)  S.  Cyr.  43,1:  Ia-'-2t  - -,  der  Rest  des  Namens 
ist  nicht  erhalten.  —  Ob  in  den  Personennamen  la-'- 
PI  (od.  Ia-'ah-PI,-ilu.  (s.  CT  VIII,  20,  20,  Bu  91-5-9, 
SU  Obv.  3),  la-PI-ilu  (s.  CT  VIII.  3-1,  Bu  91-5-9, 
544,  4),  la-u-um-ilu  (s.  CT  IV,  27,  Bu  88—5-12,  329j 
auf  Urkunden  aus  der  Zeit  Hammurabis,  dem  Ende 
des  3.  Jahrtausends  a.  Chr.  n.,  im  ersten  Gliede  der 
hebräische  Gottesname  vorliegt,  ist  eine  Streitfrage, 
die  sich  vorderhand  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden 
lässt.  Bejaht  wurde  dies  zuerst  von  Sayce  in  Expo- 
sitory  Times  IX  p.  522,  X  p.  42  und  von  Hommel, 
ibid.  XI  p.  270.  Dieselbe  Ansicht  hat  bekanntlich 
auch  Delitzsch  ausgesprochen,  8.  Babel  und  Bibel, 
Vortrag  I,  2  Auflg.  p.  46.  Sie  wird  von  Winckler 
mit  Entschiedenheit  vertreten,  s.  KAT''  p.  66  Anmkg.  2 
u.  a.  a.  0.  Bezweifelt  wird  diese  Annahme  von 
Zimmern  (KAT^  p.  466)  und  Ranke,  s.  The  Baby- 
lonian  Expedition  of  tbe  University  of  Pennsylvania 
Bories  D,  vol.  III:  Early  Babylonian  Personal  Names. 
Hammurabi  Dynastie,  Philadelphia,  1905,  p.  114. 
Zimmern  macht  gegen  sie  geltend,  dass  in  ja-u-unf, 
ja-'-pi  bezw.  ja-pi  ein  Verbum  bezw.  ein  Adjektiv 
vorliegen  könnte.  Das  Zeichen  PI  könnte  übrigens 
hier  ve,  va,  vi  und  vielleicht  auch  vu  gelesen  werden. 

•)  Thontafelinschrift  Tiglat  Pilesers  III,  II  R  67 
Rev.  61.  —  Erwähnt  sei  hier  auch  la-u-a  (f.  la-'-u-a), 
wie  die  Uistoriographen  Salmanassars  II  (860—825) 
den  Namen  des  israelitischen  Königs  lOTt"*  schreiben, 

III  R.  5,  No.  6,  25,  vgl.  KB  I  p.  150,  II.  Das  i  am 
Anfang  ist  Abkürzung  des  Gottesnamens  und  {.^iPi 
pron.  pers.  3  sing,  m  Das  auslautende  a  in  der  assy- 
rischen Wiedergabe  füllt  auf.  Es  dürfte  seine  Er- 
klärung darin  fiuden,  da.ss  dieses  Pronomen  in  jener 

Zeit  noch  hua  (vgl.  arab.  yS^,  äthiop.  flH?»'p)  ge- 
lautet hat.  Darauf  deutet  ja  noch  das  x  am  Ende  hin. 
*)  Sarg.  Prunkinschr.  33  (s.  WKS.  p.  103); 
Nimrudinschr.  8  (s.  ibid.  p.  117),  Steleninschr.  I,  53 
(8.  ibid.  p.  178).  Wahrscheinlich  ist  der  Name  auch 
auf  K  1349  Obv.  17  zu  ergänzen,  s.  Winckler, 
Altorieutiil.  Forsch.  I  p.  403  u.  vgl.  KAT^»  p.  465. 
Die  Varianten  zu  (i\)  la-u-bi-'-di  lauten:  I-lu-bi-'-di, 
I-lu-u-bi-'-di.  Sarg.  Zylinderinschr.  25  (s.  IR  36); 
Sarg.  AnnaL  23  (s.  WKS.  p.  6). 


In  den  erwähnten  Geschäftsurkunden  aus 
Nippur  sind  häufig  Namen  zu  lesen,  die  auf 
ia-a-raa  auslauten.  Es  sind  dies  die  Namen: 
Ahi-ia-a-ma  1),  Ga-da-lu-ia-a-ma  u.  Ga-da-al- 
ia-a-ma2)  Ha-na-ni-ia-a-ma  u.  Ha-na-nu-ia- 
a-ma^),  Ig-da-al-ia-a-ma-*),  Pi-il-lu-ia-a-ma^), 
u.  Pi-li-ia-a-ma''),  Ba(?)-li-ia-a-ma"),  Ba-na- 
ia-a-ma^)  Za-bad-ia-a-ma^),  Tu-ub-ia-a-ma  *''), 
Ba-ri-ki-ia-a-mai*),  Ia-di-'ih-ia-a-mai2)  u.  la-a- 
da-'ah-ia-a-ma^3^,  Is-ri-bi-ia-a-ma  i*),  Ma-at-ta- 
ni-ia-a-ma^^),Ti-ri-ia-a-mai6)  u.Tir-ri-ia-a-ma*'). 
Einige  solcher  Namen  kommen  auch  auf 
anderen,  neubabylonischen  Kontrakten  vor, 
so :  Ga-mar-ia-a-ma  ^^) ,  Na-ta-nu-ia-a-ma  *^), 
Su-bu-nu-ia-a-ma20),  A-ka-bi-ia-a-ma^i),  Ni-ri- 
ia-a-ma22)j  Ia-se-'-ia-a-ma'^3^  ]3er  assyrische 
Name  Bir-ia-ma-a24)  gehört  nicht  hierher.  Aus 
der  Bedeutung  dieser  Namen  geht  klar  her- 
vor, dass  ia-a-ma  ein  Gottesname  ist.  Pinches 
hat  daher  längst  die  Vermutung  ausge- 
sprochen25],  dass  ia-a-ma  yäwa  zu  lesen  und 
als  Name  des  hebräischen  Nationalgottes  auf- 
zufassen sei.  Dieser  Ansicht  pflichten  auch 
Hilprecht^ß)  und  Zimmern^"?)  bei.  Während 
aber    H.    glaubt,    dass    yäwa    für  )TV    stehe, 


^)  S.  oben  Anmkg.  1. 

-J  S.  ßabyl.  Exped.  IX,  No.  69,  20  u.  X,  No.  7, 
16,  Sohn  des  Sab-ba-ta-a-a  (bibl.  TlStJ'). 

=»)  S.  ibid.  IX,  No.  69,  20  u.  X,  No.  7,  14,  Sohn 
des  U-da-ar-na-'  bezw.  U-'-da-ar-na-'. 

*)  S.  ibid.  IX,  No.  45,  4,  Sohn  des  Nanä-taddin. 

^)  S.  ibid.  X,  No.  65,  10.  R.,  Vater  des  Is-ri-bi- 
ia-a-ma. 

«)  S.  ibid.  IX,  No.  14,  4-5.  9;  No.  34,  24;  45, 
33,  Sohn  des  Si-li-im-mu,  vgl.  oben  Anmkg.  2. 

')  S.  ibid.  X,  No.  118,  4  36,  Bruder  des  Mi-na-' 
'ah-hi-mu    (v.    Mi-na- hi-mu,    bibl.    Drijp).    ^ohn    des 

Za-bi-na-'  (Z.  5.  37.). 

«)  S.  ibid.  X  No.  118,  1,  Bruder  des  Za-bi-na-', 
des  Ha-an-na-ni-'  und  des  Za-bad-ia-a-ma  (Z.  30), 
Sohn  des  Tu-ub-ia-a-ma  (Z.  1). 

0)  S.  Änmkg.  8. 

•»)  S.  Anmkg.  8. 

")  S.  1.  c.  X,  No.  60,  2.  3.  8. 

**)  S.  oben  Anmkg.  1. 

•»)  S.  1.  c.  X,  No.  94,  1.  5—6,  vgl.  Z.  11,  15,  Sohn 
des  Samas-la-di-in. 

")  S.  ibid.  X,  No.  65,  9.  14.    R,,  vgl.  oben  Anmkg.  5. 

'*)  S.  ibid.  X,  No.  83,  14.  R.  E.,  Sohn  des  Sir-ka-'. 

'«)  S.  ibid.  X,  No.  97,  11—12,  Sohn  des  Tad- 
dan-nu. 

")  S.  ibid.  IX,  No.  64,  12  u.  a.  a.  0. 

»«)  Auf  82— 9  — 18,  4215,  vom  10.  Jahre  des  Königs 
Darius  (II?)  datiert,  s.  Pinches  in  PGBA.,  1892,  XV 
p.  14. 

»")  Auf  82—7—14,  550,  Urkunde  aus  derselben  Zeit. 

äO)  Auf  82—7-14,  4175,  4,  s.  1.  c.  p.  14. 

")  Auf  82—5—22,  1394,  aus  der  Regierungszeit 
des  Königs  Artaxerxes  (I?),  s    1.  c. 

")  S.  Dar.  No.  310,  4,  Sohn  des  (il)  Bel-zer-ib-nL 

•")  S.    Cyr.   No.  307,    Sohn    des  Täbat-(il)-lS-lar. 

'«)  S.  ADD.  II,  No.  857,  IV,  5. 

")  S.  1.  c. 

")  S.  Babyl.  Exped.  X  p.  20—21. 

")  S.  KAT'^  p.  466. 
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möchte  Z.  IH^  nur  mit  Vorbehalt  als  den 
hebräischen  Gottesnamen  ansprechen.  H, 
weist  darauf  hin,  dass  die  angeführten  Namen 
mit  den  alttestamentliclien  mI^mX,  ir."».'?~3  (abgek. 

n^Via),  'in^yjU  (abgek.  n];:n),  r,^^b-?%   r^'he, 

njSy?,  1m^:2  (abgek.  njJ?),  inin:;  (abgek.  nn?!), 
^n;2it:  (abgek.  h^zil:),  ^n^^;"i2  (abgek.  n^^pns), 
^ivy.,  ~!5:?i^'',  ''"C^^'^'?  (abgek.  n^jnc),  Nn-in  (1. 

nn\'^),  Im^^C?   (abgek.   nnc?),  -in^Jn;   (abgek. 

n^^:n:),  ^^^:I;^•■  (abgek.  n^jzii')?  '"O--?  (abgek. 

nn:),    in^yir^    (abgek.    ri^y^i'"')    identisch    sind. 
Bei  Ga-mar-ia-a-ma  und  Na-ta-nu-ia-a-ma  hat 
bereits   Pinches   auf  die  Identität   mit  Vi^";7;j 
und  in^^nj  aufmerksam  gemacht*).     Dass  die 
obige  Zusammenstellung  zutreffend  ist,  leidet 
keinen    Zweifel.     Und    das    um    so   weniger, 
als    es    auflfällig    ist,    dass    sich    hebräische, 
theophore  Namen  mit  la-a-hu-ü  bezw.  la-hu-ü 
als  zweites   Glied  in  den  neubabylonischen 
Kontrakten   nicht   finden-).      Allein   es    fragt 
sich,    wie    sich    ia-a-ma   zu  iri^   lautlich  ver- 
halte.      Der   Babylonier   und    Assyrer   gaben 
fremde  Namen  nach  dem  Gehör  wieder.     Von 
vornherein  könnte  man  aus  der  Schreibweise 
ia-a-ma  bezw.  ia-a-ua  auf  eine  Aussprache  ;i^ 
schliessen.   Es  wäre  jedoch  wohl  möglich,  dass 
das  zweite  a  in  ia-a-ua  nicht  eine  Vokallänge, 
sondern  wie  das  a  am  Ende  ein  Schwa  an- 
zeigt.    Der  mit  einem  Schwa  ausgesprochene 
Guttural  n  könnte    vom  Babylonier  überhört 
und   daher   nicht   ausgedrückt    worden    sein, 
ia-a-ua    wäre    also   =   ia-'-a-ua   =   hebr.  in\ 
jah^u®  ist    aber   die    Form,   aus   der  sich  die 
in^  (jähü)  erst  entwickelt  haben  kann.     Hier- 
nach  wird   anzunehmen  sein,    dass  auch  das 
assyrische  ia-a-u  bezw.  i-a-u,  das  in  einigen 
Namen    mit    'in^   bezw.    m^    am    Ende    über- 
liefert wird,   eine   Aussprache    iah®u®  wieder- 
geben  soll.     Dasselbe   liegt    namentlich    vor 
in  Ha-za-ki-ia-u^)  v.  Ha-za-ki-a-u^)  (=  M^p'n, 

n),  [Iz-rij-ia-a-u  ^)  v.  Az-ri-ia-a-u^),  Iz-ri- 


')  S.  1.  c. 

*)  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  in  dem  öfters  vor- 
kommenden Namen  (il)  B(*l-ia-ü  (Nd.  No.  508,  9; 
No.  461,  ö;  Nbk.  :W3,  7;  Camb.  46.  14)  dor  hebräische 
(iottesname  enthalten  ist.  Die  Bhitsverwandton  dor 
Bel-ia-u   tragen   durchweg  rein  l)abylonische  Namen. 

*)  Sanh.  Thonprisma  II,  71,  König  von  Juda  zur 
Regierungszeit  Sanheribs  (705 — 681  a.  Ciir.  n). 

*)  ibid.  III.   11.  21);  Const.   I  K  43,   15. 

*)  Fürst  des  nordsyrischen  Staates  Jaudi  (ara- 
mäisch ^nx^)  zur  Regierungszeit  Tigiat  Pilcsors  III, 
s.  Annal.  104,  RTP  p.  10,  PI.  XX  Es  ist  sehr  wahr- 
BcheiDlich,  dass  der  heutige  Flocken  Uer^in,  nord- 
östlich von  Zen^irli,  zu  Jaudi  goliört  hat. 

•)  S.  .Annal.  131,  RTP  12  13.  PI.  XXI,  vgl.  Annal. 
111  1.  c 


ia-ui),  Az-ri-a-u*-!)  (bibl.  nniV., 'in^Tj;.),  Na-ad- 
bi-ia-a-u3)  (bibl.  ri)2']:),  Ili-ia-a-u-»)  (bibl. 
ir^bx).  Es  wird  auch  kein  blosser  Zufall 
sein,  wenn  der  in  den  Inschriften  Sanheribs 
vier  Mal  vorkommende  Name  des  Königs 
Hiskia  drei  Mal  Ha-za-ki-a-u  (f.  Ha-za-ki- 
ia-u)  geschrieben  ist.  Man  kanii  sowohl  beim 
Assyrer  als  auch  beim  Babylonier  eine  Ab- 
neigung gegen  die  Aussprache  des  i  am 
Wortanfange  beobachten.  Der  Babylonier 
schreibt  z.  B.  den  Namen  Ja-di-'-ilu^i  (bibl. 
"^kSyn"")  auch  A-di-'-ilu'^).  Der  Name  Cyperns 
lautet  in  den  assyrischen  Inschriften  (mät) 
Ja-at-na-na'^).  In  der  Steleninschrift  Sar- 
gons  II.  steht  jedoch  neben  Ja-at-na-na^) 
(mat)  At-na-na'').  Bei  iau,  wie  dem  Assyrer 
der  hebräische  Gottesname  klang,  sollten  aber 
obendrein  die  beiden  Halbkonsonanten  hart 
neben  einander  ausgesprochen  werden,  iau 
konnte  daher  auf  dem  Wege  einer  Dissiini- 
lation  im  Munde  des  Assyrers  zu  au  werden. 
So  lautet  auch  eine  Variante  von  Az-ri-/rt-a«, 
Az-n-a-u.  Der  Babylonier  schreibt  z.  B.  Pa- 
da-a-ma'f^)  (bibl).  H^iE:  =  '~C~'?)  ="  Pada-aiia 
für  Pa-da-m-ma  (bezw.  Pa-da-ia-a-ma),  Ba-na- 
a-ma^^)  ~  Bana-aua  für  Ba-na-ia-ma'-)  (bezw. 
Ba-na-ia-a-ma).  A-u  (Au)  erweist  sich  somit  als 
eine  assyrisierte  Form  von  .lau  =  Jah®ii^.  Damit 
bestätigt  sich  das  oben  auf  giund  sprachlicher 
Argumente  gewonnene  Ergebnis,  dass  man 
in  den  A-u-Verehrern  Hebräer  zu  erblicken 
habe.  Der  Name  des  hebräischen  National- 
gottes würde  also  in  dem  Kannu'äer-Kontrakte 


')  S.  Annal.  105  1.  c. 

"}  S.  Annal.  123  1.  c. 

•')  S.  Anhang  K  383  Rev.  9. 

*)  S.  ibid.  K  4-28  Obv.  10.  —  Scdir  fraglich  ist. 
ob  der  liebräische  Gottesnamo  auch  in  Ahi-ia-u.  ADD 
I,  No.  176  Obv.  4  (Vater  des  Sklaven  Man-nu-ki-(al) 
Arba-ilu),  vorliegt,  vgl.  Ahi-'-a-u,  Babyl.  Expod.  IX. 
No.  54,  12;  Cyr.  338.  2;  lU,  11  u.  a.  a.  O. 

»)  S.  Nbk.  No.  70,  13. 

")  S.  ibid.  Z.  1.  7.  —  Vgl.  auch  den  Namen  Hu- 
ü-na-tan-(an)-na  (s.  oben  Anmkg.  1),  bei  dem  Ja  am 
Anfang  weggelassen  worden  ist. 

')  Sarg.  Steleninschr.  III  R  11,  II.  21)  vgl.  Prunk- 
insclir.  145  (WKS  p.  126)  u.  ibid.  a.  a.  0. ;  Sanh. 
Stierinschr.  III  R  12  I,  18;  Asarh.  Zyl.  III  R  16.  V. 
25;  ASrbnp.  III  R  16,  V,  25. 

")  S    Anmrkg.  7. 

»)  Z.  23.  —  Vgl.  auch  Sam?!.  Ad.  Ob.  I  R31.  IV, 
9-11,  wonach  der  König  auf  einem  Feldzuge  nach 
Kar-Dunia§  den  Tuinat  ühorsclirittcMi,  die  Stadt  Kar- 
ni-e  nebst  2(K)  Ortschaften  zerst.lrt  hat  und  hierauf 
über  das  Gebirge  Ja-al-nia-an  gesetzt  bat,  um  zur 
Stadt  Di-'-bi-na  zu  gelangen.  Dieses  Ja-al-ma-an  ist 
sehr  wahrscheinlich  mit  dem  (Jebieto  Alma-au,  das 
in  der  Agü-kak-rime-Inschrift  neben  Pa-da-an  als 
unterjocht  aufgefühit  ist  (V  R  33.  I.  37-38).  ideutiscii. 
8.  auch  DWP  p.  204.  2(»5. 

'")  S.  oben  Anmrkg.   1. 

")  Anf  82-7-14.  560.  s.  oben   Anmrkg.   lI». 

'■')  S.  Anmrkg.  8. 


-     26     — 


r).')99  Obv.  15  ziiiii  ersteu  Mal  iu  uiiverbundcner 
Stelluug  belegt  sein.  Die  kanuu'iüschen 
Hebräer  waren  für  die  babylonisch-assyrische 
Kultur  sehr  empfänglich.  Sie  wurden  sehr 
stark  und  vielseitig  von  den  Assyrern  beein- 
flusst.  So  erklärt  es  sich,  dass  sie  bei  der 
Prägung  ihrer  assyrischen,  theophoren 
Namen,  wie  A-u-'ah-iddin,  A-u-e-  ballitäni, 
A-u-daninäni,  A-u-hutin,  A-u-zitti,  A-u-iddina, 
A-u-lis(?)-.su-ilu,  A-u-mädi,  A-u-sälim,  A-u- 
Sezib(bi),  A-u-ba-'-di,  A-u-killäni  u.  a.  m.,  die 
assyrische  Form  Au  auch  im  ersten  Namens- 
bestandteil unverändert  gebrauchten. 


VIII. 

Kannir^)  und  Kar-Au^'). 

Im  vorhergehenden  Kapitel  haben  wir 
Spuren  feststellen  können,  die  Mesopotamien 
als  Wohngebiet  der  Kannu'äer  andeuten.  Es 
ergab  sich  uns  ferner,  dass  der  Kult  ihres 
Gottes  hier  erst  in  spätassyrischer  Zeit  ein- 
geführt worden  sein  könnte.  Kaunu'  und 
Kar-All,  die  hiernach  in  Mesopotamien  zu 
suchen  sind,  sind  in  der  Tat  Gründungen 
späterer  Zeit.  Kaunu'  ist  allem  Anscheine 
nach  eine  bedeutende  Stadt.  Au  in  Kannu' 
steht  in  demselben  Ansehen  wie  der  allver- 
ehrte Sin  in  Harrän  und  Asür.  Die  Kannu'äer 
sind  betriebsame  Handelsleute,  die  auswärtige 
Händler  in  die  Stadt  hineinziehen.  Es  kann 
also  schwerlich  ein  Zufall  sein,  dass  Kannu' 
in  den  historischen  Inschriften  der  Könige 
Asürnäsirpal  (885 — 860),  Salmanassar  U. 
(860— 825)und  Sam.si-Adad  (825-812),  die  sich 
mit  Mesopotamien  befassen,  noch  nicht  erwähnt 
wird.  Die  Bedeutung  von  Kar-Au  geht  schon 
aus  dem  Namen  „Buig  des  Au"  hervor,  vgl. 
Kar-Assür^),  Kar-Dunias-^j,  Kar-lstar^)  Kar- 
A.sürnäsirpal^),  Kar-Asur-ah-iddin'').  Der  Prä- 
fekt  von  Mansuäte^)  Danänu,  ist  in  seinem 
Eponymenjahrc  680  arkü  von  Kar-Au.  Die 
Verwaltung  dieser  Stadt  war  also  ein  hoher  Be- 
amtenposten. Es  wäre  daher  zu  erwarten,  dass 
sie  sich  in  den  assyrischen  Verwaltungslisten 
vom  9.  und  8.  Jahrhundert^)  verzeichnet  finde. 


1)  VATh.  6399,  17. 

«)  S.  Anhang  K  3789a  Obv.  2.  L.  R.  2;  K  3789 1> 
Obv.  2.     L.  li.  1. 

")  11  R  67,11. 

*;  I  R  8,  No.  2,  11  u.  a.  a.  0. 

")  II  R  65,  25. 

«j  I  R  24,  oO. 

')  IR  45,  I,  30. 

*)  Eine  Landschaft,  die  südlich  von  Hatarikka 
(^"HTiri  V"^{<  Zach.  9,    1 — 2,   ira    nördlichen   Teile   des 

Libanosgebirges)  gelegen  haben  dürfte. 
")  II  R  02  u.  a.  a.  0. 


So  fehlt  es  iu  der  Tut  für  die  nähere  Bestim- 
mung der  geographischen  Lage  dieser  beiden 
Städte  an  keilinschriftlichem  Beweismaterial. 
Kannu'  ist  indes  ohne  Zweifel  mit  dem  bei 
Ezechiel  27,  23  zwischen  pn  und  py  als  mit 
Tyrus  in  Haudelsverbindung  stehend  aufge- 
führten "15  1)  (LXX:  xaraa)  identisch.  Har- 
rän^) ist  die  bekannte,  mesopotamische  Stadt 
südöstlich  von  Edessa,  an  der  uralten  Kara- 
wanensti-asse,  die  noch  in  griechisch-römischer 
Zeit  über  Beroea-Bambyke  nach  dem  Chabür 
und  Singar  lief  und  den  Zwischenhandel 
zwischen  der  Mittclmeerküste  und  den  Län- 
dern jenseits  des  Tigris  vermittelte.  'Eden, 
genauer  Beth-'Eden^),  ist  der  Name  des  zur 
Regierungszeit  Asürnäsirpals  und  Salmanas- 
sars  II.  blühenden  Aramäerstaates  Bit-Adini. 
Das  Reich  erstreckte  sich  zu  beiden  Seiten 
des  Euphrat  und  zwar  da,  wo  der  Fluss 
nach  dem  Taurusdurchbruch  seinen  west- 
lichsten Lauf  nimmt.  Als  dazu  gehörige, 
östlich  vom  Euphrat  gelegene  Städte  werden 
genant:  Käp-rabi  („Gross-Fels")^)  La-'-la-'- 
te^),     Bur-mar'una^),    Til-Barsip '^),    Aligu*^), 

•)  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  p;]]^  a.us  Hll^S 

durch  Assimilation  des  S  an  das  J  entstanden  sei,  s. 
Kraetzschmar,  Das  Buch  Ezechiel  p.  212,  vgl.  G-B '* 
p.  317».  Letztere  Stadt  lag  jedoch  nach  Jes.  10,  9 
(ijS^)  lind  Am.  6,  2   offenbar  in  Nordsyrien  und  ist 

sehr  wahrscheinlich  mit  dem  Kulläni,  dessen  Eroberung 
durch  Tiglat  Pileser  III.  der  Eponymenkanon  für  das 
Jahr  738  meldet  (s  RTP  p.  XXIII  u.  a.  a.  0.),  iden- 
tisch, vgl.  Wiuckler,  KAT^  p  55  u.  a.  a.  0.;  Delitzsch, 
Beitrüge  z.  Assyr.  II  p.  54.  —  Ein  anderes  nj73 
wird  Gen.  10,  10  zusammen  mit  babylonischen 
Städten  erwähnt.  Peiser  vermutet,  dass  das  hier 
am  Ende  stehende,   auf  HJ^^   folgende  "lyjli'  V~1N2 

an  dieser  Stolle  nicht  Babj^lonien,  sondern  die  Berg- 
landschaft Singar,  das  alte  Singara  (2:iyyä^a?  Ögos  bei 
Ptol.),  im  oberu  Mesopotamien  bezeichne  und  sich  auf 
diese    Stadt    allein    beziehe.      Diese    sei    mit    p^^ 

identisch.  Hierdurch  würde  es  sich  allerdings  erklären, 
dass  die  babylonisch-assyrischen  Berichte  ein  Kalnoh 
in  Babylonien  nicht  kennen.  Kiepert  (s.  GB'*  p. 
317 'J  s.  v.)  identifiziert  n-12   ""^  Kaivai  (Xen.  Anab. 

2,  4,  29)  am  Tigris. 

'•')  Assyr.    Harräuu    „Strasse"    gr.    Kä^^at,    arab. 

=')py  n^?  Am.  1,  15,  vgl.  II  Reg.  19,  12  = 
Jes.  37,   12:  py  133. 

*)  ASrnsp.  Annal.  I  R  24,  51. 

'}  Salm!  Mon.  III  R  7  Obv.  30—31;  von  dem 
hierauf  folgenden  Namen  sind  nur  die  Zeichen 
Ki  -  -  .  ka  erhalten. 

•)  S.'ibid.  Obv.  34.  36. 

')  S.  ibid.  Rov.  14.  16;  8,  31.  33.  34.  67.  u.  a.  a.  0. 

*)  S.  ibid.  Z.  33.  35;  von  dem  folgenden  Stadt- 
namen sind  nur  die  Zeichen  -  -  -  Sa-gu-ka  lesbar. 
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Nappigi^),  RuguUti^),  Mütkinu^).  Westlich 
vom  Euphrat  gehörten  zu  Bit-Adini  die  Städte 
SürÜQu-*),  Paripa  (od.  Patalpa)^),  Til-basere^), 
Dabigu'),  Pitrii^)  Si-tamrat^),  der  Städte- 
kranz PakaiTuhbüni '").  Til-Barsip  war  ein 
sowohl  für  die  Schiffahrt  am  Eiiphrat  als 
auch  für  den  Karawaneuverkehr  äusserst 
wichtiger  Punkt.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich 
mit  dem  von  Seleukus  neu  gegründeten, 
gegenüber  von  Zeugma  gelegenen  Apaniea 
ad  Euphratem  (PI.  V,  86)  und  dem  heutigen 
Landungs-  und  Handels-Plalze  Biregik  iden- 
tisch i*).  Mütkinu  wird  in  der  Monolith-In- 
schrift Salmanassars  als  gegenüber  der  Mün- 
dung des  Sagür  in  den  Euphrat  gelegen  be- 
schrieben. Til-basere  ist  ohne  Zweifel  der 
Ort,  wo  sich  später  die  von  Willermus  Tyrius  ^^j 
als  ein  castrum  opulentissimum  6  mill.  von 
Tulupa(=Patalpa?)  24  mill.  vom  Euphrat  ent- 
fernt geschilderte  Kreuzfahrerfestung  Tur- 
bessel  ^3)  erhob.  Die  heutige  Kuinenstätte  am 
oberu  Laufe  des  Sägür  heisst  Tel- Basar '•*). 
Für  Dabigu  erinnert  Sachau  i^)  an  das  (3jffc> 
der  arabischen  Quellen  und  Jdßexou  bei 
Theophanes  (431  ed.  Boor).  Däbik  lag  nach 
Jaküt  (s.  s.  V.)  zwischen  'Azaz  und  Haleb, 
von  diesem  vier  Parasangen  entfernt.  Pitru 
war  an  der  Mündung  des  Sägür  in  den 
Euphrat  gelegen. 

Salmanassar  II.  machte  dem  Staate  Bit- 
Adini  im  vTahre  856  ein  Ende.  Ueber  ein 
Jahrhundert  später  finden  wir  den  Namen 
in  einer  Inschrift  des  Königs  Tiglat  Pileser 
III.  wieder^*').  Hier  erscheint  er  als  geo- 
graphischer Begriff  bis  auf  die  Stadt  'Azaz 
ausgedehnt  1'^).  Welches  Gebiet  jedoch  'Eden 
im  7.  Jahrhundert  bezeichnete,  entzieht  sich 


')  S.  ibid.  Z.  'ib. 
*)  S.  ibid. 
«)  S.  ibid.  Z.  37. 

■•)  S.  ibid.  Rev.  16;  vou  den  voihergebenden 
zwei  Nameu  ist  nur  noch  -  -  -  ga-a,  Ta-gi  -  -  zu 
lesen. 

«)  S..ibid.  Z.   17. 
«)  S.  ibid. 
-')  S.  ibid.  Z.  86. 
•)  S.  ibid.  Z.  H6.  85. 
»)  S.  ibid.  Z.  69. 
'»)  S.  ibid.  Obv.  37.  40. 

")  Mit  diesem  stellt  es  bereits  Scbradcr  im  An- 
scbluss  an  G.  Smith  zusammen,  s.  K(1K  p.  21I> 
Anmrkg.  **),  vgl.  DWP  p.  263. 

")  rf.  Rittor  EK  17  p.  1684-1685. 
")  Wurde  von  Balduin  auf  dem   ersten  Feldzngo 
(1096—1099)  erobert. 

'*)    Dio    Identität    mit    Tilbaäere    betont    bereits 
Wincklor,    Altoriental.    Forsch.    II  p.  269  u.  a.  a.  0. 
'^)  ZA  12  p.  47. 

'")  S.  RTP.  p.   16,  PI.  XXVll,  woZ.  7  (mäti  Uit- 
A-d|i-ni|  mit  Ftoat  zu  ergiinren  ist. 
")  S.  Z.  2. 


unserer  Beurteilung.  Es  wäre  sehr  wohl 
möglich,  dass  gegen  Ende  dieses  Jahrhunderts 
der  Laudesname  bereits  auf  die  wichtigste 
Stadt  des  ehemaligen  Reiches,  Til-Barsip, 
übertragen  worden  war^).  Jedenfalls  dürfte 
aber  Ezechiel  bei  ]~V.  diese  ob  ihrer  Be- 
deutung für  den  internationalen  Handels- 
verkehr berühmte,  feste  Stadt  im  Auge  haben. 
Es  ist  daher  zu  vermuten,  dass  Kanneh  bezw. 
Kannu'  entweder  an  dcr.selben  Karawanen- 
strasse  wie  Harrän  und  Til-Barsip,  oder  an 
der  uralten  Strasse  Zeugma-Edcssa-Xisibis 
gelegen  war.  Damit  stimmt  auch  überein, 
dass  die  kannu'äischen  Hebräer  als  Handels- 
leute auftreten.  Denn  von  Haus  aus  ge- 
hören sie  einem  Agrar-Volke  an. 


IX. 
Die  EebrUer  in  Mesopotamien. 

Die  mesopotamischen  Hebräer  treten  in 
den  behandelten  Kontrakten  nicht  etwa  als 
einzelne  Wanderhändler  auf,  die  ihre  Ge- 
schäftsbeziehungon  von  ungefähr  jenseits  des 
Euphrat  geführt  haben.  Sie  sind  vielmehr 
Angehörige  einer  grössern  Kolonie.  Wir 
finden  sie  im  Zweistromland  als  boden- 
ständige und  bereits  eingelebte  Zuzügler.  Sie 
besitzen  in  Kannu'  ein  mit  eigenen  Privi- 
legien ausgestattetes,  angesehenes  Jahve- 
Heiligtum.  Die  Errichtung  eines  solchen 
kann  nur  das  Bedürfnis  einer  Gesellschaft 
veranlasst  haben,  die  Pflege  und  Unter- 
haltung desselben  hat  den  Daueraufenthalt 
einer  Gemeinde  zur  Bedingung.  Es  kann 
aber  auch  nicht  die  Organisation  einer  Ilandels- 
faktorei  in  der  kannu'äischen  Ilebräcrsiedlung 
gesucht  werden.  Denn  die  auswärtigen,  wirt- 
schaftlichen Interessen  der  alten  Hebräer, 
wie  sie  im  AT  gelegentlich  gestreift  werden, 
waren  nicht  derart,  dass  sie  transeuphra- 
tensische  Niederlassungen  erfordert  haben 
könnten.  So  werden  wir  mit  der  Eragc  über 
das  Zustandekommen  derselben  auf  die  Ge- 
schichte verwiesen. 

Im  Jahre  745  hatte  in  Tiglat  Pileser  III 
ein  Staatsmann  den  as.syrischen  Thron  be- 
stiegen, dessen  grosszügige  Viilkcrpolitik  eine 
neue  Aera  für  die  Nordsemiten  heraufbe- 
schwören sollte.  Tigl.  Pik'ser  III  fiel  die 
Holle  zu,  die  assyrische  Macht  im  Westen 
endgültig  zu  befestigen.  Zu  diesem  Zwecke 
wandte  er  eine  Massregel  an,  die  zu  radikal 
war,    um    ihre    Wirkung  zu   verfehlen.     Tigl. 


')  Vgl.  Masr  (cl-Kähira,  Kairo),  e^-8iim  (DimuSk, 
Damajikua). 

4* 
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Pileser  III.  ist  der  Urheber  der  sysleiiin- 
tischen,  strafmässigen  Völkerdeportationeu. 
Darin  liegt  der  hervorstechendste  Zug  seiner 
Politik  und  die  epochemachende  historische  Be- 
deutung seiner  Persönlichkeit.  Die  aufständi- 
schen und  unbotmässigen  Völker  werden  ihrer 
heimatlichen  Scholle  entrissen,  und  in  entlege- 
nen Gegenden  augesiedelt.  Hier  sollen  sich  die 
verspreugten  Volksglieder  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen assimilieren  und  unter  den  Ein- 
geborenen untergehen.  Das  konnte  die 
mittelbare  Folge  dieses  Strafvollzugs  sein 
in  letzter  Linie  war  er  aber  der  erste  An- 
satz zu  jener  internationalen  Verschmelzung 
der  Nordsemiten,  aus  der  im  6.  Jahrhundert 
das  Aramäertum  siegreich  hervorging.  Wie 
sehr  das  vernichtende  Völkerverpflanzungs- 
system in  den  syrischen  Ländern  im  Vorder- 
grunde des  Interesses  stand,  erhellt  aus  der 
Inschrift  Panammü's,  des  Fürsten  des  ara- 
mäischen Kleinstaats  Samal  in  Nordsyrien. 
Dieser  Vasall  Tiglat  Pilesers  III.  steht  völlig- 
unter  dem  Eindrucke  jener  Völkerkata- 
strophen, wenn  er  den  ganzen  Ruhm  des 
Grosskönigs     darin    gipfeln    lässt,    dass    er 

ru2^  ■  •lyc  •  ^z"»  •  ]L'72'z'  •  Npic  •  n:2i 

•  i:'C[:i'  •  iSpJi:;  •  h2^  •  ZIVD  die  ,, Einwohnerschaft 
des  Ostens  nach  Westen  und  die  Einwohner- 
schaft des  Westens  nach  Osten  versetzte"  i). 
Der  weitausschauende,  umsichtige  und  rastlos 
tätige  Sar  Hess  auch  dementsprechend  keine 
Gelegenheit  vorübergehen,  den  lähmenden 
Schrecken  an  der  Mittelmeerküste  wirkungs- 
voll zu  erhalten.  Als  er  im  Jahre  738  den 
nordsyrischen  Fürsten  Azriiau  von  laudi  unter- 
worfen hatte,  huldigte  ihm  Menahem  von 
Israel  mit  einem  Tribut  von  1000  Talenten 
Silber  (3000000  Sekel),  die  so  aufgebracht 
wurden,  dass  jeder  Kriegspfiichtige  50  Sekel 
zahlen  musste  (II  Reg.  15,  19  —  20).  Das 
ergibt  60,000  streitbare  Männer  für  jene  Zeit 
in  Israel.  König  Pekach  nahm  jedoch  die 
entgegengesetzte  Haltung  seines  Vorgängers 
ein.  So  paktierte  er  mit  Damaskus,  um 
gegen  das  assyrerfreundliche  Juda  einen  Feld- 
zug zu  eröffuen.  Der  Assyrer  sah  aber  jetzt 
den  Zeitpunkt  für  gekommen,  in  Samarien 
in  seiner  Weise  einzugreifen.  Er  annektierte 
den  grössten  Teil  des  Landes  und  verbannte 
dessen  Bevölkerung  nach  „Assyrien"  (734/3j. 
Die     Hauptstadt    allein     blieb     verschont'^). 


')  Vgl.  HNSE.  p.  442-443  Z.  14. 

-)  Vgl.    II    Reg.  16,  5-8;    15,  29;  RTP.  Annal. 
227:  —  —  —  —  —  —  i]-na   gir-ri-te-ia   nial}-ra-a-te 

gi-[mir]  aläni  |§u  ana  misir  mäti-ia(?)]  am-nu-u 

228.    — —  —  —  —    li-isu  as-lu-lu-raa 

fal)  Sa-me-ri-na  e-di-nu-ii?)  u-ma§-[§ir-Su-ma  Pa-ka-)ia] 
§ar-3U-nu  |is-ki-pu-raaj 


Während  das  eingezogene  Gebiet  assyrische 
Administration  erhielt,  glitt  hier  das  Szepter 
aus  den  Händen  Pekachs  in  die  des  Hosea. 
Aber  der  Untergang  des  Nordreiches,  das 
unter  den  Augen  der  Assyrer  regiert  werden 
sollte  und  dessen  empfindliche  Schmälerung 
und  schonungslose  Behandlung  über  kurz  oder 
lang  zur  Auflehnung  reizen  mussten,  war  jetzt 
nur  noch  eine  Frage  der  Zeit.  Diese  kam 
in  der  Tat  sehr  bald.  Im  Jahre  727  benutzte 
Hosea  off'enbar  den  Thronwechsel  in  Assyrien 
zur  Einstellung  der  Tributentrichtung.  Die 
Folge  war,  dass  Salmanassar  IV.  (727  —  722) 


„ —  ~  —  —  —  —  a]uf  meiuen  früheren  Feld- 
ziigen  habe  ich  [seine]  gesafmten]  Städte  [zu  meinem 
Gebietet?)]  geschlagen. 

228. _ geplündert.     Sa- 

maria    allein    Hess  ich   [ihm  übrig,     i'ekach,  (HpE)]» 

ihren  König,  [stürzten  sie"].    Vgl.  Kleine  Inschr.  I,  5: 
(al)  ßa-as-pu-na  sa  a-'ah  tara-tim  o-li-ti 

6.  — —  — —  ni-te  (al)  Ga- 

al-'-za(?)    [al]  A-bi-il-ak-k[a]  (?)    sa  pat  (mtit)  Bit-Hu- 
um-ri-a 

7.  —  —  —  —   —  —  —  —  —  li  rap-su  a-ua  si- 

[hir-ti-su]  a-na  mi-sir  (mät)  Assür  u-tir-ra 

8.  (amel)  su-par-sak]-ia  (amel)  pihätu  [eli-su-nu 
as-)kun 

„Raspuna,  das  am  obern  (vgl.  Kl.  Inschr.  III, 
wo   es   richtig  heisst:    am  untern)  Meere  gelegen  ist, 

6.  —  — —  —  —  —   —  ni-te,  Ga-al-'- 

za(?),  A-bi-il-ak-k[a](?),  welches  im  Gebiete  von  Bit- 
Humria  (i~iqj;~n^2) 

7.  —  —  —  — —  —  —  —  li,  das  weit- 
ausgedehnte, schlug  ich  [seinem]  Um  [fange]  nach  zu 
Assyrien 

8.  (und)  [setzte]  meinen  [Beamten]  als  Statthalter 
[über  sie]  ein". 

15. (mät)    Bit-Hu- 

um-ri-a 

16.  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  il   ut  amelu 

—  —  —   —   —  —  —   —  —  pu-hur  nise-su 

17.  [adi  mar.siti-su-nu  ana]  (mät)  As.sür  u-ra-a 
Pa-ka-ha  sar-su-nu  is-ki-pu-ma  A-u-si-' 

18.  [ana    sanüti]    ina    eli-§u-nu   as-kun   X  biläti 

huräsi  —   —  biläti    kaspi    —  —  — [maudat] 

ti-§a-nu  am-hur-su-nu-ma 

19.  [ana  (mät)  A§3Ür  u-ra]-a§-sa-nu  „ — 

—  —  — Bit-Humria 

IG.  —  —  —  —  —  —  —  — die  Leute  — 

—  —  —   —  —   —    —    die    Gesamtheit    seiner    Be- 
wohner 

17.  [nebst  ihrer  Habe]  brachte  ich  [nach]  Assyrien. 
Pekach,  ihren  König,  stürzten  sie,  Ausi'  (y;t'^n) 

18.  setzte  ich  [zur  Ilorrschaft]  über  sie  ein.  10 
Talente  Gold,  —  Talente  Silber  —  —  —  —  —  emp- 
fing ich  als  (Tribut]  von  ihnen; 

19.  [nach  Assyrien  bra]chte  ich  sie.  —  Annal. 
227  scheint  sich  der  Bericht  auf  Massnahmen  vor 
334/3  zu  beziehen.  Winckler  nimmt  dalier  an,  dass 
Tilg.  Pileeer  bereits  im  Jahre  738  Gebietsteile  von 
Samarien  eingezogen  hat,  vgl.  KAT*"  p.  265.  Von 
den  in  Z.  G  aufgezählten  Städten  ist  das  schlecht  er- 
haltene A-bi-il-ak-ka  vielleicht  zu  A-bi-il-[n)a]-ak-ka 
zu  ergänzen.  Die  im  AT.  auch  sonst  erwähnte  Stadt 
n^ycTT'D  '^^N  wird  auch  II.  Reg.  15,  29  als  einge- 
zogen aufgeführt. 
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mit  seinen  Heerscharen  herangezogen  kam 
und  die  Stadt  belagerte  (724).  Nach  drei- 
jähriger Belagerung •)  fiel  Samaria  (722)2). 
Sargon  IL,  der  sich  die  Politik  seines  grossen 
Vorgängers  zu  eigen  machte,  verfügte  die 
Annexion  der  Hauptstadt.  Nunmehr  wurde 
ganz  Samarien  als  assyrische  Provinz  mit 
einem  Statthalter  an  der  Spitze  eingerichtet. 
Der  Rest  der  Einwohnerschaft,  27,290  Seelen, 
wurde  gefangen  fortgeführt.  Diesmal  er- 
fahren wir  im  biblischen  Bericht  Avohin. 
Als  Ansiedlungslandschaften  werden  nämlich 

erwähnt:  ^^'ü  ^"^j;^  5)|m  ipg  *)ni2n  (?i)  3)nbr)(?). 
Die  zuletzt  aufgeführten  „Städte  Mediens" 
lassen  sich  natürlich  nicht  näher  bestimmen''). 
Anders  die  übrigen  Namen.  Halah  wird 
öfters  in  den  Keilinschriften  erwähnt.  Zu- 
nächst in  einem  Lehenskataster  aus  dem 
7.  Jahrhundert,  der  sich  mit  der  Verteilung 
von  Grund  und  Boden  in  Halah  beschäftigt. 
Derselbe  lautet^): 

Obv.   1)  XX  imer  ekli  sa  Ba-ra[ki?] 

XX  imer  ekli  sa  Asur-bäni[-  -j 
X  imer  ekli  sa  Tu-ri  -? 
[XX]  imer  ekli  sa  Ha-an-ni-i 
5)  [X]  imer  ekli  sa  [MaJ-'-ut-tu 
X[XC]  imer  ekli  ina  (al)  se'  Bi^)- 

si-e 
XX  imer  ekli  sa  Da'^l-ri-be-el 
XXX  imer  ekli  .sa  Ma-'-ut-tu 
Rev.  1)   naphar   L   imer   ekli    ina   (nl)   se 
Ikkarin) 
XL    imer    ekli    ina    (alj    Lu-mi- 
hi-ma 


')  S.  II  Keg.  17,  4—5;  18,  9. 

')  Sargon  II.  tritt  in  Assyrien  die  Regierung  an. 

=*)  LXX:  *^;.«f,  Xaax. 

*)  LXX:  XaßojQ. 

")  LXX:  FcüCav. 

*)  S.  II  Reg.  17,  6;  18,10-11  vgl.  I  Chr.  5,26. 
wo  anstatt  i"?2^"iy  6'"  Ortsname  {<~in  steht.  —  Der 

assyrische  Bericht  über  das  Ereignis,  Sarg.  I'runk- 
inschrift  Z.  23  —  25,  lautet:  Sa-nic-ri-na  al-mi  ak-sud 
(24)  XXVII  MII  CXC  nise  a-sib  (ina)  libbi-§u  as-lu-la 
L  narkabäti  ina  libbi-§u-nu  ak-snr-nia  u  si-it-tu-ti 
i-nu-su  uu  u-§a-^i-iz  (amel)  su-par-sak-ia  eli-su-nu 
as-kun-ma  bilat  sarri  ma^-ri-o  (25)  o-mid-su-nu-ti 
„Samaria  schloss  ich  ein,  eroberte  (es)  (24).  27  29(i 
Leute,  die  darin  wohnten,  nahm  ich  gefangen,  50 
Kriegswagen  brachte  ich  unter  ihnen  auf.  Die  übrigen 
Hess  ich  ihren  Landbesitz  (inu  dürfte  als  eine  Ab- 
kürzung   V.    hebr.   l'^^Nn   ]'y    (vgl-   Kxod.    10,   5.  15; 

Num.  22,  5)  „Oberfläche  des  Landes"  in  der  kon- 
kreten Hedoutnng  „liand"  „Grundstück"  zu  betrachten 
sein)  behalten,  setzte  meinen  Statthalter  über  sie  ein 
und  legte  den  Tribut  des  vorigen  Königs  (25)  ihnen  auf. 

')  Wincklor  voi  mutet  darunter  die  assyrisch« 
Provinz  Har^ar  b    KAT'  p.  26!)  Anmkg.  4. 

■)  S.^ADD.  II,  No.  755  (K.  12.^). 

')  Das  Zeichen  hat  auch  den  Silbenwert  „kas". 
'")  (teschr.  mit  dem  Zoichen   „kak". 

")  Geschr.  MULU.  APIN. 


XL  imer  ekli  ina  (al)  se  Ak-ku- 

la-ni 
naphar  sinä  me  eserit  imer  ekli 
ina  (mät)  Ha-lah-hi 
5)  A-hi-ia-ka-a-mu 

ina  (mät)  Ha-lah-hi  e-rib 
Obv.  1)  20    imer   Feldes   des    Ba-ra-[ki?, 
bibl.  p"13j 
20  imer  Feldes  des  Asür-bäui[-  -] 
10  imer  Feldes  des  Tu-ri^-?J 
20]^)  imer  Feldes  des  Hanui-) 
5)  [10]  imer  Feldes  des  [Ma]-'-ut-tu 
80  inier  Feldes  der  Farm  Bise.  — 
[20]  imer  Feldes  des  Daribe-el 
30  imer  Feldes  des  Ma'uttu 
Rev.  1)  insgesamt    50    imer    Feldes    der 
Farm   „Landwirt".  — 
40  imer  Feldes  der  Farm  Luini- 

hima 
40  imer   Feldes    der   Farm    Ak- 

kulani 
insgesamt    210   imer   Feldes    im 
Lande  Halah 
5)  Ahi-iakämu  (bibl.   l:|"5''~n) 
ist  in  Halah  eingetroffen. 
In    den    sogen,    „geographischen    Listen^ 
aus  der  Bibliothek   Asürbänipals^)   wird  Ha- 
lah-hu    zusammen    mit    Ka-.^a-ap-pa^),    dem 
bibl.    '^i*;,    heutg.   Rusafe   zwischen   Euphrat 
und  Palmyra,  aufgefürt.    Auf  K.  109225)  jgt 
in  nicht  mehr  feststellbarem  Zusammenhange 
von    Harrän   und    dem   Lande   Ha-lah-ha   die 
Rede.     Wincklcr   sucht   es  6)   deshalb    in  der 
Nähe  von  Harrän.     Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich')   mit    dem    mesopotamischen    AaJ.xTttg 
identisch,    das   Ptolemäus    neben    Gausanitis 
im  Stromgebiete  des  Chaboras  und  Saokoras 
(Mygdonius)  kcnnt*^).   —    Der  Chabür,  assyr. 
Ha"-bu-ru9),  IJa-bur^«),  griecli.  Aaßo)Qac,  arab. 

.JLL,  ist  der  linke  Nebeufluss  des  Euphrat, 
dessen     Quellflüsse     im    Karadja-Dagh    und 


')  Diese  und  die  folgenden  Krgitnzungen  ergeben 
sich  aus  den  Resultaten  in  Z.  6  und   Rev.   1. 

*)  Vgl.  zu  diesem  Namen  „Die  Bild.  d.  Fligenuam. 
in  d    Kontr.  s.  v. 

')  Veröffentlicht  II  R  53;  es  sind  in  Wirklichkeit 
Verzeichnisse  der  assyrischen  Steiierhezirko  im  7. 
Jahrhundert. 

*,  Z    36-37. 

»)  S.  Winckler,   Altoriciitl    Forsch.   I   p.  292,   vgl. 

I    auch  79 -7- S,  303  (ibid  )  und  den  Brief  Hm.  Jlfi  (8. 

Bez.  Catalg.  p.   1594';  vgl.  ferner  U  K  fiO,  21«>:   Ha!- 

ba  (ki|;  K  41t>  (s.  ADD.  1.  No.  256)  Kev.  8:  Ha-la^- 

[a-a]   ,HalaJ}iier".  ein  Zeuge. 

•)  KAT"  p    269. 

')  Vgl.  Schrader  bei   Riehm  BlIWB  p.  bbh^. 

•)  V,  18.  4 

•)  II   H  51,  Mc  vgl.  44.   13  g. 
'")  1   R   IJ.  71;  18,  77;  23,  3  u    a    a.  0. 
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Tur-'Abdin  entspringen  und  der  von  Bas- 
el-'ain  an  das  obere  Mesopotamien  zeitweise 
mit  sehr  starkem,  unpassierbarem  Gefälle 
durchschneidet,  um  bei  der  Stätte  des  alten 
Circesium  in  den  Euphrat  zu  münden.  — 
Gosan^),  assyr.  Gu-za-na,  Fav^avtrig  bei 
Ptolemäus-),  hiess  eine  Landschaft  im  Quell- 
gebiete des  Chabür.  Sie  wird  II  R.  53, 
No.  1,  43*  neben  Na-si-bi-na  (syr.  Nesibhin 
=  Xisibis)  aufgeführt.  In  den  historischen 
Inschriften  wird  Gosan  zum  ersten  Male  von 
Salaraanassar  II.  erwähnt.  Der  König  be- 
richtet, er  habe  im  Jahre  860  von  A-su-u(mat) 
Gu-za-na-a  Rosse,  Rinder,  Schafe,  Wein  und 
zwei  Kamele  als  Tribut  empfangen  3).  Die 
nächstälteste  Xachricht  über  Gosan  liegt  im 
Eponymenkanon  vor.  Wir  erfahren  hier, 
dass  die  Landschaft  im  J.  809  ihre  politische 
Selbständigkeit  bereits  eingebüsst  hatte  und 
in  eine  assyrische  Provinz  mit  einem  Tartan 
an  der  Spitze  verwandelt  worden  war^). 
Für  das  Jahr  794  meldet  der  Kanon  die 
Versetzung  des  Statthalters  von  Gosan  nach 
einem  nicht  näher  bekannten  Lande  A.  A.^) 
Unter  Asürdän  ist  der  Statthalter  von  Gosan 
im  J.  763  Eponym.6).  Für  das  Jahr  759 
berichtet  der  Kanon  von  einem  Aufstande 
in  Gosan ''J,  der  erst  im  Jahre  758  nieder- 
geworfen wurde  ^).  III  R  2,  33  lernen  wir 
den  Statthalter  von  Guzana  im  16.  Regierungs- 
jahre Sargons  IL,  Mutakkil-Asiir,  kennen 9). 
In  dem  Anmerkung  4  mitgeteilten  assy- 
rischen Berichte  über  das  Ereignis  im  Jahre 
722  wird  das  Ansiedlungsgebiet  der  Hebräer 
nicht  erwähnt.  Interessant  ist  hingegen  die 
oben  mitgeteilte  Tafel  K  123,  wo  am  Schlüsse 
das  Eintreffen  eines  hebräischen  Kolonisten 
Dj^'vN'iOj  in  dem  von  den  Samariern  besiedelten 

Halah  vermerkt  wird. 

Der  Hauptsache  nach  lag  also  das  An- 
siedlungsgebiet der  samarischen  Exulanten 
in  Mesopotamien  und  zwar  in  jenem  Land- 
striche, wo  man  nach  dem  oben  Ausgeführten 
schlechterdings  auch  Kannu"  (und  Kar-Au) 
zu  lokalisieren  hätte.  —  Mit  der  Vortreibung 
ins  Exil  verschwindet  das  Volk  Israel  spur- 
los aus    der   Geschichte.      Nicht  die  leiseste 


')  Vgl.  auch  II  Eleg.  19.  12;  Jes.  37,  12. 

')  V,  18,  3.  4. 

■■)  Salm.  Mon.  Obv.  28  (III  U  7). 

♦)  II  R  52.  9<i. 

*)  S.  ibid.  24c. 

«)  S.  ibid.  7a. 

"•)  ibid.  lU. 

«)  ibid.   12b. 

»)  Vgl  hierzu  II  R  69,  No.  6.  H,  wo  für  Mu-kil- 
A§ür  Mu-tak-kil-Asür  zu  lesen  sein  dürfte. 

'<*)  Vgl.  ADD  I,  No.  251  Rev.  1,  wo  ein  Al)-i-ka-mu 
als  Zeuge  fungiert  und  als  'araeli  dara-kar  „Kaufmann" 
bezeichnet  wird. 


Andeutung  über  die  Gestaltung  seiner  Di- 
aspora wird  von  irgend  einer  Seite  überliefert. 
Ganz  im  Gegensatz  zum  judäischen  Exil! 
Ezechiel,  der  jenseits  des  Tigris  am  Chabür 
lebte,  hat  von  den  Hebräern  im  Medien  offen- 
bar nichts  erfahren.  Und  doch  wäre  kaum 
anzunehmen,  dass  die  Volksgenossen  des 
Hosea  schon  früh  samt  und  sonders  bis  zur 
Unkenntlichkeit  mit  ihrer  Vergangenheit  ge- 
brochen hätten  und  unter  der  autochthouen  Be- 
völkerung unentdeckbar  untergegangen  wären. 
Man  hat  daher  in  den  Hebräern,  die  uns  in 
den  behandelten  Urkunden  entgegentreten, 
zweifelsohne  samarische  Exulanten  bezw. 
deren  Epigonen  wiederzuerkennen.  Unsere 
Kontrakte  gewähren  uns  den  ersten  Einblick 
in  das  Dunkel  des  nordhebräischen  Exils. 
Sie  führen  uns  ein  Milieu  aus  einer  he- 
bräischen Kolonie  in  Mesopotamien  vor.  Sie 
zeigen  uns  Kolonisten  in  ihrem  Alltagsleben. 
Sie  gestatten  uns  ein  Urteil  über  die  poli- 
tische und  soziale  Stellung  der  Verbannten. 
Sie  bestätigen  uns  schliesslich,  dass  der  Wahr- 
spruch coelum  non  animum  mutant  qui  trans 
mare  currunt  auch  in  religiöser  Beziehung 
je  nach  Umständen  seine  Gültigkeit  hat.  Denn 
wir  erfahren,  dass  die  Kolonisten  noch  in 
der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  un- 
geachtet äusserer  Assimilation  den  Glauben 
an  Jahve  sich  bewahrt  hatten.  Die  kannu'- 
äischen  Geschäftsverträge  sind  uns  daher 
wertvolle  Denkmäler,  nicht  nur  von  histo- 
rischer, sondern  auch  von  religionsgeschicht- 
licher Bedeutung. 


X. 

Die  Samarier  im  Exil. 

Das  eingesessene  Landvolk  in  Mesopo- 
tamien war  zur  Zeit  der  hebräischen  Än- 
siedlung  aramäisch.  Der  mesopotamische 
Transithandel  lag  der  Hauptsache  nach  in 
den  Händen  der  Aramäer.  Die  militärische 
und  civile  Verwaltung  wurde  zwar  in  der 
Regel  von  Assyrern  ausgeübt,  aber  die  Ara- 
mäer gaben  in  kulturellen  Fragen  den  Aus- 
schlag. Das  war  übrigens  nicht  nur  hier 
der  F'all.  Auch  im  eigentlichen,  assyrischen 
Mutterlande  wirkte  das  Aramäertum  zer- 
setzend und  drängte  das  Assyrertum  immer 
mehr  in  den  Hintergrund.  Während  z.  B. 
noch  zur  Regierungszeit  Tiglat  Pilesers  III. 
das  Pjichamt  in  der  assyrischen  Hauptstadt 
Kalach  Gewichte  mit  lediglich  keilinschrift- 
lichen  Angaben  der  Gewichtshöhe  in  den 
öffentlichen  Handel  bringen  konnte,  mussten 
diese  bereits  zur  Regierungszeit  Salmanassars 
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IV.  mit  aramäischen  Uebersetzungen  versehen 
werden.  Unter  der  Regierung  Sargons  II. 
und  Sanheribs  (705  —  682)  konnten  aber  schon 
die  assyrischenVermerke  fortgelassen  werden. 
Die  aramäischen  allein  genügten').  Anderer- 
seits befand  sich  jedoch  das  assyrische  Reich 
unter  den  Sargoniden  auf  der  Höhe  seiner 
politischen  Macht.  Der  kulturelle  Einfluss 
Assyriens  nach  aussen  war  zu  dieser  Zeit 
am  grössteu.  Die  Hebräer  hatten  sich  also 
in  Mesopotamien  mit  zwei  fremden  Volks- 
elementen abzufinden;  dem  aramäischen  und 
assyrischen.  Der  assyrische  Staat  gab  ihnen 
ihre  Landgüter  zum  Lehn.  Sie  standen  unter 
unmittelbarer  assyrischer  Adu:inistration. 
Aber  man  gewährte  ihnen  unbeschränkte 
Freizügigkeit  und  eigenwillige  Wahl  der  Be- 
tätigung. Sie  konnten  sich  der  Landwirtschaft 
widmen,  oder  an  dem  mesopotamischen  Handel 
teilnehmen.  Sogar  die  Errichtung  eines 
Nationalheiligtums  wurde  genehmigt  und  dem- 
selben Exekutivgewalt  verliehen.  Solche  Ver- 
hältnisse waren  dazu  angetan,  den  feind- 
seligen Gegensatz  zu  den  Assyrern  bei  den 
Exulanten  allmählich  zu  mildern,  andererseits 
aber  nicht  selten  den  Vorteil  einer  Vertraut- 
heit mit  assyrischem  Wesen  vor  Augen  zu 
führen.  Assyrien  selbst  hatte  aber  der  ein- 
heimischen und  exotischen  Kulturreize  genug, 
die  sich  einer  Annäherung  lohnten.  So  war 
es  natürlich,  dass  die  Deportierten  von  vorn- 
herein mehr  zum  Assyrertum  hinneigten. 
Vielleicht  spielte  dabei  auch  eine  ererbte,  noch 
von  den  blutigen,  damaszenischen  Aramäer- 
kämpfen  herrührende  Abneigung  gegen  das 
aramäische  Wesen  mit.  In  Kannu',  „dem 
Wohnsitze  Jahves",  beherrschen  die  Kolo- 
nisten offenbar  die  assyrische  Sprache.  Sie 
wählen  sie  wenigstens  mit  Vorzug  zur  Prägung 
ihrer  Eigennamen.  Viele  andere  der  An- 
gesiedelten müssen  sich  sogar  ganz  assyrisicrt 
haben-)  Die  Bekleidung  hoher,  assyrischer 
Würdenämter,  die  von  einigen  bezeugt  ist, 
hat  dies  zur  Voraussetzung.  Wir  lernen  z.  B. 
in  dem  Kontrakte  K  38.3  Rev.  7  —  9  (s.  An- 


')  S.  die  Löwengewichte  aus  NimriMl  in  Corpus 
Inscr.  Semit.  II  p.  3 — 12,  vgl.  ADD.  II  p.  2.ö7  squ. 

*)  Daher  erklärt  sich  die  geringe  Zahl  dor  als  lio- 
hriiisch  zu  l)elegoiKlen  Kigennauien  in  den  assyrischon 
Urkunden.  Ausser  den  angeffihrton  mögen  hier  noch 
die  folgenden  erwähnt  werden:  Abi-ka-niu,  hehr. 
Cp^2i<  (ADD.  II,  No.  8t.ö  Hev    M),  Ab-sä-lam  =  hihi 

ab^'2X  (1-  c.  I,  No.  223  Obv.  6),  A^i-mil-ki  =  bibl. 

n'^C^nj«!  (J-  c-  ^o.  175  Obv.  b;  J.  676),    A\)i-na-ad-bi 

2lj^nN  ('•  c.  No.  242  llev.  9,  ein  Zeuge),  Ga-di-ila  — - 

bibl.    b{<na   (h   c.   No.   443    Obv.    1  ,    ein    Landwirt). 

li-na-tan   =   bibl.  |P:Sn  (1    c.  No.  240  Obv.  4),  Na- 

tan  —  bibl.  ]Pi  (1.  c.  No.  269  Rev.  4),  vgl.  auch  folg. 


hang)  einen  „Sekretär"  CTHN, ')  einen  „Städte- 
obersten" ~p5,  einen  königlichen  „Haus- 
meister" npiJ  kennen.  Wir  begegnen  ferner 
einem  „Hausmeister"  und  einem  „Schatz- 
meister" Ahiräm  (s.  ibid.).  Auf  80—7 
—  19,  48  (s.  ADD.  I,  No.  58)  Rev.  2 
wird  ein  CüV  (Am-ra-mu)  als  (amel)  KU. 
KA.  SAR  sa  e-kal  „Hof-Zuckerbäcker" (?) 
und  ein  HlZJ  (Na-bu-ti-i,  mit  Kosesuffix  i) 
rab  ki-sir  sa  US  .  BAR  .  MES  „Oberweber- 
meister" (od.  „Schatzmeister  der  Weber") 
genannt 2).  Nichtsdestoweniger  hat  das  Ara- 
mäische mit  der  Zeit  auch  in  die  hebräischen 
Kolonien  Eingang  gefunden.  Vor  allem  waren 
es  die  Händler,  die  dieser  Sprache  nicht  ent- 
behren konnten.  Man  konnte  im  internatio- 
nalen Verkehr  ohne  Zweifel  schon  im  7. 
Jahrhundert  mit  ihr  am  besten  auskommen. 
Der  Kontrakt  81—2-4,  152  ist,  wie  z.  B. 
auch  K  76  (s.  Anhang)  mit  einem  aramäischen 
Vermerke  versehen.  Solche  assyrischen  Ge- 
schäftsurkunden besitzen  wir  in  grösserer 
Anzahl(vgl.  Corpus  Inscr.  Semit. II  pp.  13  —  51). 
Sie  stammen  m.  E.  aus  einer  besondern, 
aramäischen  Kanzlei,  die  für  solche  Eälle  ein- 
gerichtet war,  in  denen  einer  der  Teilnehmer 
am  Kontrakte  dessen  assyrische  Formulierung 
nicht  verstand.  Der  Vertrag  wurde  dann  hier 
ins  Aramäische  verdolmetscht  und  zumZeichen, 
dass  dies  geschehen  ist.  ein  aramäischer  Ver- 
merk beliebigen  Inhalts  in  denselben  ein- 
getragen. Beim  erwähnten  Kontrakte  war 
es  vielleicht  der  Kontrahent  Menahcm,  der 
einer  aramäischen  Uebersetzung  desselben 
bedurfte.  Der  confluxus  gentium,  wie  ihn 
Mesopotamien  nach  dem  Falle  Ninives  (606 
od.  608)  erlebte,  brachte  auch  das  völlige 
Aufgehen  der  Hebräer  im  Aramäertum  mit 
sich,  damals  als  die  Sprache  der  Aramäer 
fast  über  den  ganzen,  vordem  Orient  sich 
zu  verbreiten  begann. 

')  Der  Name  war  allerdings  auch  bei  den  Ara- 
mäern  gobriluchlirh.  Bereits  ASuniäsinpal  erwähnt 
den  Tributenipfang  von  einem  Häuptling  A-hi-ra- 
mu  Sohn  do.s  la^iri  in  der  nordinesopotamischen 
Landschaft  Salin  (.1  88.S,  s.  I  H  20.  22).  In  Fällen 
jedoch,  wo  er  mit  anderen,  biblischen  ^Namen  zu- 
sammen vorkommt,  wie  in  K  3S:i  um!  K  7.012  (ADD. 
I,  No.  290  Obv.  5:  Ayi-ra-mu;  7:  Sa-ba-[a]  r=  bibl. 
yZli';  8:  Ra-"-[u]  =  bilil.  !iy-i,  —  alle  drei   fungieren 

als  Zeugen  — ,  irrt  man  schwerlich,  wenn  man  in 
dessen  Träger  einen  Hobriler  sucht. 

■•')  Auch  der  oberste  Ministor  (sukallu  rabü)^im 
4  Jahre  Asa;haddons  (678)  und  Kponym  im  J.  677/6, 
Ab-ra-mu  («.  111  U  I  V.  4;  2,  &(>.  No.  XXIII  =  bibl. 
C"^2N)  kommt  hier  in  Frage.    Die  rweito  Helegstolle 

für  die«en  den  Assyrern  völlig  fernliegenden  Namen 
iit  ADD.  1,  No,  70  (.1.  674»  Hev.  6.  wo  er  mcrk- 
wilrdigerweiso  als  Franonniim«>  auftaucht  .\b-ra-mi 
hie88    die    Mutterschwenter    (bs    Königs  Anarhaddon. 


XI. 


Anhang. 


Umschrift 

K  319a M. 


Obv. 

1)  a-na  umi  XXII  (kam) 

sa  (arah)  Aiaru  Edu^i-sal-lim 

(il)  A-u-kil-la-a-ni  apil  Ri-za  u-ba-la^ 

a-na  Gab-bu-kat-ili 
b)  iddan     (an)     summa    (ma)    la-na-sa-rum 
idinni  (ni) 
arda  a-ki  ard-i-su  iddan  (an) 

Rd. 
1)  (arahi  Aiäni  um  XXVI  (kam) 
Rev. 

1)  lira-me  Bel-na'di 

pän-Bu-si-ilu  [pl.  (amelj  sa] 

pän  di-na-ni 

pän  U-bu-ra-ki 
b)  pän  Mu-ni-e-pu-us-ilu 

pän  (il)  Nabü-dür-beli 

Rd. 

1)  pän  (il)  Nabu-u-a 


*)  Transskribiert  und  übersetzt  von  Peiser  in 
KB  IV  p.  136,  nach  neuer  Kollation  herausgegeben 
von  Johns  in  ADD  I,  No.  153.  Tafel  a  ist  die  eigent- 
liche Urkunde,  b  ist  lediglich  das  Kouvert  derselben, 
in  das  der  Vertragsinhalt  gewöhnlich  noch  einmal 
eingetragen  wurde. 

*;  Geschr.  AS. 

*j  Das  auslautende  a  weist  auf  die  Fortsetzung 
des  Satzes  hin. 

♦)  AS  könnte  auch  „A§ur"  gelesen  werden.  Da 
jedoch  die  phonetische  Schreibweise  E-du-sal-lim  in 
K  3789»  b  1  belegt  und  AS  auch  Ideogramm  für  edu 
ist,  so  dürfte  die  obige  Lesart  des  Namens  zutreffend 
sein  (vgl.  auch  ADD  III  p.  118—119.  245—246). 
A&-Sal-lim  heisst  auch  ein  Geldverleiher  ADD  1,  No.  103 
Obv.  2.  Der  Name  ist  sonst  auch  als  Zeugennamo 
belegt,   vgl.   ibid.   No.    122   Rev.   5,   No.  123  Rev,  4. 

*)  „Einziger,  erhalte  unversehrt." 

•)  „A-u,  erhebe  mich'."  Die  Wurzel  1^'?1~  wird 
ziemlich  häufig  in  assyrischen  Eigennamen  verwendet. 
Vgl.  bibl.  C\Tri^- 


Übersetzung 

K  319  a. 

Obv. 

1)  Am  22. 

Aiär  soll  Edu-^i-sallim^) 

den     A-u-killäni^),      Sohn     des     Riza"^), 

bringen 
(und)  Gabbu-kat-ili8) 
5)  übergeben.       Wenn    er    ihn    unbewacht 
las  st  9), 
soll  er  einen  Sklaven  für  seinen  Sklaven 
erstatten. 

Rd. 
1)  (Geschehen)  am  26.  Aiär 

Rev. 
1)  der  Eponymie  des  Bel-na'di'"), 
vor  Busi-ilu  (pl.)^'),   dem 
Leibadjutanten, 
vor  Uburaki^^), 
5)     „    Munepus-ilu  ^^), 
„    Nabü-dür-beli 

Rd. 

1)     „    Nabüai^j 


')  Der  Name  ist  sonst  nicht  belegt. 
')  „Ganz  ist  die  Macht  (eig.  Hand,  vgl.  hehr.  T) 
Gottes. 

')  Wörtlich:  Wenn  er  ohne  Bewachen  (ihn)  lässt. 

"*}  Dieser  Eponym  wird  auch  III  R  I,  VI.  17  und 
ADD  I,  No  56,  No.  309,  No.  780  (hier  nicht  ganz 
sicher),  No.  470  genannt.  Er  führt  hier  den  Titel 
(amel)  tur-ta-nu.  Seine  Eponymie  dürfte  in  das  Jahr 
663  fallen,  vgl.  ADD  III  p.  246. 

")  Der  Name  ist  sonst  nicht  belegt.  Zum  pl.- 
Zeichen  hinter  ilu  vgl  „Die  Bedeut.  d.  Eigenn.  in  den 
Kontr.  8.  V.  Käbi-ilu  fpl.). 

")  Bezw.  Ubraki ;  Der  Name  ist  sonst  nicht  belegt. 

")  ADD  I,  No.  391  Rev.  13  findet  sich  der  Zeugen- 
name: Mu-ni-pis-ilu,  vgl.  auch  No.  518  Rev.  4:  Mu- 
ni-pi  [-  -1  Hier  liegt  die  richtige  Form  unseres 
Namens  vor.  Munipisu  ist  eine  Assimilationsform  v. 
MunapiSu  =  Munappisu  part.  II,  1  v.  V\l'Z^  „zahlreich 
werden  lassen",  vgl.  HWB  p.  475>i.  Der  Name  be- 
deutet also:  „Gott  lässt  zahlreich  werden". 

")  Zum  Kosesuffix  a.  s.  Tallqvist,  Neubabyl. 
Namenb.  1.  c. 
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Umschrift 

K  319b  t). 

Obv. 
1)  kunuk  Edu-sal-lim  [apilj  Apla-usur^) 

ina  ümi  XXII  (kam)  .sa  (arah)  Aiäru 

Edu-sal-lim  (il)  A-u-kil-la-a-ni 

mär  Ri-[za  u-ba-Ia] 
5)  a-na  [Gab-bu]-kat-ili 

iddan     [(an)    summa]     (ma)    lä    na-sa-ru 
iddinni  (ni) 

arda  sa  a-ki  ard-i-su 

[iddan  (an)]  (arah)  Aiäru  um  XXVI  (kam) 

lim-me  Bel-na'di 
10)  pän    ßu]-si-ilu    (pl.)    (amel)    sa    pän    di- 
na-a-ni 

pän  Ub-ra-ki 

pän  Mu-ni-e-pu-us-ilu 

pän  — 2). 

pän  (il)  Nabü-dür-bel  (amel)  —  — 
15)  pän  (il)  Nabu-u-a 

pän  [  dam]-kar2) 


Übersetzung 

K  319b. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Edu-sallim,  [Sohnes]  des  Apla- 
usur. 
Am  22.  Ajär 

soll  Edu-sallim  den  A-u-killäni, 
Sohn  des  Ri-[za,  bringen]  (und) 
5)  [Gabbu]-kat-ili 

übergeben.      [Wenn]    er    ihn    unbewacht 

lässt, 
soll  er  einen  Sklaven  für  seineu  Sklaven 
[geben].     Am  26.  Aiär 
der  Eponymie  des  Bel-na'di. 
10)  (Geschehen)     [vor    Bu]-si-ilu    (pl.),    dem 

Leibadjutanten, 
„      Ubraki, 
„      Munepus-ilu, 


15) 


„      Nabü-dur-bel,  dem  -  -, 

„      Nabüa, 

„      [       ,demKauf]mann. 


K  3443). 
Obv. 
1)  XV  sikil  (pl.)  kaspi 
.sa  (arah)  Ülül-a-a 
sa  A-u-ba-'-di 
ina  pän  Za-an-su-ru 
5)  apil  Siu-na'id 

Rd. 
1)  ina  rebütu  (tu)-su  irabbi  (bi) 
(arah)  Simänu  lim-mu 
Mardi(Jc*)-rim-Si,n-m 
Rev. 
1)  (amel)  sa-kin  (al)  Kak-zi 
pän  Kab-ti-ilu  (pl.) 
pän  8a-ka-a-ilu 
pän  Ba-ni-i 
5)  pän  Bel-il-a-a. 


')  Veröffentlicht  ADD  I,  No.  154. 

')  Fehlt  in  319». 

■')  Zuerst  publiziert  in  III  II  47,  No.  3;  ein  Aus- 
zug findet  sich  in  8AWV  n.  6710.  7181.  Nach  neuer 
Kollation  veröffentl.  vor  Johns  ADD  I,  No.  22.  Trans- 
skribiert  und  übersetzt  von  Oppert  in  „Docnments 
Juridii)ue8  de  l'Asayrie  et  la  Ohaldee"  (Paris,  1877) 
p.  23y  und  Peiser  in  KB  IV  p.  löü. 

*)  B.\R.  KU  ist  sehr  wahracheiulich  zu  AN.  KU 
zu  emendieren.  Dieser  Eponym  wird  im  Kanon  nicht 
orwilhnt. 

')  Vgl.  den  Namen  des  Fürsten  von  Hamat:  Ja- 
u-bi-'-di,  8.  u  „Der  Gott  A-u  und  die  Nationalität 
seiner  Verehrer".  Vgl.  auch  ADD  II,  No.  720,  4:  Mär- 
bi-'-di;  ibid.  I,  No.  248  llev.  U:  Sa-gi-il-bi--di  u. 
a.  m.  Das  Element  ba'ad  kommt  auch  in  dem  ara- 
mäischen Eigennamen  ny2nn  (**■  HNSE  p.  528,  vgl. 
aasyr.  Adadi-bi'  di,  s.  .M)l)  III  p.  251)  vor.     Man  wird 


K  344. 

Obv. 
1)  15  Silbersekel 
des  Uliilaiä, 
des  A-u-ba'di  ■'"'), 
zur  Verfügung  des  Zansuru^), 
5)  Sohnes  des  Sin-na'id. 

Rd. 
1)  Um  ein  Viertel  soll  (das  Geld)  wachsen. 
(Geschehen)  im  Simän  der  Eponymie 
des  Marduk-rimäni, 
Rev. 
1)  Praefekten  vor  Kakzi, 
vor  Kab-ti-ilu  (pl)*), 
„     Sa-ka-a-ilu^), 
„     Bani, 
„     Bel-il-a-a. 


darin  die  Praeposition  ^y^  (arah.    Sju)  ^^  d^'"  I^p- 

deutung  „für"  (s.  G-B  s.  v.)  erblicken  dürfen.  A-u- 
Ija'di  wilre  also  zu  übersetzen:  A-u  ist  für  mich,  vgl. 
übrigens  G.  Hoffmann,  Z.\  XI  p.  228,  Jastrow.  ibid. 
X  p.  222  8(iu.;  ADD  III  p.  251 

0    >v, 

•)   Dissimiliert     ans     Zarzurii,    arab.    W))\      s\r. 

|j^]5^,  talmnd.  I^]")'  „Staar". 

')  „Gott  ist  mächtig".  Zum  pl.-Zoichou  hinter 
ilu  vgl.  „Die  Bed.  d.  Eigenu.  i.  d  Kontr."  s.  v.  Käbi- 
ilii  (pl). 

')  So  liest  auch  Poiser.  Daa  Element  aa-ka-a 
6ndet  sich  aucli  in  dem  Eigennamen:  Si-'-sa-ka-a 
(LG  No.  5,  Taf.  VIII  Col.  I,  4;  No.  D.  Taf.  XIII. 
IV.  0)  .lohns  vergleicht  dagegen  die  Namen  Sa-ka-uu, 
Sa-kan-nii,  Sa-ak-kan,  Sak-kan,  Sa-kan,  Sa-ak-kan-nn 
und   will  Sakäii  lesen  (s    ADD  III  j).  53.  vgl.  815) 

5 
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Umschrift 

K  3789a  1). 
Obv. 
1)  V  imer  ekli  sa  E-du-sal-lim 
iua  (al)  Kav-A-u 

Mu-se-zi-bu  parab-)  [ma]-ua  kaspi 
a-ua-E-du-sal-lim  i-ti-din 
5)  parab  ma-na  sa  ekli  Mu-se-zib-[bu] 


pa-ni-su  e-kaP) 


Rd. 


1)  iua  üme  (me)  sa  kaspa  iddiu-u-ni 

Rev. 
1)  ekil-su  u-se-sa 

pän  (il)  Nabü-dumuk-iläni 
pau-Il-tap-pa 
pän  A-bi-da-a-nu 
5)  pau  Bel-eres  (es) 

pän  L-u-u-ba-lat  pän  (iJ)  Marduk-dän  (an) 
■  Rd.      ^ 
1)  pän  (Istar)  Bäbu'*)-eres  (es) 
pän  Z6r-Istar 

Link.  Rd. 
1)  sa  arkü 

(alj  Kar-A-u. 


Übersetzung 

K  3789  a. 

Obv^ 
1)  5  imer  Feldes  des  Edu-sallim 
in  Kar-A-u. 

Musezibu  hat  Yo   Silber[mi]ne 
Edu-sallim  geliehen. 
5)  ^6     ^liue     f^es    Feldes    (Belastung)    soll 
Musezibu 
davon  nutzniessen. 
Rd. 
1)  Am  Tage,  an  dem   er  das  Geld  wieder- 
erstatten wird, 

Rev. 
1)  wird  er  sein  Feld  auslösen. 

(Geschehen)  vor  Nabü-dumuk-iläni''), 
„     Iltappa^), 
„     Abidänu^), 
5)  „     Bel-eres, 

„     Lübalat/Marduk-dän, 
Rd. 
1)  „     Bäbu  io)-eres, 

„     Zer-Istar. 
Link.  Rd. 
1)  (Im  Eponymenjahre)  des  arkü 
von  Kar-A-u. 


K  3789b  5). 

Obv. 

1)  V  imer  ekli  sa  E-du-sal-lim 

[ina]  al  Kar-A-u  Mu-se-zib 

parab  ma-na  kaspi  a-na  E-du-sal-lira 

i-ti-din  parab  ma-na  .sa  ekli  j\Iuse-zib 

5)  istu  E-du-sal-lim  kal-e'') 

Rd. 
1)  ina  üme  (me)  sa  parab  raa-na  kaspi 

E-du-sal-lim  a-na  Mu-se-zib 
Rev. 
1)  iddin-nu-ni  ekil-su  u-se-sa 

pän  Il-tap-pa  pän  (il)  Nabü-dumuk-iläni 

pän  A-bi-da-a-nu  pän  Bel-eres  (es) 


*)  Transskribiert  und  übersetzt  von  Oppert,  Doc. 
Jurid.  p.  184,  nach  neuer  Kollation  herausggb.  von 
Johns  ADD  I,  Xo.  73. 

';  Nach    K  3789 b;5  ist  das  Zeichen  J^  in  TtT 

zu  emendieren. 

')  ekal  f.  ikkal.  Anstatt  Schärfung  des  k  weist  die 
Form  Ersatzdehnung   des  praeformativen  i  auf. 

*)  Geschr.  mit  d.  Z.  „bab". 

^)  Veröffentl    ADD  L  No.  74. 

•)  Verschrieben  für  e-kal. 

')  Geschr.  AN.  PA.  SI  +  PIR.  AN.  MES  „Nabu 
ist  der  Günstling  der  Götter".  K  3789b  Rev.  2  ist 
der    Name    AN.    PA.    SIK.    AN.    ME5    geschrieben. 


K  3789  b. 

Obv.^ 
1)  5  imer  Feldes  des  Edu-sallim 
[in]  Kar-A-u.    —   Musezib 
hat  Yy   Silbermine  Edu-sallim 
geliehen.   Y;   Silbermine  des  Feldes  (Be- 
lastung) soll  Musezib 
5)  von  Edu-.sallim  nutzniessen. 

Rd.^ 
1)  Am  Tage,  an  dem  Edu-sallim  Y»;  Silber- 
mine 
dem  Musezib 

Rev. 
1)  wiedererstatten   wird,   wird  er  sein  Feld 
auslösen. 

(Geschehen)    vor    Iltappa  /  Nabü-dumuk- 
iläni, 
„     Abidänu/Bel-eres, 


Wenn   kein   Schreibfehler   vorliegt,   so   würde   daraus 
die  Bedeutung  dumku  für  SIK   sich  orgeben. 

•*)  Der  Name  kommt  sonst  nicht  vor. 

«)  =  bibl.  I^ZiX- 

■")  Hier  mit  dem  Zeichen  „bab'',  in  K  3789''  Rev.  B 
mit  dem  Ideogramm  KA'  =  bäbu  „Thor"  goKchrioben. 
Dieses  wird  häufig  für  den  Namen  der  babylonischen 
Göttin  Bau  verwendet,  vgl.  z  B.  Bau-il-.i-a  (geschr. 
(I6tar)-KA'.  AN-a-a,  s.  ADD  I,  No.  138  Rev.  3),  Bau- 
ah-iddin  (geschr.^(lStarJ-KA'.  BAB.  AS,  s.  ibid.  Rev.  2), 
vgl.  auch  AED  HWB  p.  137  b  note  u.  ADD  111  p. 
119-120.  Das  Zeichen  f.  Istar  dient  anstatt  AN  als 
Determinativ  vor  weiblichem  Gottheitsnamen. 
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Umschrift 
pän  (il)  Samas-tak-lak 
5)  pän  Zer-Istar  päii  (Istar)  Bäbu  •)-eres  (es) 
pän  Lu-u-ba-lat  pän  La-tu-basa'^)-ni-ilu 

(arah)  Aiuru  um  XVI  (kam) 
Rd. 
1)  lim-mu  Da-ua-a-uu 
sa  (mät)  j\Iau-su-a-te 

Link.  Rd. 

1)  arkü  sa  Kar-A-u 
pän   [-  -] 
a-ba. 


5) 


Am  16.  Aiar 


Übersetzung 
„     Samas-taklak-*), 
„     Zer-I§tar/Bubu-eres, 
„     Lubalat/Lri-tubäsäui- 
ilu5).  " 

Rd. 


1)  der  Eponymie  des  Danänu 
von  Mansuäte^), 

Link.  Rd. 
des  arku"')  von  Kar-A-u. 

(Geschehen)  vor  [-  -], 
dem  Sekretär. 


K  13075  3). 

Obv. 
1)  Di-[e-nu] 

sa  am[el  daiäne] 
e-me-du-[u-nij 
irbitti  sikle  [kaspi] 
5)  sa  Gab-[  —  —  — 
Rd. 
1)  ina  pän  (il)   [   —    —    — 
ina  um  IV  (kam)  \  —  ■ 
kaspa  u-[.sal-lam] 

Rev. 
1)  i-kal  sum-ma  [hi  i-din] 

a-na  misil  sikli  [irabbij 
Rd. 

1)  (arah   

pän   —    —  —  — 


K  13075. 

Obv. 
1)  Ge[richtsentscheidung], 
die  die  [Richter] 
auferlegt  [haben].   — 
Vier  [Silberjsekel 

5)  des  Gab-[ ] 

Rd. 
1)  zur  Verfügung  des  [ —  —  —  ]. 

Am  4.  [ ] 

soll  er  das  Geld  [bezahlen] 
Rev. 

1)  (und  bis  dahin)  nutzniessen.  Wenn  er  (es) 
[nicht  wiedererstattet], 
so  soll  (es)  um  eine  halbe  Mine  [wachsen]. 
Rd. 

1)  Geschehen)  im  Monate  —  —  — , 
vor  —  —  —  — , 


Link.   Rd. 
1)  pän   (il)  Nabü-zer-iddin 
pän  Rim-a-ni-Adad 
pän  A-u-id-ri. 


')  Geschr.  KA'. 

»)  Geschr.  Uli. 

")  Vorööentl.  ADD  I,  No.   170. 

*j  =  Ana-Samas-taklak.  Dieser  Zeuge  fehlt  in 
K  3789". 

*j  Zum  Ideogramm  UR  =  baltu  „Scham"  vgl. 
HWB  8.  V.  Die  Bedeutung  UR  =  li  1  v.  VÜJ^ 
ist  durch  die  phonetische  Schreiljweise  des  Namens 
La-tu-ba-sa-a-ni-ilu  (ADD  I,  No.  24H  Kev.  17;  No.  41.t 
Rev.  10  u.  a  a.  0.)  gesichert,  vgl.  Pinches  in  JRAS 
1898  p.  897;  ADD  II I  p.  120;  vgl.  auch  die  Namen 
La-tu-ba-Sa-a-ni-l.Har  (1.  c.  No.  243  Kev.  IG),  La-tu- 
ba-§a-an-ni-Adad  (ibid.  No.  260  Rev.  llj.  Der  obige 
Name  bedeutot:  Beschäme  micli  nicht,  o  Gottl"'  p]r 
fehlt  in  K  3789  a. 

•)  Nach  der  Eponymio  des  Danänu  von  Mansuäto 
ist  auch  der  Kontrakt  ,\DD  I,  No.  359  datiert.  Wir 
erfahren  hier,  dass  Danänu  zur  Hegiorungszeit  Asar- 
haildon.s  P^poiiym  war  (vgl.  auch  1.  c.  No.  3H0).  Dieser 
Danänu  ist  dalu-r  ohno  ZwoiffI  mit  dem   im  Kponymen- 


Link.  Rd. 
1)    vor  Nabü-zer-iddin, 
„      Rimäni-Adad, 
„     A-u-idri^), 


kanon  III  K  I,  VI,  1  für  das  Jahr  680  verzeichneten 
identisch.  Fraglich  ist,  ob  der  I.  c  No.  631  genannte 
Eponym  Dan-na-nu,  Statthaitor  in  (al)  Mar-ka-sa 
(Mar'ascli),  mit  dem  obigen  iilontifiziort  werden  darf 
(ADD  III  p.  121),  oder,  ob  vielniohr  hier  der  gleich- 
lautende Namo  eines  andern  Beamten  vorliegt,  dessen 
Eponymie  in  die  Zeit  nach  641  fällt. 

')  Danänu  ist  Statthalter  von  Mansuäto  und  arkü 
von  Kar-A-u.  Es  scheint,  dass  arkü  kein  Ueamteu- 
titel  war.  Wörtlich  übersetzt  bedeutet  arkü  „der 
Spätere",  also  ,,der  Nachfolger".  Vielleicht  wurde 
diese  Bezeichnuug  den  höheren  Beamten  von  den 
Schreibern  dann  beigelegt,  wenn  sie  bereits  von  der 
Regierung  auf  einen  andern  Poston  als  ,, Nachfolger" 
beordert  worden  waren.  Auch  der  arkü  Nabü-äar- 
usur  (s.  f)M90  vgl.  f)4t>0i  war  seiner  amtlichen  Funk- 
tion nach   „Staatssekretär." 

")  ,.A-u  i«t  meine  Hülfe";  über  idri  s.  ».  .Die 
Bildung  d  Eigennamen  in  d.  Kontrakten"  s.  v  lln- 
Idri.    - 
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Umsclirift 

80-7-19,  421)  (J.  692). 
Obv. 
1)  kunuk  [Niuip  ?]-ere.s  (es) 
kaspu]   Sa  Taribi^j-Istar 
iua  pän  [Niuip  ?]-eres  (es) 
ekla]    ina    (al)Su-ra 
5)  —  SUH]  (al)  Dau-iia-a-nu 
SUHbjit  sa  Aia-me-tu-nu 

—  ina  rebuj-ut-ti  isakau  (kau) 

Rd. 
1)  salalta  ka]r-ab-hi  salalta  me  ri-se 

sa  ek]  li  ikkal^)  kaspa 

ßev. 
1)  -  ina  eli  se  ta-ra-me  iddan  (an) 

-  e]kla  u-se-sa 
pän  Si-ip-ra-a-nu 
[pän]  (il)  A-u-il-a-a 

5)  [pän]  Esid-(il)  Istar 
[pän]  Sin-sar-usur 
[päu]  (il)  Samas-u-pa-hir 
[arahj-[um-j(kam)  lim-mu 
-ZaJ-za-a. 


Übersetzung 

80-7-19,  42. 

Obv. 
1)  Siegel  des  [Niuip ?]-eres, 
Geld]   des  Taribi-lstar 
zur  Verfügung  des   [Niuip?]- eres. 
-  Das  Feld]  in  der  Stadt  Sura, 
5)  angrenzend]  an   die  Stadt  Daunänu, 
angrenzend  au  das  H]aus  desAJLa-inetu-nu'>), 
soll  er  im  vierten  (Jahre)  bebauen. 
Rd. 
1)  [Von]  drei  (Jahren)  Brachwuchs  (und)  drei 
(Jahren)  Bepflanzuug'^) 
des  Fel]des  soll  er  nutzniesseu.     Sobald 
er  das  Geld 

Rev. 
1)  für  das  Getreide  der  Ernte  gibt^), 

bringt  er  das  [F]eld  wieder  in  seineu  Besitz. 
(Geschehen)  vor  Sipränu^), 
[„]  A-u-il-a-a, 
5)  [„]  Esid-Istar, 

[„]  Sin-sar-usur, 
[„]  Samas-upahir, 
[am  -  -  -]  der  Eponymie 
des  Za]-zaiO). 


K  383*)  (J.  710). 
Obv. 
1)  kunuk  Da-gau-mil-ki 
bei  nise  ta-da-ni 
I-man-nu-u  (sal)  U-  -  tum  ^) 


')  VeröfFentl.  ADD  I,  No.  69. 

')  Geschr.  TA.  SU. 

")  Geschr.  KU. 

••)  Zuerst  III  II  49,  No.  1  veröffentlicht.  Auszüge 
finden  sich  in  8AWV  no.  4841,  5060,  5071,  8667,  8979. 
Eine  Uebersetzung  hat  zuerst  Oppert  in  Rec.  Past,VII  p. 
114  veröffentliclit.  Darauf  folgte  eine  zweite  nebst  Tran- 
skription inDoc.Jurid.p.l64.  In  KB  IVp.112  gibtPeiser 
eine  Transkription  und  Uebersetzung.  Nach  neuer  Kol- 
lation ist  der  Kontrakt  ADD.  I,  No.  234  herausgegeben. 

^)  Johns  schlägt  die  Ergänzung  U-[pi-i-Jtum  vor, 
s.  ADD.  III  p.  ibb. 

*)  Das  Substantiv  metu  liegt  auch  in  dem  Namen 
Ilu-meti  (8.  5390,  Rd.)  vor. 

')  Vgl.  über  diese  Klausel  ADD  III  p.  135  squ. 
u.  p.  110  ADD  II;  No.  773  Obv.  1  (vgl.  Rev.  1)  steht 
se  zeri  ,, Saatfeld"  im  Gegensatz  zu  ka-rab-hi.  Dieses 
ist  daher,  wiewohl  dessen  Etymologie  noch  dunkel 
ist,  am  wahrscheinlichsten  mit  „IJrachwuchs"  zu 
übersetzen.  Es  handelt  sich  in  dem  Kontrakte  um 
einen  Rechtsvertrag.  Ninip(?j-ere§  verpachtet  Brach- 
feld an  Taribi-I§tar  auf  drei  Jahre  zwecks  Urbar- 
machens. Der  Pächter  verpflichtet  sich  das  Feld 
auch  noch  für  das  Uebergabejahr  zu  bebauen,  der 
Eigentümer  muss  jedoch  die  Ernte  des  viei'ten  Jahres 
bei  der  Uebernahme  vollwertig  bezahlen.  In  Alt- 
babylonien  kam  für  eine  derartige  Abmachung  §  44 
des  Hammurabi-Codex  in  Frage.  Derselbe  lautet: 
Wenn  jemand  Brachfeld  auf  3  Jahre  zwecks  Urbar- 
machens übernommen  hat,  sich  (jedoch)  auf  die  Seite 
(Haut)  gelegt,  das  I^eld  nicht  urbar  gemacht  hat,  so 
hat^  er  es  im   vierten  Jahre  zu  pflügen,    aufzuwühlen 


K  383. 

Obv. 
1)   Siegel  des  Dagan-milkiii), 
Besitzers  der  Verkaufssklaven. 
Ueber  Imannü  ^'^),  U  -  -  tiim, 


und  umzugraben,  dem  Eigentümer  zurückzugeben  und 

(ihm)  für  je  10  GAN   10  GUR  Getreide  zuzumessen. 

^)  tarämu  dürfte  v.I/qT]  abzuleiten  sein  und  eig.„das 

stehende  Getreide"  bedeuten,  vgl.  hebr.  HCp  v.  K  Clp. 

9)  Vgl.  Sl-pa-ra-nu  (ADD  I,  No.  75  Rev.  9),  Si- 
par-a-nu  (ibid.  No.  100  Link.  Rd.  1). 

'")  Zazä  war  Statthalter  von  Ärpad  (vgl.  ADD  I  No. 
324)  und  im  Jahre  092  Eponyni   (vgl.  ADD  III  p.  112). 

")  =  Da-ga-na-mil-ki,  ADD.  I,  No.  212  Rev.  13, 
„Dagan   ist   mein   König".     'Ayr]   ist   aus   dem  AT  als 

Gott  der  Philister  bekannt.  In  Babylouien  tritt  die 
Verehrung  des  Gottes  Dagan  nur  vereinzelt  zutage. 
Zum  ersten  Maie  in  dem  Namen  des  altbabylonischen 
Königs  Lsmo-Dagan  (s.  KB  III  1  p.  87).  milki  er- 
scheint in  westsemitischen  Eigennamen  so  häufig  ver- 
wendet, dass  es  geradezu  als  Kriterium  für  sie  dienen 
kann,  vgl.  z.  li.  die  Namen  in  den  Tell-el-Amarna- 
Briefen:  Abdi-milki  (KB  V  252;  77,37,  vgl.  phön. 
lSo""12y  s.  HNSE  p.  3.341»),  R-milki  (ibid.  151,  45, 
vgl.  102,  36:  I-li-mil-ku,  bibl.  1'?^"'^^)'  ^^''ki-üri  (ibid. 
05,  53;  69,  85;  53,  43)  =  '))ii(^)zhl2) ;  vgl.  ferner 
Abi-milki(bihl.  ■j'^jpinN),  Ahi-uiilki  (^i^'^i^TlN.  Namen 

der  Prinzen  von  Arvad  zur  Rogiorungszeit  ASürbäni- 
pals,  8.  KL5  111  p  17;^),  u.  a.  m.  vgl.  auch  die  epigra- 
Ijhischen  Belege  HNSE  p.  SlOi» — 3\l^.  In  unserem 
P'alle  ist  milki  ai)peilativum.  Ueber  den  Gottesnamen 
Milk  8.  KAT«  p.  469  squ. 

'»)  ^  ADD.  I,  No.  598  Rev.  5,  vgl.  No.  275  Obv.  3 
([l-|m-ma-nni,  No.H.ö  Uev.?  (ll]m-ma-ni)  und  bibl.  njp]'- 
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Umsclirift 

Mil-ki-u-ri  naphar  salaltu  napsäte 
5)  u-pis-raa  Summa(ma)-iläui 
(amel)  mu-kil  apäte  •) 
sa  Kisir2)-sar>7'  istu  pän 
Da-gan-mil-ki  ina  libbi  salalti  ma-na  kaspi 
ina  isten  ma-na-e  sa  (al)  Gar-ga-mis  ilki 

(ki) 
10)  kas-pu  gam-mur  ta-ad-din 
nise  su-a-tu  zar-pu  lak-ki-u 

tu-a-ru  di-e-nu  dabäbi 
la-as-su  mau-nu  sa  ina  ur-kis 
iua  ma-te-ma  i-zak-kup-a-ni 
15)  iparrik-u-ni  lu  Da-gan-mil-ki 
lu-[u],  ahe-su  lu-u  mär  ahe-su 
la-u  raanman-DU-su  lu-u  dan-nu 

sa  istu  Summa(ma)-iläni  märe-su 
mär  märe-su  di-e-nu  dabäbi 
20/   ub-ta-'-u-ni 

Rev. 
Ij  isten  ma-na  kaspi  isten  ma-na  huräsi 
a-na  (ilj  Istar  sa  Arba-ilu  (ki)  iddan  (an) 
kas-pu  a-na  eserte  (te)  a-na  bele-su 
iitära  (ra)  ina  di-ni-su  idabub 
5)  lä  i-lak-ki 

pän  Ad-da-a  (amel)  a-ba 
pän  Ah-i-ra-me  (amel)  „  -^j 
pän  Pa-ka-ha  (amel)  rab  aläni 

pän  Na-ad-bi-ia-a-u  (amel)  mukil  apäte  •*) 

10)  pän  Bel-emur-an-ni 
pän  Bi-in-di-ki-ri 
pän  Te-im-(il)  Istar  pän  Tab-ui-i 

(amel)  a-ba  sa-bit  danniti  ina  (arali)  Abu 

um  XX  (kam)lim-mu  Man-nu-ki-i-Asür-li'. 

')  ÜGschr.  SU.PA.MES. 

')  Geschr.  KA  .  SAR. 

*)  Es  steht  das  Zeichen  für  „do". 

*)  Gesch.  LU.su.  PA  .  MKS. 

*)  „Milk  ist  mein  Licht",  vgl.  Anmiig.  1 1  vun  S.  HO. 

*)  „Bestimmung  der  Götter"  swnimu  ist  Inf.  II,  1 


')  Kigentl.    „Träger    der  Leute",    vgl.    zu    miikil 

(part     II    1    V.     V^^ir    Jiaiten,    tragen    s.  DIIWB  p. 
319'')    hebr.    i^'^il'j-      Zum    pl.    apati    „Menschen"    v. 

aptu,   H.    I.    c.  p.   111''  8.  V.     Vgl.   zu  der  Bedeutung 
überhaupt  ADD.   II  p    80Rr|n. 

*)  Das  Zeichen  LUtiAL  ist  im  Original  nicht 
korrekt  geschrieben,  vgl.  ADD.  III  p.  -l.'j.ö.  Kin  Nanu' 
Kisir-§arri  ist  ADD.  I,  No.  WX)  Hev.  2  (Ki-sir-.sarri) 
belegt.  Vielleicht  ist  aber  der  Porsonenkeil  vor  kisii 
ein  Fehler  und  das  Wort  als  Appeliativum  anfz\i- 
fassen.  Wie  der  Prinz  (vgl.  I.  r.  I.  No.  151  Kcv.  ö; 
No.  345  Rev.  Rd.  2;  No.  477  Kev.  1).  der  rab  §ak 
(s.  ibid  No.  34  Obv.fi)  und  andere  Boamten  ((amel) 
BI.LUL.    8.    ibid.    No.  240  Rev.  7—«,  vgl.  No.  23B) 


Übersetzung 

Milki-uri^),  insgesamt  drei, 
5)  bat  man  abgemacht.     Surama-ilani^), 
der  Hausmeister'') 
des  Kisir-6«)'n8)  hat  sie  von 
Dagan-niilki  um  drei  Silberminen 
nach    dem    Eiuheitswerte    von  Gargamis 
gekauft. 
10)  Das  Geld  ist  vollständig  bezahlt. 

Jene  Leute  sind  käuflich  erworben  (und) 

in  Besitz  genommen. 
Umkehren,  Prozessieren 
gibt  es  nicht      Derjenige,  welcher  später, 
wann   inmier,  aufsteht 
15)  (und)  sich  auflehnt,  —  sei  es  Dagan-milki, 
sei  es  seine  Brüder,  sei  es  seine  Neffen, 
sei  es  irgend  jemand  seiner  (Leute),  sei 

es  ein  Gewalttäter.   — 
von  Summa-iläni,  seinen  Söhnen, 
seinen   Enkeln,  einen  Prozess 
20)  verlangend, 

Rev. 
1)  soll  eine   Silbermiue  (und)  eine  Goldmine 
für  Lstar  von  Arbail  hinterlegen. 
Das  Geld  soll  seinen  Eigentümern  Zehente 
bringen.     Solange  mau  prozessiert, 
5)  darf  man  (es)  nicht  erheben. 

(Geschehen)   vor  Addä^),   dem  Sekretär, 
„     Ahi-räme  i"), 
„     Pekah  ^^),  dem 

Städteobersten, 
„     Nadbi-ia-a-u*"^),    dem 
Hausmeister, 
10)  „     Bel-emuranni, 

„     Bin-dikiri'3), 
,,     Tem-lstar. 
,,     tabni, 
dem    Sekretär,    der   die  Urkunde  behält, 

am  22.  Ab 
der  Eponymie  des  Mannu-ki-Asür-li". 

könnte  auch  der  kisir  sarri  einen  eigenen  mukil 
apäti  gehabt  haben. 

*;  Der  Name  kommt  auch  ADD.  l.  No.  231 
Obv.  4  vor  und  entspricht  phöii.  XHN- 

'")  Bibl.  Cn^riN-  I-*'i8  auslautende  e  könnte  seine 
Kntstehung  dem  vorhergehenden  m  zu  verdanken 
haben.  Audorcrseits  könnte  man  darin  eine  Genitiv- 
enduug  erblicken,  abhiingig  von  p&n. 

")  Bibl.  r,j3D,  vgl.  ADD.  I,  No.  238  (J.  688)  Rev. 

12.  wo  ebenfalls  Summa-iläni  als  Käufer  auftritt  und 
l'a-ka-lha)  (amel)  rab  aläni  als  Zeuge  fungiert.  In 
(ioni  Hriofc  K  H57  (ABL  1.  102)  wird  von  einem  Pa- 
ka-ha  (Obv.  4  Rev.  3i  (amel)  muttaggiftu  (goiichr. 
'HM,  vgl.  Bunnow  9855)  berichtet,  dass  er  pa-nn 
Iji-ri-ti  it-tal-ka  ,am  Kanal  auf  und  abziehe".  S. 
auch  u.  „Die  Hebrller  in  Mesopotauiion". 

'»)  Bibl  PD*!:.  vgl.  Babyl.  Exped  IX,  No.  82,6: 
Na-ad-bi-ia. 

")  Der  Name  ist  «onst  nicht  belegt  Bin  wt  der 
st.  const.  von  binu   „Sohn". 
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Umschrift 

K  1281). 
Obv. 
1)  kimuk  Ili-ia-a-u 
bei  sinnis  [ta-da-]ni 
(sal)   Unimi-mär-'  amata-su 
salaltu  ru-tu  la-an-sa 
5)  u-pis-ina    A-kul-la-nu    rab   ki-sir   sa   apil 
sarri 
istu  pän  Ili-ia-a-u 
iua  libbi  inisil  ma-na  irbilti  sikil  kaspi 

il-ki  kas-pu  gam-mur  ta-diü 

man-nu^)  sa  iparrik-u-ni 
10)  lu-u  Ili-ia-a-u  lu-u  märe-su 

Rev. 
1)  di-nu  dabäbi  ub-ta-u-ni 

hamilta  ma-na  kaspi  iddan   (an) 

kas-pu  a-na  eserti  (pl.)  ina   bele-su  utä- 

ra  (ra) 
sib-tu  be-en-nu  a-na  me  üme 

5)  sa-ar-tu  ina  kal  sanäte 

pan  Sarru-emur-a-ni  (amel)  salsu  (su) 

pän    Un-za-hu-Asür   rab   ki-sir    [sa]   apil 
sarri 

pän  Man-nu-ki  (il)  Nabu  rab  „     ^) 

pän  Esid  (il)  Nabu  rakbu  sa  apil  sarri 

10)  pän  (ilj  Nabü-utarris  (is)  (amel)         „     ^j 

pän  Arba  il-a-a  sa  sepä  „     ^) 

pän  Arad-Asür  (amel)  sa  sepä  apil  sarri 

pän  A-di-i  (amel)  dara-kar 

pän  Hal-li  |-ia?  (amel)  dam-kar] 

15)  pän  [Ba  —  — . 


')  Veröffentlicht  ADD.  I,  No    312. 

'')  Es  steht  das  Zeichen  „bab". 

'*)  Es  steht  das  Zeichen  für  „do". 

*)  „Mein  Gott  ist  la-a-u"  =  bibl.  in'^'^X- 

*)  1.  Umrai-mär'a  =  ümmi-märä  „Meine  Matter 
ist  dor  Hen-",  vgl.  Ummi-abia  „Meine  Mutter  ist  mein 
Vater"  ^s.  ADD.  111  p.  528),  A-bi-mu-me  „Mein  Vater 
ist  meine  Mutter-,  ADD.  I,  No    148  Rev    5. 

*j  Wie  Johns,  ADD.  III  p.  519  squ.  ausführlich 
darlegt,  bezieht  sich  rutu  auf  eine  natürliche  Eigen- 
schaft (Höhe?). 

')  Vgl.  r7n-za-hn-Ta§  [mo-tum]  ADD  II.  No.  78.^,8. 
Unzahu  ist  aus  Unzarhu  entstanden,  vgl.  ün-za-ar-^i- 


Übersetzung 

K  428. 

Obv. 
1)  Siegel  des  lli-ia-a-u*) 

Besitzers  der  [Verka]ufssklavin. 
lieber  Ummi-mär'^),  seine  Sklavin, 
drei  rutu '')  ihre  Erscheinung, 
5)  hat  man  abgemacht.   Akulänu,  der  Schatz- 
meister des  Prinzen, 
hat  (sie)  von  Ili-ia-a-u 
um    eine   halbe   Mine   (und)  vier  Silber- 
sekel 
gekauft.     Das    Geld  ist   vollständig  be- 
zahlt. 
Derjenige,  welcher  sich  auflehnt, 
10)  sei  es  Ili-ia-a-u,  sei  es  seine  Söhne, 

Rev. 
1)  (indem  er)  einen  Prozess  verlaugt, 
soll  fünf  Silberminen  hinterlegen. 
Das    Geld    soll    Zehente    seinen   Eigen- 
tümern bringen. 
(Gegen)  Muskel-  (und)  Gelenk-Krankheit 
(wird)   hundert  Tage, 
5)  (gegen)  Rechtswidrigkeit  allzeit  (gebürgt). 
(Geschehen)     vor     Sarru-emuräni,     dem 
,, Dritten''  (an  Rang), 
„      Unzahu-Asür''),    dem 
Schatzmeister     des 
Prinzen, 
„      Mannu-ki-Nabü,    dem 
Schatzmeister     des 
Prinzen, 
,,      Esid-Nabü,  dem  Reiter 
des  Prinzen, 
10)                              ,,      Nabü-utarris,  dem  Rei- 
ter des  Prinzen, 
,,      Arba-ilaiä,  dem  Fuss- 
diener  des  Prinzen, 
„      Arad-Asür,  demFuss- 
diener  des  Prinzen, 
,,      Adi^),      dem     Kauf- 
mann, 
„      Halli[a''),    dem  Kauf- 
mann, 
„      [Ba . 


iStar  (ADD  I,  No.  128  Obv.  7);  die  ursprüngliche 
Form  liegt  vielleicht  in  Un-zer-hu-A§ür  (ADD  I, 
No.  361  Kev.  10;  No.  621  Rev.  15  u.  a.  a.  0.)  vor. 
(amel)  unzarhu  nennt  sich  der  Schreiber  des  Briefes 
K  5291  (s.  ABL  III  p.  231),  Sarra-6muräni.  In  K  1601 
(ADD.  I,  No.  425)  Obv.  Rd.  1  —  2  erscheint  un-zer-^i 
als  Attribut  eines  Feldes 

«)  Vgl.  ADD.  1,  No.  260,  7  (A-di-i  (amel)  mu-kil 
apäti);  No.  414  Rev.  Rd.  (A-di-i  (amel)  dam-kar); 
No.  349  OI)v.  3;  No.  249  Rev.  12.  Adi  ist  jedenfalls 
eine  Koseform.    Vgl.  auch  A-du-'  I.  c.  No.  175  Rev.  10. 

»)  Vgl  ADD.  I,  No.  288  Rev.  12:  Hal-li-ia;  ferner 
Halla-alla'.  Vater  des  Lakea,  K  6P0  (s.  ABL  V); 
Halli-arraka,  ADD.  I,  No.  469  Rev.  11. 
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Umschrift 

K  76  t)  (j.  680). 

Obv. 
1)  kimuk  Arad-Istar 

bei  mise  tadäni(ni) 

U-si-'  sinä  sinnistä-sii 

(sal)  Mc-'-sa-a  (sal)  Ba-di-i 
5)  Si-gab-a  Bel-Havrän-tak-lak 

sinä  märatä  UT.  SU. 

naphar  sibi  napsätc  (amel)  arde 

sa  Arad-Istar 

u-pis-ma  Si-ma-a-di 
Rd. 
1)  ina  lib-bi  salalti  ma-na  kas-pi 

il-ki  kas-pu 

Kev. 
1)  ga-mur  ta-ad-din 

tu-a-ru  di-c-nu 

dabäbi  la-a-su 

pän  Bel-iiüri  (aineli  dam-kar 
5)  päa  Am-ia-te-'-u 

pjin  Sa-an-gi-i 

pän  Su-i-sa-a 

pän  Si-düri 

pän  (nicht  beschrieben) 
10)  (arah)  Tasritu  b'ni-mu  Da-ua-nu. 

Aramäischer  Vermerk:  V^')r\  DJ" 

•p 

N-rx  ^T  VII  •l:':n  [?n'2]  jC  — 

81—2-4,  1522). 

Obv. 
1)  kunuk  Mi[na-hi-mi] 
bei  sinuisäti  tadäni(ni) 
(sal)  la-kar-ahe  märat-sa 


')  Zuerst  III  R  46,  No  G  veröffentlicht.  Iru  Aus- 
zug in  ASWV  8558.  8979  mitgeteilt.  Transskribiert 
und  übersetzt  von:  Oppert.  Doc.  Jur.  p  182  squ.  (vgl. 
eis  II  p.  17),  Peiser,  KB  IV  p  124  squ  Uoborset/.t 
von  Sayce  in  Record.s  of  the  Past  I  p.  141.  Nach 
neuer  Kollation  herausgegeben  von  Johns  ADD.  I. 
No.  229. 

'J  Lateinisch  übersetzt  von  Pinches,  CIS  II  p.  H9, 
nach  neuer  Kollation  herausgegeben  ADD  I,  No.  24ö 

')  =  bibl.  y;^'"in.   wie    der   aramäiHcho   Vermerk 

bekundet,  vgl.  auch  u.  „Die  Hebräer  in  Mesopotamien". 
Derselbe  Name  ist  noch  einmal  in  der  Schreibweise 
U-si-a  belegt,  ADD.  I,  No.  316  Obv.  2. 

*)  =  Ntt'Vi  ©in  Frauenname  auf  der  palmyrc- 
nischen  Inschrift  Vog.  33»  3,  vgl.  HNSK  p.  308«. 

'•)  =  phöniz.  ,s-!2  ».  HNSK  p  233«.  Das  i  im 
Auslaut  ist  Kosesuffix.     Vgl.  auch  bibl.  n^~2- 

")  Ein  n.  pr.  m.  ^2311'  kommt  auf  einer  aramäi- 
schen Inschrift  aus  AegypttMi  vor,  s.  HNSH  p  372" 
luschriftlich  belegt  ist  ein  althcbräischor  I'rauoiinamo 
23ti''?N  ".  ibid  p.  2191'  Von  derselben  Wurzel  ist 
auch  der  bibl.  Name  2''jti*  gebildet. 

';  JoliuH  will  die  beiden  Zeichen  „batusu"  „Kind" 
lesen,  vgl.  ADD  111   p.  520;  LC  p.  79. 


Übersetzung 

K  76. 

Obv. 
1)  Siegel  des  Arad-I.star, 

Besitzers  der  Verkaufssklaven. 
Uebcr  Usi'^),  seine  zwei  Frauen 
Me'sä^),  (und)  Badi^), 
5)  Sigabä^),   Bel-Harrän-tak-lak, 

zwei  Töchter  (von  der  Klasse)  UT.  SU.''), 
insgesamt  sieben  Sklaven 
des  Arad-Istar, 

hat  man  abgemacht.     Si-mädi^) 
Rd. 
1)  hat  (sie)  um   drei  Silbermiuen 
gekauft.     Das  Geld 
Kev. 
1)  ist  vollständig  bezahlt. 
Umkehren,  Prozess 
führen   gibt  es  nicht. 
(Geschehen)  vor  Bel-uüri,  dem  Kaufmann, 
5)  „    Am-ia-te-''-u9), 

„    Sa-an-gi-i  10), 
„    Su-i-sa-a"), 
„    Si-düri, 

10)  im  Ta.sritu  der  Eponymie  des  Dauänu.  — 
Aramäischer  Vermerk'-): 
Venditio  Hoseae 
Sig[abae?]  capitum  Septem  (jov)  Arda '^j. 

81—2—4,  152. 

Obv. 
1)   Siegel  fies  Me[nahem] '•*), 

Besitzers  der  Verkaufssklavinnen. 
Ueber  lakar-ahe  i-^),  ihre  Tochter, 

*)  ^'^"l-  rV^^  Bildung  d.  Eigenn.  in  d.  Kontr."*  s. 
v.  A-u-mädi. 

"j  Der  Name  ist  sonst  nicht  belegt. 
'"J  Der  Name    ist  sonst  nicht  belegt.     Er  dürfte 

von  der  Wurzel  >-.>l.A.  „amavil"  abzuleiten  sein.    Das 

t  im  Auslaut  ist  Kosesuffi.x. 

")  Das  erste  Zeichen  bat  auch  deu  Lautwert 
„kat/d''.  Ein  Name  Kat  bezw.  Kad-i-sa-a  ({sX'^ip'' 
ist  jedoch  ebensowenig  wie  der  obige  belogt. 

'-)  Vgl.  hierzu  ADD    III  j).  447—448. 

'^)  Hypokoristikon  von   Arad-Istar. 

'*)  Wie  der  aramilische  Vermerk  zum  Ueberfluos 
bestätigt,    entspricht  unser  Name   bibl.   crijC-     Die 

keilinschriftiicho    Wiedergabe    von    C^O^    '^t   längst 

aus  den  Annalen  Tiglat  Pilesers  111.  bekannt,  wo 
Z  l.')0  (H.  RTP  vgl.  III  R  9.  50)  von  dem  Darbringen 
des  Tributs  seitens  de.s  Königs  Mi-ni-l)i-im-niu  von 
Samarien  berichtet  wird,  vgl.  auch  K  411  Obv  3, 
Rov    4 

'*)  ^nN""'P^  ,Ehro  der  Brüder'.  Vgl.  deu  Milnner- 
namcn  Alji-iakar,  ADD  I.  No.  251  Rev  3;  No.  468 
()bv.  1  l/~'p^  findet  «ich  auch  in  dem  Frauen- 
namon  Ja-ki-ra-(tu|  verwendet,  s  ADD  I.  No.  435. 
Rov.  4. 
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Umschrift 

(sal)  A-bi-ia-'h-ia 

5)  naphar  salaltu  napsäte  [ardäte-su] 
sa  Mi-na-lii-mi 
u-pis-ma  (sal)  Ad-ra-hi-i 
ahat-sa  sa  (sal)  sa-kin-te  *) 
ina  libbi  sinä  ma-na  kaspi 
ina  isten  ma-ua  sa  (al)  Gar-ga-mis 
Rd. 

1)  il-ki  kas-pii  gam-mur 
ta-din  uise  su-a-tu 
zar-pu  lak-ki-ii 


tu-a-ru 


Rev. 


1)  di-e-nu  da-ba-bu 

la-a-su  man-nu  sa  iparriknni  (u-ni) 
eserit  ma-na  kaspi  isten  ma-na  huräsi 

ina   pur-ki   (il)    Istar   a-si-bat  Ninüa   (ki) 
isakan  (an) 
5)  kas-pu  ana  eserti  (pl.)  ana  beli-sii  utära 

ina  di-ni-sii  idabub  lä  ilekki 

pän  Si-lim-ilu  (amel)  sangii 

päu  Di-di-i 

pän  Mil-ki-i 

pän  Zu-u  —  — 

pän  —  —  bab  —  — 

Rd. 
sa-kin  mfit  —  — 
Aramäischer  Vermerk:  cnicb 


Übersetzung 

Abiahia-*), 
5)  insgesamt  drei  [Sklavinnen] 
des  Menahem, 

hat  man  abgemacht.     Adrahi^), 
die  Schwester  der  Statthalterin, 
hat  (sie)  um  zAvei  Silberminen 
10)  nach   dem    Einheitswerte    von    Gargamis 
Rd. 
1)  gekauft.     Das  Geld  ist  vollständig 
bezahlt,  jene  Leute 

käuflich    erworben    (und)    in   Besitz   ge- 
nommen. 
Umkehren 

Rev. 
1)  Prozess  führen 

gibt  es  nicht.     Wer   sich  auflehnt, 
soll    zehn   Silberminen   (und)    eine  Gold- 
mine 
im  Depot  der  Istar,  die  in  Ninive  thront, 
hinterlegen. 
5)  Das    Geld  soll    seinem  Eigentümer   Ze- 
hente bringen. 
Solange  man  prozessiert,   darf  man   (es) 

nicht  erheben. 
(Geschehen)  vor   Silim-ilu,  dem  Priester, 

„    Didi6), 

„       Milkl7), 

„     Zu-u , 

„ bab , 

Rd. 

Statthalter  des  Landes  —  — . 

Aramäischer  Vermerk: 

Des  Menahem. 


K  4112). 

Obv. 
1)  Summa  ina]  3)  arah  Simänu 

ina  libbi  ume  (me)  sa  U-ku-bu 

ina  kät  Me-na-hi-me 

u-se-su-u-ni 
5)  la  u-sa-li 

la  i-din 

Rev. 
1)  sinä  ma-na  kaspi 

a-di  ru-bi-e-su 

')  (sal)  sa-ki-in-te  wird  auch  ADD  I,  No.  67 
Obv.  2,  Rov  1.  4;  No.  162  Obv.  4  erwähnt.  Zur 
Bedeutung  vgl.  Peiser.  KB  IV  p.  116  squ.;  Johns 
ADD.  III  p.  274. 

'')  Transskribiert  und  übersetzt  von  Peiser,  KB 
IV  p.  156.     Neu  hciausg.  v.  Johns,   ADD  I,   No.  98. 

•')  So  dürfte  zu  ergänzen  sein. 

*)  „Meiu  Vater  ist  mein  Bruder",  der  Name  be- 
weist die  Sitte  der  Polyandrie  bei  diesen  Semiten. 
Die  Mutter  der  Sklavin  lebte  in  Konkubinat  mit 
ihrem  Sohne,  dem  Abiahia  entsprossen  ist. 

*)  Od.  ideographisch:  Abi-rahi.  Derselbe  Namn 
kommt  auch  ADD  I,  No.  78  Obv.  5;  IT,  No.  741, 
l.ö  vor. 


K  411. 

Obv. 
1)  Wenn  im]  Monate  Simän, 

am  Tage,  an  dem  Ukubu®) 

bei  Menahem  9) 

das  Pfand  auszulosen  haben  würde'"), 
5)  er  (das  Geld)  nicht  belegt i^), 

nicht  wiedererstattet, 
Rev. 
1)  soll  zwei  Silberminen 

Zinsen 


8)  S.  denselben  Namen  auch  ADD  I,  No.  53 
Obv.  2;  No.  65  Obv.  6;  No.  121  Rev.  Rd.  2  und 
a.  a.  0.     Er  könnte  auch  Titi  gelesen  werden. 

')  Vgl.  K  383  Anrakg.  11. 

«)  Der  Name  kommt  sonst  in  den  assyrischen 
Kontrakten  nicht  vor.  Er  ist  ohne  Zweifel  west- 
somitisch  und  zwar  hebräisch.  Man  darf  ihn  wohl  als 
eino  dialektische  Wiedergabe   von   2pV^   betrachten. 

ö)  Vgl.  81-2-4,  152. 

">}  Vgl.  zu  dieser  Bedeutung  v.  l/xy""  Hl  1  ADD 
III  p.  164. 

")  II  2  V.  V^n^'  vgl.  1.  c.  p.  142. 
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U-ku-bu 

a-na  ]\Ie-na-hi-me  i-dan 
5)  [ara]h  Nisäuu  üui  XXIII  (kam) 

[litu-mu]  Asilr-gar-ru-a-iii-ri 
Rd. 
1)  [pän  Bjel-sar-ahe-su 

pän  —   —  sa-at. 

K  12523  1). 

Obv. 

1)  a-na  sar  bel-ia 

arad-ka  (il)  Adad-itti-ia 

lu-u  sulinu(mu)  a-ua  sar  bel-ia 

ina  eli  (amel)  damkare 

5)  .sa  sar  bei  täbi-ia 

is-kun-an-ni-ni 

Öa-ri-i  (nlj  Kaii-nu-'-a-a 

ina  (al)  Ur-zu-hi-na 

ina  ni-ir-ti-ia 
10)  XI  sise  ina  käti-su 

a-sa-'-al-.su 

(mu)  muk  ri-'ih-ti 

sise-ka  a-Ii-i 

ma-a  siuä  me  sise 
15)  [ma]-a  a  is?  —  —  — 
Rev. 
Ij   [ni-si]-ki  raa  e?  —  — 

ki-i  (nl)  Ur-zu-lii-na 

ina  ui-ir-ti-ia 

istu  eli  —  —  — 
5)  a-sa-'-al-sii 

ma-a  gab-bi   —   —  — 

ni-si-ki  ma-a  — 

ina  ni-ir-ti  i[a] 

i-lak-u-ni 
10)  XXI  sise 

siuä  imcrä  NUN 

sa  Nabu-erba 

(al)  Kal-ha-a-a 

sa  kat  Sa-ni-i 
15)  ina  (al)  Ur-zu-hi-na 

ina  ui-ir-ti-ia. 


NA. 


")  Veröffentlicht  ABL  V,  529. 

*)  Wird    im   Kanon  nicht  erwähnt. 

»)  Vgl.  bibl.  1-^B^. 

*)  Die  Stadt  ist  ohne  Zweifel  mit  dem  oft  er- 
wähnten (vgl.  11  R  65  No.  1,  II,  Iß;  Rm.  2,  1  in 
ABL  VI),  jenseits  des  Tigris,  im  Stromgebiete  dos 
uutera  Zab  zu  suchenden  Ar-zu-^i-ua  (s.  DWP  p.  187) 
identisch.  In  K  122  (ABL  I,  43)  wird  Z.  20-21 
Ar/.ubina  neben  Arbail  genannt.  Vgl.  übrigens  zur 
Schreibweise  HR  53,  ö'». 


Übersetzung 

Ukubu 

dem  Meuabem  zahlen. 
5)  Am  23.  Nisän 

[der  Eponymie]  des  Asür-garrua-niri-). 
Rd. 
1)  (Geschehen)  [vor  B]el-.sar-ahe-su 

vor  —  —  sa-at. 

K   1252  a. 

Obv. 
1)  An  den  König,  meinen  Herrn.  — 
Dein  Diener  Adad-ittia! 
Heil  dem  Könige,  meinem  Herrn! 
Betreffs  der  Händler, 
5)  worüber   mir   der  König,    mein  gnädiger 
Herr, 
Befehl  gegeben  hat,  (teile  ich  mit): 
Durch  den  Kannu'äer  Sari  3) 
(sind)  in  Urzuhina^) 
in  lueinen   StalP) 
10)   11   Pferde  geliefert. 
Als  ich   ihn  fragte: 
Wo  ist  der  Rest 

deiner  Pferde?    (Da  erwiderte  er): 
200  Pferde, 
ferner  —   —  —  — 
Rev. 
1)  [auser]lesene  —  —  —  — 
wie  in  Urzuhiua 
in  meinem  Stalle 
von  —   —  —  — , 
5)  fragte  ich  ihu: 

Sind  alle  —  —  — 
auserlesen?    Ferner  (sagte  ich  ihm): 
In  meinen  Stall 
sollen  sie  kommen. 
10)  21  Pferde, 
2  Zugtiere  6) 
des  Nabü-erba 
aus  Kalali 
sind  durch  Sani") 
15)  in  Urzuhina 

in  meinen  Stall  geliefert. 


'')  nirtu  kann  nur,  wie  aus  dem  Zusammenhange 
hervorgeht,  „Viehstall"  bedeuten.  Es  wird  als  fem. 
von  niru  (vgl.  HWB  p.  461«)  in  der  eigentlichen 
Bedeutung  „das  Aujocheu",  „Anschirren"  und  dann 
a<if  den  Ort,  wo  dies  geschieht,  übertragen,  aufzu- 
fassen sein. 

")  (immer)  NUN  .  NA  steht  jedenfalls  für  (immer) 
(JIR.NUN.NA,  wofür  Delitzsch  AL«  p.  18  die  Be- 
deutung „Maultier"  vermutet. 

')  Der  Name  ist  sonst  nicht  belegt. 


Aba-lamur       VATb.  5394  Rev.  8 
Aba-ul-idi  P.  350  37. 
Abbu-idi        VATb.  5393  Obv.  2. 
5396  Rov.  4. 
Abnänu  „        5388  Obv.  1.  10 

Abi-ilu  „        5398  Rev.  13. 

Adad-gabbu  „  5398  Obv.  5. 
Adad-äezibäüi  „  5384  Obv.  2. 
Adad-sum-etir  „  5403  Rev.  2. 
Adad-takal  '  „  5399  Rev.  2. 
A-u-ah-iddiu      „        5391  Rev.  13. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen. 


ADD  =  Assyrian  Deeds  and  Documenta  Re- 

cording  the  transfer  of  Property 
Including  the  so-called  private  con- 
tracts,  legal  decisions  and  proclama- 
tions  preserved  in  the  Konyunjik 
CoUections   of  the  British    Museum 

Chiefly  of  the  "0^  Century  b.c. 

by  Rev  C  H.  W.  Johns,  Cambridge, 
vol.  1  1898,  vol.  II.  III,  1901. 

AEDHWB  trr  Assyrisch-Englisch-Deutsches  Hand- 
wörterbuch, Herausg.  v.  W.  Muss- 
Arn  olt    Berlin,  Reuther  u.  Reichard. 

Babyl.-Exped.  =  The  Babylonian  Expedition  of  the 
University  of  Pennsylvania  seires 
A:  Cuneiform  Texts  ed.  by  H.  V. 
Hilprecht,vol.IX,  Philadelphia.  1898, 
vol.  X,  1904. 

DHWB  =  AssyrischesHandwörterbuchv.Friedr. 

Delitzsch.     Leipzig  1896. 

DWP  =  Friedr.  Delitzsch,  Wo  lag  das  Para- 


G-B 


HNSE 


LC 


RTP 


WKS 


dies?  Eine  biblisch-assyriol.  Studie. 
Leipzig,  1881. 

=  Wilhelm  Gesenius'  hebräisches  und 
aramäisches  Handwörterbuch  über 
das  AT,  bearb.  v.  F.  Buhl.    Lpz.  1905. 

=  Mark  Lidzbarski, Handbuch  der  nord- 
seraitischen  Epigraphik  nebst  aus- 
gewählten Inschriften ,  2  Bde, 
Weimar,  1898. 

=  An  Assyrian  DoomsdayBook  or  Über 
censualis  of  the  district  round 
Harrän  ;  in  the  seventh  Century 
B.  0.  by  Rev.  C.  H.  W.  Johns 
(Assyriolog.  Bibl.  XVIII).    Lpz.  1901. 

=  P.  Rost,  Die  Keilschrifttexte.  Tiglat 
Pilesers  III.  nach  den  Papier- 
abklatschen und  Originalen  des 
Britischen  Museums.  Bd.  I.  IT. 
Leipzig  1893. 

=  Die  Keilschrifttexte  Sargons  hraggb. 
V.  H  Winckler.    Bd.  I.  II.  Lpz.  1889. 
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